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Srianö mit Doumer soliöarifth .
Er will die opponierenden Kartellminister gehe « lassen .

park « . A. Dezember . ( EP . ) Aach der Sammerflhung gab
Minislerpräsident L r i a n d den Journalisten Erklärungen ab .
die die latente M i n i st e r k r i s e in einem neuen Lichte er -
scheinen lasten . Er sagte : Man spricht in diesem Augenblick viel von
einer Minifierkris « im Zusammenhang mit den Aiaanzprojekten .
Augenscheinlich stellen die Pläne de » Zmanzminisier » Doumer
nicht den gesamten Ministerrat zufrieden . Aber ich will

nicht alle acht Tage den Zinanzminister wechseln .
Wenn die Minister uns nicht folgen wollen , d. h. Donmer und
mir . so mühte Ich sie mit dem gröhlen Bedauern scheiden
sehen . Ich werde aber lrohdem alle Anstrengungen machen , um sie
zu hallen . Ich glaube , dah man zu einer Aussöhnung gelangen
lona . Ich habe zu oft Gelegenheit gehabt , von der Regierungs¬
gewall zu sck�ideu , um nicht jelzt für mich das Recht In Anspruch
nehmen zu können , zu bleiben .

Srianü über Lscarno .

park » . K. Dezember . <EP . ) In der Kammer wurde heute der
Gesetzentwurf über die Locarnooerträge eingebracht , in dessen Be -
gründung Ministerpräffd - mt Vriand ausführte : Trotz der Bemühun -
gen der Unterhändler hat der Friedensvertrag kein « tat -

sächlich wirksamen Garantien , kein « Lösung des Problems
der nationalen Minderheiten gebracht . Di « auf
15 Jahre beschränkte Besetzung der Rheinlande war nicht
als eine Sicherheitsgarantie , sondern als eine Garantie für die
Ausführung der gesamten Vertragsbestimmungen aufgefaßt
worden . Wenn wir andererseits von den Vereinigten Staaten und
Großbritannien die Unterzeichnung der Garantieverträge verlangt
hätten , so wäre das eine von dem Inkrafttreten des anderen Ver -

träges abhängig gewesen . Die in Frankreich seit dem Jahr « 19S0

aufeinanderfolgenden Regierungen suchten daher das bisher fehlende
System durch

ew neue » System der Sicherhett

zu ersetzen , aber ihre Bemühungen stießen bei unseren verbündeten

auf . geistige Gewohnheiten und politisch « Traditionen ' . I « mehr
die Zeit fortschritt . um so schwieriger war es überdies , unsere Be -

fürchtungen der öffentlichen Meinung verständlich zu machen , deren

Aufmerksamkeit anderen Problemen zugewandt war , die den wachsen -
den Schwierigkeiten der Nachkriegszeit begegnen mußten . Der Re -

gierung ch e r r i o t kommt das Verdienst zu , ein « Lösung der Pro -
bleme in anderer Richtung gesucht zu haben . Am 2. Oktober

1S24 wurde durch das Genfer Protokoll die Annahme der

jetzt berühmt gewordenen Formel . Schiedsgerichtsbarkeit — Sicher -
— Abrüstung ' zum erstenmal erörtert . Frankreich bleibt dieser

Formel treu , aber durch seine Großzügigkeit überraschte das Genfer
Protokoll die Oeffentlichkeit und verletzte die Tradition in vielen
Ländern . Als in England das Kabinett Macdonald durch das
Kabinett B a l d w i n abgelöst wurde , mußte man zu der Ueber -

zeugung gelangest , daß das Protokoll unter den gegebenen Ver -

HAtnisten durch die brttstche Regierung nicht ratkfkzkrrt wer »
den würde . Man war also gezwungen , die Lösung der Slcherheits -
frage aus einem anderen Wege zu suchen . Ju diesem Augenblick
verschob

die deutsche Regierung durch ihre Initiative vom S. Februar ISA

die Frage auf ein anderes Gebiet . Der deutsche Vorschlag hatte un -
leugbare Vorteile , aber er barg auch gewiste Gefahren in sich. Aber
die Aussöhnung zwischen Frankreich und Deutschland durch ein
System von Garantien und gegenseitigen Verpflichtungen vor -
zubereiten und dadurch die Zusammenarbeit der beiden Länder , ohne
die es vergeblich ist , die friedliche Wiederaufrichtung Europas zu
erhoffen , begegnete gewissen Schwierigkeiten . Es mußte oermieden
werden , daß die Unterzeichnung des Garantiepaktes von einer Ab -

änderung der Bestimmungen der Verträge abhängig gemacht
wurde und daß durch allgemeine Formeln die Möglichkeit des Krieges
in einem Maße ausgeschaltet würde , wie es nach menschlichem
Ermessen überhaupt möglich ist . Wir konnten nicht Gefahr laufen ,
daß Deutschland , obgleich es die Aufgabe eines Teils unserer Hand¬
lungsfreiheit forderte , die seinige behielt und sich weigerte , m den
Völkerbund einzutreten . Schließlich tonnten wir nicht zulassen ,
daß durch die Reihe der Abkommen , die uns angeboten wurden ,
wir gezwungen wurden , uns von unserem polnischen und
tschechischen Verbündeten zu trennen . Die Elemente der in
Locarno abgeschlostenen Verträge bezeugen , daß diese von der fran -
zösischen Regierung befürchteten Schwierigkeiten bei Beginn
der Verhandlungen ausgeschaltet werden konnten . In dieser

Hinsicht ist es nur gerecht , den

Geist der vertrauensvollen and loyalen Zusammenarbeit

anzuerkennen , den Wunsch zu einer Verständigung , der all « Unter -

Händler beseelt « und die ständige Unterstützung , die wir bei unseren
Verbündeten gefunden haben .

Dem Gesetzentwurf folgte dann die Aufzählung der einzelnen ,
bereits bekannten Dokumente . Der Ministerpräsident schloß : M«

Regierung hat die feste Hoffnung , dah diese Schriftstücke Ihr « Zu -
stimnnmg finden werden . Wenn Sie Ihre Zustimmung erteilen ,
geben Sie den Willen Frankreichs zu erkennen ,

an der allgemeinen Aussöhnung mltzuarbeiken .

Sie werden auch dadurch den Wunsch bekunden , der unser Land be -

seelt , endlich eine Kodtfizierung verwirklicht zu sehen , die e» ihm
ermöglicht ,

mst Deutschland sreundnachbarstche Beziehungen z « anlerhallen
und eine Zusammenarbeit , die die wichtigste Vorbedingung für

das Bestehen Europas ist .

Dies « Zusammenarbeit ist unmöglich , wenn nicht da « Gefühl der

Animosität und das Mißtrauen verschwinden , das bereits

zu lange die Beziehungen der europäischen Völker gestört hat . Die

Verträge haben eben dieses Ziel , das Vertrauen zwischen den

Unterzeichnern wieder herzustellen .

fin öas Auswärtige flrnt !
Oeffe « tliche Anfrage .

Die „ Tägliche Rundschau ' hat auf Grund besonderer
Wissenschaft , die sie zu haben vorgibt , die unwahre Mel -

dung der Hugenberg - Presse von einem Schritt der Sozial -
demotratie bei dem Völkerbundsekretariat in Genf , e n t -

gegen der Wahrheit , „bestätigt " . Die gesamte Rechtspresie
nimmt infolgedesien ihre Hetz - und Lügenkampagne von neuem

auf und beruft sich jetzt auf das Auswärtige Amt , zum

Teil auf Herrn Strefemann persönlich , da er oder sein
Amt durch die „ Tägliche Rundschau " aus ihrem amtsichen

Wissen heraus gesprochen hätten .

Wir richten daher an das Auswärtige Amt die Fragen :

1 Wa » ist dem Auswärtigen Amt von dem angeblichen

Schritt der Sozialdemokratischen Partei beim Völkerbund -

sekretariat bekannt ?

2 Welche Informationen hat das Auswärtige Amt über

diesen' angeblichen Schritt an die Presse gegeben ?

Da die Tägliche Rundschau " neuerdings zugibt , daß

keine „ offiziellen P a r t e i f ch r i t t e " unternommen

worden sind , aber behaupet . „ daß von namhaften parte, -

politischen Persönlichkeiten Anträge oder Vorschlage

an das Generalsekretariat in Genf gerichtet worden sind ,

fragen wir :

3. Welche „ namhafte parteipolitische Persönlichkeit " der

Sozialdemokratischen Partei hat „ Anträge oder Borschlage an

das Generalsekretariat in Gens gerichtet "?

Das Auswärtige Amt wird auf diese Fragen klare Ant -

worten geben müssen , wenn es sich von dem Verdacht befreien

will , daß ihm angehörende Beamte durch Verbreitung un -

wahrer Nachrichten eine schmutzige Intrige gegen die Sozial -

demokratische Partei inszeniert haben , mit dem politischen Ziel ,

die Vertretung Deutschlands in Genf für Personen zu reser -
vieren , die der R e ch t e n genehm sind .

�anüelsvertragsverhanälungen .
Mit der Tschechoslowakei und Ungar « .

Seit längerer Zeit sind Bemühungen im Gange , cm Stelle des

deutsch - tschechoslowakischen Handelsabkommens vom Sommer 1920

einen richtigen Handelsvertrag zu setzen . Di « VerHand -

lungen hierüber wurden zunächst in Erwartung de , neuen deutschen

Zolltarifs ausgesetzt . Sie sollten auf tschechischen Wunsch bereits

mehrfach im Spätherbst dieses Jahres begonnen werden , was aber

durch das Fehlen wichtiger Materialien verhindert wurde . Wie der

Reichsdienst der deutschen Presse von tschechischer Seite erfährt , ist

der Beginn mündlicher Besprechungen in Berlin

nunmehr für die nächste Zeit — man spricht vonFebrnaroder

März — in Aussicht genommeil .

Auch das Handelsabkommen mit Ungarn — aufgebaut auf

dem Prinzip der Meistbegünstigung ohne Tartfoertrog — dürste im

kommenden Jahr in einen langfristigen Handelsvertrag

umgewandelt werden . Auch hier steht die Ausnahme der Berhand -

lungen bereits im ersten Viertel des Jahres 1926 bevor .

Sritische Mojsul - Stimmungsmache .
London . 28. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der amtliche

britische Funkdienst meldet : Der britische Ministerpräsident hat von

dem Premierminister des Irak ein Telegramm erhalten , in welchem

dieser erklärt , daß die Völkerbundsenischeidung unter der gesamten

Bevölkerung des Irak eine große herzliche Freude ausgelöst

habe . Sie sage der britischen Regierung Dank für ihre Bemühun -

gen , um die Lebensinteressen des Volkes zu wahren .

*

Das Telegramm des „ Premierministers des Irak " an den eng -

tischen Ministerpräsidenten kann nicht als einwandfrei « und maß -

gebende Meinungsäußerung der Bevölkerung des Irak betrachtet

werden . Die Verwaltung des Irak ist in englischen Händen und

damit ist auch der Ministerpräsident von der englischen Regierung

abhängig .

Schaff der Arbeitslosen .
Die Ausgaben der künftige « ArbettSlosenverffchernvg .

Z « den allerwtchttgsten Aufgaben des Reichstages bei
ftmem Wiederzufammentrttt gehört die Verabschiedung des
Gesetzentwurfes über die Arbeit » l . ofenversicherung .
Was an materiellem Schutzrecht dieses Gesetz vorzusehen hat .
ist im Grunde genommen durch die Reichsverfassung voraus -
bestimmt . Im zweiten Absatz des Artikels 163 der Reichsver -
fasiung heißt es , daß jedem Deutschen die Möglichkeit gegeben
werden soll , durch wirtschaftliche Arbeit seinen Unterhalt zu
erwerben . Soweit ihm angemesien « Arbeitsgelegenheit nicht
nachgewiesen werden kann , wird für seinen notwendiaen
Unterhalt gesorgt .

Weder die gegenwörtige Regelung des Arbeitslosen -
schutzes durch die Verordnung über Erwerbslofenfürsorge vom
16 . Februar 1924 noch der vorliegende Gesetzentwurf über die
Arbeitslvsenoersichenmg entsprechen den Vorschriften der
Reichsverfassung . Damit den Arbeitslosen , entsprechend den
Absichten der Verfassung , ausreichende Hilfe zuteil
wird , ist es zunächst erforderlich , die gegenwärtige Verord -
nung über die Erwerbslosenfürsorge entsprechend den A n -
trägen der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion auszugestalten .

Das künstige Gesetz über die Arbeitslosenversicherung ist
ein Ausführungsgesetz zum Artikel 163 der Reichsversassung .
Es mag in diesem Zusammenhang dahingestellt bleiben , ob der
Artikel 163 im Sinne einer Versicherung oder einer Fürsorge
auszulegen ist Unzweideutig sichert die Verfasiung jedem
Deutschen zu , daß für seinen notwendigen Unterhalt gesorgt
wird , soweit ihm angemessene Arbeitsgelegenheit nicht nach -
gewiesen werden kann . Dreierlei ist damit zweifelsfrei klar¬
gestellt : der Personenkreis , der Eintritt des Unterstützungs -
fallies und der Umfang der Unterstützung .

Der vorliegend « Gesetzentwurf wird diesen Erfordernissen
nicht gerecht . Der versicherungspflichtige Per -
sonen kreis wird in unzulässiger Weise eingeschränkt , da
für den Fall der Arbeitslosigkeit nur versichert ist , wer auf
Grund der Reichsversicherungsordnung oder des Reichsknapp -
schaftsgesetzes für den Fall der Kranklzeit pflichtversichert ist .
Damit sind alle Angestellten , deren Jahreseinkommen 2769 M.

übersteigt , von der Pflichtversicherung ausgenommen . Diese
Vorschrift ist um so unverständlicher , da allgemein anerkannt
wird , daß auch diese Angestellten in starkem Maße von der
Arbeitslosigkeit betroffen . welDen und die Reichsregierung erst
neuerdings Maßnahmen angekündigt hat , die alle Angestellten
bis zu einem Jahreseinkommen von 6906 M. in die Erwerbs -

lofensürsorge als Pflichtversicherte einbeziehen sollen . Doch
das ist nicht der einzige Mangel . Der Gesetzentwurf erklärt
eine Reihe von Beschäftigungen in der Land - und Forstwirt -
schast , in der Binnen - un� Küstenfischerei für versicherungsfrei ,
er befreit ferner von der Versicherung das ländliche Gesinde
und die Lehrlinge mit einem schriftlichen Lehrvertrag von
mindestens zweijähriger Dauer . Diese Beschränkung des Per -
fonenkreifes ist um so unverständlicher , da sie einen : umfassen -
den Risikoausgleich entgegenwirkt . In die Versicherung sind
also , entsprechend dem Grundsätze der Reichsversassung , alle
Arbeiter und Angestellten einzubeziehen .

Nach dem Gesetzentwurf hat Anspruch auf Arbeitslosen -
Unterstützung , wer arbeitsfähig , arbeitswillig ,
aber unfreiwillig arbeitslos ist . Der Anspruch kann
jedoch bei Erfüllung dieser Voraussetzung nur dann geltend ge -
macht werden , wenn der Arbeitslose in den letzten 12 Monaten

während 26 Wochen in einer versich erungspflich -
tigen Beschäftigung gestanden hat . Der Anspruch
auf Arbeitslosenunterstützung ist erschöpft , wenn innerhalb der

letzten ! 12 Monate Arbeitslosenunterstützung für insgesamt
26 Wochen bereits gewährt ist . Bei besonders günstigem
Arbeitsmarkt kann die Höchstdauer der Arbeitslosenunter -
stützung bis auf 13 Wochen herabgesetzt und bei besonders un -

günstigem Arbeitsmarkt über 26 Wochen hinaus ausgedehnt
werden .

Die hier an den Eintritt des Unterstützungsfalles ge -
knüpften Voraussetzungen entsprechen ebenfall nicht den Vor -

schristen der Reichsverfassung . Die Reichsverfassung erklärt
den Unterstützungsanspruch ohne Zeitbeschränkung für ge -
geben , sobald angemessene Arbeitsgelegenheit nicht nachge -

wiesen werden kann . Der Arbeitslose wird von der Reichs -
Verfassung als schuldloses Opfer des kapitalistischen Wirtschafts¬
systems angesehen , für dessen notwendigen Unterhalt der Staat

zu sorgen hat . Die Vorschriften des Gesetzentwurfs bedürfen
also auch in diesem Punkte eines Ausbaues im Sinne und

Geiste der Reichsverfasiung .
Für die Bemessung derArbeitslosenunter -

stützung sieht der Gesetzentwurf folgende 3 Lohnklassen mit
einem festen Einheitslohn vor , der für die Errechnung des

Unterstützungsbettages maßgebend ist :

Klaffe I Wochenlohn bi « z « 10 M. . Einheitslohn 10 M.
Klaffe II . von mehr als 10 —20 M. , 16 ,
Klaff - DI . . . . 20 —80 . 26 .
Klaffe IV . . . . 80 - 40 . . 35 .
Klaffe V m . . . 40 . . 40 .



Nach dem Arbeitsentgev , das m den letzten drei Monaten

vor der Är ! ' tslosmeldung bezogen wurde , richtet sich die

Zugehörigk - a des Arbeitslosen zu der einzelnen Lohnklasse .
Der für cnefe Lohnklasse in Frage kommende Einheitslohn
wird bei der Bemessung der Unterstützung zugrunde gelegt .
Die Hauptunter - ' ützung soll -ft ) Proz . des Einheitslohnes be -

tragen . A�s Jumilienzuschlag werden für jeden Unterhalts -

berechtigten Angehörigen 5 Proz . des E' nhe ' tslohnes gewährt .
Einschließlich der Familienzuschläge darf die Arbeitslosen -
Unterstützung jedoch in keinem Falle 65 Proz . des Einheits »
lohnes übersteigen . Nach diesen Berechnungsgrundsätzen er -

gäbe sich als wöchentliche Hauptunterstützung in der Klosie I

4 M. . Klosie II 6 M. . Klasse III 10 M. , Klasse lV 14 M. .

Klasse V 16 M. Dazu kommen dann noch bei den Verheirateten
die Familienzuschläge .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die hier vorge -
sehenen Unterstützungsbeträg « ganz unzureichend sind . Bereits

die gegenwärtigen Unterstützungssätze in der Erwerbslosen -
iürsorge sind teilweise höher . Man vergleiche mit den hier
vorgesehenen Unterstützungssätzen die englischen Umerstützungs -
sätze . Diese betragen pro Woche : ftir Männer über 18 Jahre
18 Schilling , für Frauen über 18 Jahre 15 Schilling . Dazu
komme : ! bei Verheirateten für die Freu eines arbeitsunfähigen
Mannes 5 und für jedes unterhaltsbedürftige Kind 2 Schilling .
Duraus ergibt sich , daß in England jeder männliche

Arbeitslose über 18 Jahre mehr an Unterstützung
bekommt , wie der deutsche Gesetzentwurf in der h ö ch st e n

Klasse als Unterstützungen vorsieht . Man kamr mich in diesem
Falle unmöglich davon sprechen , daß die Verfasiungsvorschrift
erfüllt ist , wonach für den notwendigen Unterhalt des

Arbeitslosen gesorgt ist. Deshalb muß zur Errechnung des

Mindeftbetrages an Arbeitslosenunterstützung ein höherer
Einheitslohn gewählt werden . Ebenso ist der Prozentsatz des

Einheitslohnes , der als Hauptunterstützung gilt , zu erhöhen .
Mit der vorstehenden Kritik sind die Mängel des Gesetz -

- ntmurfes keineswegs erschöpft . Unvereinbar mit einer Ar -

beitslosenversichenmg ist die Vorschrift , daß für Arbeitslose
unter 21 Jahren und für langfristig Arbeitslose die Unter -

stützung von einer Arbeitsleistung abhängig zu machen ist , so-
weit dazu Gelegenheit besteht . Die Erfahrungen mit der

Pflichtarbeit in der Erwerbslosenfürsorge
hoben doch eindringlich gezeigt , daß diese zu einer künstlichen
Berfchärfung der Arbeitslosigkeit beiträgt . Es ist aber auch
eine groteske Verzerrung des Grundgedankens jeglicher Sozial -
Versicherung , die den Rechtsanspruch auf Versichcrungsleistung
aus de ? Beitragszahlung ableitet , diese Bersicherungsleistung
von einer weiteren Gegenleistung in Form von Pflichtarbeit
abhängig . zu machen . Erst bezahlt also der Versicherte Bei -

träge , erwirbt auf Grund dieser Beitragsleistung Rechts -
anspräche , deren Erfüllung jedoch von Pflichtarbeit abhängig
gemacht werden kann . Auch dem Verfasser des Gesetzentwurfs
müßte es doch eigentlich als ein Widersinn erscheinen , die

Unterstützung in bestimmten Fällen von einer Arbeitsleistung
abhängig machen zu wollen , weil die Arbeitslosigkeit doch nur
eine Folge davon ist , daß angemessene Arbeitsgelegenheit
überhaupt nicht nachgewiesen werden kann .

Di « Vorschriften des Entwurfs , wonach die Arbeitslosen -
Unterstützung ganz oder teilweise auf solche Arbeitslose be -

schränkt werden kann , die hilfsbedürftig im Sinne der

Borschriften über die össentlichc Fürsorge sind , wenn das Reich
DurUhen zugunsten der Arbeitslosenversicherung gegeben hat ,
widersprechen ebenfalls dem Grundgedanken einer Arbeits -

ivseirnersicherung und müssen deshalb beseitigt werden . Auch
die Regelung der Unterstützung bei Ausstand oder Aussperrung
bedarf einer gründlichen Verbesserung . Bor allen Dingen
fehlt aber auch im vorliegenden Entwurf die Einführung einer

obligatorischen Kurzarbeiterunter st ützung .
So zeigt sich, daß die baldige Beratung und Verabschiedung der

sozialdemokratischen Anträge zur Aenderung der Erwerbs »

losenfürforge wichtigste Vorarbeit auch für die künftig « Ar -

beitslosenoerficheru . ng darstellt .

Schmetterling im Vinter .
von Lola Landau .

An einem frostharten Dezembertag brach plötzlich in meinem

Zimmer de ? Sommer au ». Mit schillernden Augen und betäuben -
dem Surren wirbelt « er vor gefrorenen Fenstern den Juni auf .
Ein Schmetterling , der sich In der Ritze eines Sessels verpuppt hatte ,
jauste mit irren und entzückten Flügelschlägen mitten in die rote
Senne meiner Lampe hinein . Die künstliche Hitze des Raumes

hatte ihn vor der Zeit auskriechen lasien und ihn zu einem verfrüh -
ten Leben geweckt . Im Möbelstoff verborgen , wie eine Motte ,
hatte er unversehens die tausend Schuppen seiner Flügeldecken zum
leuchtenden Fächer ausgespreizt , mit dem er die Lust so leise bewegte ,
als führe ein lauer Wind von einer Wiese mitten durch da » Zimmer .
Es war kein seltener Schmetterling ; aber er glitzert « in den gold -
klaren Farben de » Juni über und über , die Sonn « des vorigen
Sommers war in seinem Leib eingebrannt und alle Dinge Im Raum

erschienen dagegen fahl und tot , vom Alter gebleicht .
In zackigen , unsicher taumelnden Flügen jagte der Schmetter -

llng durch das Zimmer . Die ersten Zuckungen de » Leben » peitschten
ihn in ungestümer Freud » durch die Luft , ohne daß er rastete .
Welche Lust , mitten in da » rote Licht hineinzurasen , da » seine Sonne
war . Denn unter einer wirklichen Sonne hotte er nie geflattert .
Vom Himmelslicht wußte er nichts , und die künstliche Welt , in die
er eintauchte , umklammert « ihn mit unentrinnbarer Wirklichkeit ,
als gäbe es keine andere .

Und doch allmählich , als er immer wieder von dem glühenden
roten Feuerball der Lampe abstürzt «, begann sein Flug ralloser
und verwirrter zu werden . Halb betäubt umkreist « er die entsetzlich «
Lockung . Ale er einmal versengt zu Boden geschlagen wurde , fuhr
er in einem leisen , traur ' gen Schleichen dicht über den Teppich hin .
Dann lieh er sich auf eine Teppichblume nieder . Seine Flügeldecken
mit den großen goldbraunen Augen hoben und senkten sich in wil -
dein Zittern und Blinzeln . Seine Fühler , die in - die Blume hinein -
kriech - n wollten , glitten ab . Da » Rätselhafte , wonach er sich so
sehn »», ohne es zu kennen , fand er nirgends : die streichelnden De -

rüche , den Nektar tfes in den Kelchen , die Wolke der Hitze zwischen
Himmel und Erde und das unendlich sanfte klingende Licht .

Der Schmetterling flog zuckend von der Blume aufwärts , einen

Augenblick sah er auf der Spitze des gelben Schranke » wie auf
: ' m verzerrten Baum, - dann streifte er die Tapete , aus der er lange

uiweweglich und leblos verharrte , von der grellen Farbe hypnotisch
geschläfert . Endlich riß er sich lo », flatterte höher , und in der

iv chcen Gardine versing et sich slügelschlagend in einem furchtbaren
Tetz . Erschöpft siel er abwärts , um wieder in den roten Kreisen
oer Ampel , im Wahnsinn einer ewigen Runde sich selber zu Tode

zu hetzen .
Ich löschte die Lampe , um den , unglücklichen Geschöpf die Ruhe

« iederzu�cbeu . Aber im Dunkeln und »och spät in der Nacht hört «

Der Ritter öer Schutzzöllner .
Wiffenschaft und Interessenten .

Wir haben uns in der Zeit des Kampfes um die Novelle

zum Zollgesetz mehrfach mit den Publikationen des Berliner

Privatdozenten Dr . Kurt Ritter beschäftigt . Während
alle namhaften Nationalökonomen sich gegen die agrarischen
Zollplän « wandten , hat Ritter der Agrarzollpolitik das

„wissenschaftliche " Rüstzeug geliefert . Auf dem Titel seiner
Schriften bezeichnete er sich nur als Dozent , verschwieg aber ,

daß er zugleich Beamter der Preußischen Haupt -
landwirtschaftskammer ist.

Di « Bereinigung der Sozial - und Wirt -

sch aft s w i ssen s ch a ft li chen Hochschullehrer hat

auf ihrer Generalversammlung in Jena aus Anlaß des Falles
Ritter folgend « Entschließung gesaßt :

1. Die wisienschastliche Erforschung der volks - und weltwisien -

schaftlichen Zusammenhänge auf den deutschen Hochschulen ist mehr
al » je zuvor eine nationale Lebensnotwendigkeit . Die Mitwirkung

sozial , und wirtschaftswisienschaftlicher Hochschullehrer in der w i r t -

schafts - und sozialpolitischen Praxi » ist nicht nur Im

Interesie dieser Praxis , sondern auch des wisienschaftlichen Fort -

schrilles »gelegen .
2. Mit dieser Aufgab « ist aber die Abhängigkeit de »

Hochschullehrer » von wirtschaftlichen Jnter -

essentenund Interessenverbänden — mögen sie öffent¬

lich - oder prioatrechtlich organisiert sein — nicht vereinbar .

Sie ist geeignet , das vertrauen ia die ObjekkivItSt der Forschungs¬
arbeit zu erfchiiltera .

Das Zusammenarbeiten mit Vertretern der sozialen und wirt -

schaftlichen Praxi » kann günstige Ergebnlsie nur dann erzielen , wenn

es in voller Unabhängigkeit , bei ausreichender Vertraut -

heit auch mit den rechtlichen prioatwirtfchaftllchen und technischen
Seiten der Fragen und entsprechender Entlastung von lehramtlichen

Verpflichtungen erfolgt .
Angesicht » der Verarmung großer Tell « des gebildeten Mittel -

stände » und der damit verbundenen Gefahr , in unerwünscht « Ab -

hängigkeit zu geraten , liegt e» im öffentlichen Interesie , tüchtigen

jungen Dozenten der Wirtschastswissenschaften in dieser ihrer Eigen -

schast Einkünfte zuzuwenden , die sie vom Zwang « zur Uebernahme
von Interesienoertretungen und ähnlich gearteten Stellungen be -

freien .
Die Standesehre verlangt von allen Hochfchukdozenten , daß sie

bei allen Veröffentlichungen , die das Interesicngebiet
einer ihnen austraggebenden interessierten Stell « berühren , i h r

Verhältnis zu dieser Stell « kenntlich machen .
Sollten dahingehend « Verbote ergehen , so dürfen sie als der Standes -

ehre widersprechend « Zumutung nicht befolgt werden .
ü. Die Vereinigung begrüßt die bei der Umgestaltung des

Reichswirtschaftsrat ? « bestehenden Absichten , der Wirtschaftswisien -

schafts eine größere Geltung einzuiäumen : sie wird sich für deren

volle Auswirkung einsetzen . Sie befürwortet , ihr ein Vorschlags -
recht zu verleihen , da es Im Reichswirtschaftsrat nicht darauf an -

kommt , eigene Interelfen der Hochschullehrerschaft zu vertreten , fon -
dern den der Wirtschaftswissenschaft angemeflenen Einfluß zu sichern .

Die obige Entschließung wird hierdurch bekanntgegeben .
Kiel , Ini Dezember 1S25 .

Dr . Stucken , Schriftführer . Dr . Harm » , Vorsitzender .

Die Entschließunq ist heute von besonderem Interesie , do

lnrrch den begründeten Vorwurf der Korrunwiernng von

Wiffenschaft und öffentlicher Meinung gegen die Vereinigung
der deutschen Arbeitgeberverbände die Aufmerksamkeit auf die

bei manchen Stellen allzu leichtfertig gzhonddabte Dennengung
von Wiffenschaft und Interessenvertretung gelenkt worden ist .

Zum Jall ffoefle .
Vergleich zwischen der Witwe und dem PrenhischenTtaat

Wie der Reichsdienst der Deutschen Preffe erfährt , ist am
7. Dezember zwischen der Witwe des verstorbenen Reichsminister »
H o e f l e und dem preußischen Fistu » ein Vergleich

Ich unaufhörlich das Wispern der suchenden Flügel gegen die Wände
wie die leise schauerlich « Sprach « der Verzweiflung .

So war in meinem Zimmer mitten Im Dezember der Sommer
ausgebrochen und mußte sterben Konnte ich ihn nicht erretten ?
Oefsnet « ich dem Gaukelnden die Fenster , verfiel er dem Tode durch
Frost . Ließ Ich ihn aber im Gesängnl » de » Zimmer » , verdorrte et
unter der giftigen , falschen Sonn « , bei den höhnischen Blumen de »
Teppichs . Zu früh war der Echmettellmg in das Leben hinein -
geraten , so wie Menschen in «In falsches Zeltalter hmeingeboren
werden , in desien Lust sie mit vergiftetem Herzen , immer noch der
Sehnsucht ihres wirklichen Lebens , umherirren .

Am nächsten Morgen sah ich den Schipetterling im gläsernen
Lüster de ? Kronleuchter » flattern , mitten zwischen den regenbogen -
farbigen Prismen , die gleich riesigen Tautropfen hinabrieselten .
Dort hing er wie in einem verzauberten , zu Glas erstarrten , Regen ,
nach deffen erfrischendem Dust er sich vielleicht sehnt «. Müde des
Spiels , tödlich «rmallet , kroch er geben Mittag , als die talte Sonne
des Wintertages gegen die Fenster prallte , an den Scheiben hoch .
Er kroch , der schwebende Schmetterling , kroch , wieder zur Raupe
geworden , in di « Kindheit seine » Dasein » verwandelt . Di « Flügel
eingefaltet , schlug er mit dem winzigen schwarzen Kops gegen di «
Scheiben , als wollt » er sich zerschmettern . Den leichteren Tod für
ihn wählend , öffnete ich mit einem Ruck das Fenster . Erlöst entwich
der Schmetterling . Der Sommer stob hinaus . Mein Zimmer hatte
sich plötzlich verdunkelt .

Theologenjchwuaö .
Nach dem soeben erschienenen kirchlichen Jahrbuch für die

deutschen evangelischen Landeskirchen von 1925 ( Seite 123 ff . ) nimmt
die Zahl der Theologieswdiereichen seil dem Krieg stark und stetig
ab . Während im Sommersemester 1914 noch 4263 junge Leute auf
Deutschionds hohen Schulen evangelische Theologie studierten , sank
diese Zahl im Sommersemester 1929 auf 3549 herunter und oer -
kleinerte sich jede » Jahr weiter : 3342 , 2999 , 2541 , 2945 , um schließ -
lich im Wintersemester 1924/25 die Zahl 1835 zu «reichen . „ Der
Pfarrermangel " , schreibt das Jahrbuch , „steht nun unmittelbar vor
der Tür " .

Aber nicht bloß die evangelisech Kirche hat über den Rückgang
des theologischen Nachwuchses zu klagen , auch die katholische Kirche
stellt „die beoauerlichc Tatsach « fest , daß die Zahl der Theologie -
studierenden in Deutschland in der letzten Zeit stetig abgenommen
hat " . So ist zu lesen in dem „Kirchlichen Handbuch für das tatho -
istche Deutschland . 12. Band , für 1924 und 1923 " , das im Sommer
1925 erschienen ist Zum Beweis dakür sind die Zahlen der kotbo -
Iljchcn Theologiestudierenden für die Jahre 1929 bis 1923 mitgeteilt :
für 1924 und 1925 sind sie noch nicht ermittelt . Sie lauten : 8443 ,
3423 , 3161 , 2898 . Daß die Zahl sogar „ bis unter 3999 gesunken ist ,
Ist jedenfalls ein bedenkliches Zeichen . „ Wenn man freilich die Log «
der evangelischen Kirch « zum Vergleich heranzieht " , fährt der Ver -
sasier , Hermann A. Krose S . I . in Bonn , triumphierend fort , »steht
e» mit bau cheotogtjchea Rochwuch » in den totholische » Dözejen noch

unterzeichnet worden . Angesichte der Feststellungen de » preußischen

Untersuchungsausschuffes und der Rolle , die da » Gefängnispersonal
bei dem Hinscheiden Dr . Hoefles gespielt hat , Ist Frau Dr . Hoefle

für ihre eigene Person ein « lebenslängliche jährliche Rente

von 3999 Mark zugesprochen worden . Dies « Rente erlischt Im

Falle einer Wiederheirat der Frau Dr . Hoefle . Für die drei

minderjährigen Kinder erhält Frau Dr . Hoefle außerdem durch den

unterzeichneten Vergleich eine Jahresrente von 699 Mark für jedes
der Kinder , die bis zum 18. Lebensjahr « ausgezahlt werden soll .
Im Namen der Erben des verstorbenen Reichsministers ist der Ver -

gleich van Frau Dr . Hoefle und Herrn Generaldirektor Helmkes als

ihrem Beistand unterzeichnet worden .

Ein neues ftrbeiterheim .
�erienerholungsheim Fsriedrichroda .

Friedrichroda . 28. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Durch
die viel erörterte Entscheidung des Reichsgerichts , die ja der Anlaß

zur Fürstenabfindungsdebatte geworden ist , wurde das der Ferien -

heimgenoffenschajt vom Lande Thüringen auf 29 Jahre verpachtete

Schloß Reinhardtsbrunn dem Gothaer Herzog neben un -

zähligem Geld und Gut zugesprochen . Die Ferienheimgenoffenschaft

mußte daher , um ihren guten Ruf ausrecht zu erhalten , in derselben

herrlichen Waldgegend ein n e u e s H e i m für ihr « Anhänger , aus -

schließlich freigewcrkschajtliche Arbeitnehmer , suchen . Das ist ihr

unter großen Opfern glänzend gelungen . Die neuen Gebäude in

Friedrichroda bieten 129 Personen bei jeder Bequemlichkeit
Raum für Sommer - und Winterfrijche . Weihnachten übergab der

Vorsitzende der Ferienheimgenossenschaft da » Heim den zahlreichen

au » Mitteldeutschland , Sachsen , Thüringen und Heffen erschienenen

Eenoffen . Der Arbeitergesangoerein Friedrichroda gab dem Fest

eine schöne Weihe . Mit dem zu Eigentum erworbenen Besitz

hat sich die Arbeiterbewegung ein neue », schöne » Denkmal gesetzt .

Das Unrecht an Wandt .
Ein belgischer �enge über den „ Landesverrat� .

Aehnlich wie im Fall Fechenbach stellt sich jetzt im Fall des

Journalisten Heinrich Wandt , der wegen „ Landesverrats " zn

6 Iahren Zuchthaus verurteÄt wurde , heraus , daß gar nicht »

oerraten werden tonnte , weil die in Betracht kommenden

Akten bereits bekannt waren . So erklärte soeben der belgisch «

Schriftsteller Wullus dem Dniffeler Vertreter der . Frank -

furter Zeitung " gegenüber , daß seine entsprechenden Veröffent .

lichungen schon vorher in dem ersten von ihm publizierten Schwarz -

buch Ende Juli 1929 erschienen sind , bevor sich Wandt da » Dokument

Debeuckeljere aus dem Reichsarchiv verschafft haben soll . Wullus

erklärte sich gegenüber dem Vertreter der » Frankfurter Zeitung "

bereit , auf Ersuchen de » deutschen Iustizminister » vor einem

belgischen Richter die Unschuld Wandt » eidlich zu bezeugen .
Wann wird das Reichsgericht , das wie die meisten deutschen

Gerichte von der Landesverratsmonie befallen ist auf die Stimme

des Gewissens und der Gerechtigkett hören ? Wird es jetzt endlich die

erforderlichen Schritte tun , um über den Fall Wandt restlos « Klar -

heit zu schassen , oder soll da » Fehlurteil de » Reichsgericht » be -

stehen bleiben ? Sechs Jahr « Zuchthau » für die angeblich « Mit -

teilung von Dingen , die bereit » bekannt warenl — - So drakonisch

kam , di « deutsch - Justiz rechtsprechen , dieselbe Justiz , die rechts -

stehende Verbrecher , Leute wie Kapitän Ehrhardt mit Sammet -

pfotchen anfaßt . _

Am Verfasiungitage 1825 hatte Kaufmann Schnapp , als er

angegriffen wurde , den Frontbannmann Dölle getötet .
Da die Voruntersuchung ergab , baß es sich um einen Akt der Rot -

wehr handelte , ist da » Verfahren gegen Schnapp jetzt eingestellt
worden .

Zcntrumskagung am 10. Zanuar . Di « schon angekvndigte ge -
meinianie Sitzung der Zentrumsparteileitung und der beiden Frak -
tionen von Reichstag und Preußischen Landtag ist nunmehr auf den
19. Januar einberüsen worden . Di « Tagung soll die Frage der

Regierungsbildung besprechen und der Zentrumsforderung nach der

Großen Koalition Nachdruck geben .

giinstia " . Deren Zahl sank ja bt » unter 2999 herunter , während
mindesten » 4999 Studierend « der evangelischen Theologie erforderlich
sind , um den Nachwuchs zu sichern . Auch die katholische Kirche muß
„ eine Durchschnittszahl von 3599 bis 4999 Theologiestudierenden al »
erforderlich ansehen , und deshalb reicht die gegenwärtige Zahl noch
nicht einmal hin , den Abgang zu ersetzen " .

vtt » russische Ballett Diaghilew stattet un » setzt alljährlich seine «
Besuch ab . Es gastiert gegenwärtig im Deutschen Künstler -
t h e a t e r . Brachte an den ersten Abenden drei Novitäten . Zunächst
einen Einakter , der den unmotivierten Titel „ Die Rehe " führt ,
und durch schönfarbige Bühnenbilder ( nach Entwürfen der Marie

Laurencin� und ein persönlich stilvolles Solo der N e m t s ch i n o v a
erfreute . In den fünf Bildern der „ Matrosen " glänzte neben
der Nemtschinova die fabelhafte Technik der gelenk - und knochen -
losen Gummimänner Woizikoosky , S l a w i n s ky und L i f a r .
„ Der Puppenloden " hieß die Novität des zweiten Abends .
Eine Grotesk « im Kostüm der 18K9er Jahre . Höhepunkt der Ge -
nüsse : eine Tarantella , eine Mazurka , ein Cancan . In den Szenen
moderner Tanzdramen wird tiefstes ernstes oder feinstes heiteres
« eelenerleben durch rhythmische Körperbewegung gestaltet . In ,
Ballett geben geist - und reizlose Schwankhandlungen den Varwand

zur Produktion akrobatischer Künste . Trotz großen redlichen Mühe -
auswands und technisch staunenswerter Leistungen bleibt olles auf
dem Niveau flacher Amüsierkunst . Die Ueberreste der zaristischen
Hofbühne versuchen das alte Ballett zu retten , indem sie sein äußeres
Bild modernisieren . Pariser Expressionisten Icbaffen Dekorationen
und Kostüme , Pas und Rhythmen neuester Gesellschaftstänze werden
in die Balletsprünge verflochten . Aber der Tote wird nicht lebendig .
Der Verwesungsgeruch nimmt zu . Je mehr wir uns in die neue

Tanzkunst einleben , desto fataler empfinden wir die Ausdrucks -
arniut dieser Soli , die nur vcrblüfsen , die choreographische Phantasie -
losigkeit und mangelnde Akkuralesse dieser Enstmblckän�e, die nur
das Auge blenden , die Sinne betäuben wollen . Das Ballett ist nicht
zu retten . Aber vielleicht können Einzeibestandteile seiner Technik
für den modernen Tanz fruchtbar gemacht werden und hier zu be -
lebender Ausgestaltung mitwirken . Vielleicht . I . S .

Herwegh » Lebensretler . In dem oberbadischen Ort Karsai , ( Amt
Waldshut ) wurde am 13. Dezember der einundneun�igjährige Lud -
wig Bannwarth zu Grabe getragen . Mit seiner Person war die
Erinnerung an eine Episode aus der großen Freiheilsbeweyung
der achtundoierzigcr Jahre verknüpft . Nach dem »nglücklichei , Ge -
fechte der Herweghlchen Legion gegen die Würtiembcrger bei Dosten -
bach floh Herwcgh mit seiner Frau nach Karsan zu und traf auf den >
Felde einen Bauern , der den beiden Flüchtlingen riet , sich in seinem
Getreidefeld « zu verbergen , und ihnen später Unierschlups in seinem
Haule gewährte und sie dann mit seinem Holzsuhrwerk über die
Rhcinfelder Brücke schaffte , obwohl diese von einer halben Kam -
pagnie Württemberger beuxicht wurde . Der Verstorbene war der
Sohn jenes Bauern und war seinem Vater bei der Lebensrettung
des Freiheitskämpfers und feiner Frau behilflich gewesen .

Zm Berliner Thealer Sejinrnn dir iluffähnmaen der Bromme - Oderett «
„Refialuiette - vou heule an um S' j « Uhr ; die SiU- cslcrvorstcllung beginnt
um 7 % Uhu,



Crwerbslosenproblem und NotstanösarbLiten .
Vorschläge der Preußischen Negierung .

Am 4. Januar sinket zwischen Reich und Ländern eine

Beratung statt , in der in erster Linie dos Problem der F i n a n -

zierung der Notstandsarbeiten zur B. ' ichästiguiig der

Erwerbslosen geklärt wenden soll .

Bis zur Stunde verfügen die Länder noch über Mittel , um die
Notstandsarbeiten in Gang zu bringen oder weiterzuführen . So
haben in Preußen z. B. die Regierungspläsidenten gegenwärtig noch
keine neuen Beträge angefordert , und die Gemeinden , die sich viel -
fach an die Zentralstellen wenden , tun deshalb gut daran , zur Fi -
nanzierung der Notstandsarbeiten sich zunächst mit den Rezierungs -
Präsidenten in Berbindung zu setzen . Die preußischen Re -
gierungspräjidenten haben zur Förderung der Notstands -
arbeilen jede nur mögliche Bewegungsfreiheit . Inner -
halb der Provinzen kann ein Ausgleich der zur Verfügung stehenden
Mittel stattfinden , damit überall dort , wo die Arbeitslosigkeit Plötz -
lich und heftig einsetzt , sofort Hilfe gebracht werden kann . Auch sollen
die wandernden Erwerbslosen nach Möglichkeit auf dem
Lande beiin Straßenbau , bei Meliorationsarbeiten usw . Arbeit
finden , damit sie nicht in die Großstädte strömen . Zur Entlastung
der Städte vom Druck des Arbeitslosenelends will man besonder » an
der Peripherie der Industriezentren und auf dem Lande Notstands -
arbeiten in größerem Umfange vornehmen .

Angesicht » der im Lauf « des Monat » Januar »insetzenden
Stelgerung der Massenarbeitslosigkeit muh jedoch über die Not -
b e h e l f e für den Augenblick hinaus in der Frage der Finan -
zierung großer und umfassender Notstaudsarbeiten schleunigst Klar -
heit geschaffen werden . Mit der Bereitstellung des 100 -
Millionen - Fonds aus dem ordentlichen Etat des Reichs -

arbeltsministeriums , von welchem seit dem April dieses Jahres ma

verhältnismäßig geringe Beträge für Notstaudsarbeiten verwendet

wurden , ist das Finanzierungsproblem noch nicht ge -
löst . Es muß auch die Leistungsfähigkeit der Länder .
die bekanntlich verpflichtet sind , die gleichen Beträge wie das Reich

zur Verfügung zu stellen , in Betracht gezogen werden . Erfreulicher -
weise hat der preußische Finanzininister den wichtigen Vo . schlügen
des Wohlfahrtsminlsteriums aus Z i n s e r in ä ß i g u n g für die

Darlehen , auf Milderung bei der Rückerstattung der Kredite und aus
Erhöhung des Gesamtbeihilfefonds zugestimmt . Wie der „ Soz .
Pressedienste erfährt , ist damit zu rechnen , daß das Reichs -
flnanzministerium den preußischen Vorschlägen sein « Zu -
stlinniung nicht versagen wird , wenn auch bis jetzt noch keine offizielle
Erklärung des Reiches vorliegt . Unverständlich bleibt dann aber die

Meldung , daß das Rcichsarbeilsmiaisterluw bei der Besprechung der
Länder am 4. Januar mit beslimmlen Vorschlägen über die Zins »
erleichlerung und dergleichen hervortreten werde , vis jetzt ist über
den konkreten Inhalt solcher Vorschläge der Relchsreglerung nicht » zu
ermitteln gewesen ; eigenartigerweise ist auch den zuständigen Stellen
in den Ländern nichts davon bekannt .

hoffentlich gibt es bei der Beratung am 4. Januar nicht erst
große Differenzen und lange Diskussionen über die Borschlage
Preußens und die des Reiches ; das Zweckmäßigste wäre , wenn Reich
und Länder den Forderungen der preußischen Regierung
zustimmen würden , damit sofort im Anschluß an die Beratung
vom 4. Januar die notwendigen Erlasse der Länder an die nach -

geordneten Stellen weitergehen können . Wenn keine Schwierigleiicn
entstehen , wird bis zum WiederzusammentriU der Parlamente die

Regelung der Finanzierung der Notstandsarbeiten wirksam werden .

wenn wsrö Irleöe mit polen !
Soll der Handelskrieg ewig dauern ?

Vereinigt sind die Staaten von Europa erst in der ziem -
sich allgemeinen W i r t s ch a f t s n o t. Ln der steckt Deutsch -
land zu tief drin , als daß man noch näher zu sagen
brauchte , wie . Jedenfalls könnte man meinen , daß wir auch
die Wiederherstellung der deutschen Warenausfuhr nach Polen
und damit die Beschäftigung einer großen Zahl Arbeiter und

Angestellten um so mehr brauchen , als die Kaufkraft in

Deutschland io stark gesunken ist und diese Ausfuhr normaler -

weife 500 Millionen Eoldmark im Jahre und 6 Proz . der

deusi ' chen Eesamtaussuhr beträgt .
Nun wird der Einwand erhoben , daß Polen fetzt in einer

Währungskrise stehe , der an sich zwar stabilisierte polnische
Zloty ( sprich : Slotty , übersetzt : Gulden ) stark entwertet sei
und bei seiner andauernden Unfestigkeit eine sichere Bezahlung
deutscher Lieferungen nicht sein könne , es also keinen Zweck
hätte , Ausfuhr nach Polen zu treiben . Aber unser polnischer
Genosse Abgeordneter Dr . Hermann D i a m a n d , Mitglied
der Handelsvertragsabordnung , hat in der deutschen �Presse,
besonders auch im „ Vorwärts " , zur Umgehung dieser Schwie -
rigkeit den Weg gewiesen . Er hat vorgeschlagen , daß die

deutscben Lieferungen nicht vom polnischen Empsänger bar

bezahlt werden , sondern daß ein Berrcchnungssystem deutscher
Ausfuhrwaren gegen nach Deutschland eingeführte polnische
Produkte angewendet werde , so daß ein Valutarisiko nicht
entstehe . Polen führt meist Landwirtschaftserzeugnisse aus ,
die beim jetzigen niedrigen Zlotystand wahrscheinlich billiger
kommen würden , als Nahrungsmittel , Bich , holz usw . jetzt
bei uns kosten . Ein Handelsvertrag müßte ja gegenseitige
Zollermäßigungen bringen , und so könnten diese polnischen
Produkte ebensowenig mit der ganzen Schwere der deutschen
Kampfzölle belastet werden , als die deutsche Jndustrieausfuhr
unter einem Handelsvertrag die polnischen Handelskriegstaxen
tragen müßte .

Nun gehen die Verhandlungen mit Polen schon viele

Monate , ohne sichtlich vom Fleck zu kommen — während die

sehr schwierigen Verhandlungen mit Frankreich im Dezember
überraschend schnell zu einer Vereinbarung geführt werden
konnten . Soviel wir wissen , haben die Polen den Vorschlag
gemacht , da man doch nicht über alle Positionen fich gleichzeitig
verständigen könne , zunächst die vorwegzunehmen ,
über die eine Einigung schon möglich erscheine und darsiber
ein Provisorium abzuschließen ; das Weitere werde dann schon
kommen . Diesen recht einleuchtenden Vorschlag haben jedoch ,
wie wir zu wissen glauben , die deutschen Unterhändler — ihr
Führer ist der gewesene kaiserliche Staatssekretär Lewald —

abgelehnt : letzthin haben sie den Polen mitgeteilt , daß sie die

deutsche Vorschlagsliste ( über den ganzen Handelsvertrag ) a m
2 5. Januar vorlegen werden . Das ist einmal wieder eins

ziemliche Verzögerung , und dann : Beratungen über die

ganze Positionenreihe können , bei einigem „ guten " Willen ,

auch ein Jahr dauern !

hat Deutschland in der jetzigen schweren Absatzkrise
irgendein wirtschaftliches Interesse , die Wiederge -
winnung des polnischen Marktes hinauszuschieben und dabei

noch zu riskieren , daß immer weiter andere Industriestaaten
— etwa das kapitalkräftigere England oder das Dumping
treibende Jnflationssrankreich — als Lieferanten in Polen an

feine Stelle treten ?

Jedenfalls scheint die scharfe Verurteilung des deutschen
Vorgehens bei handelsoertragsverhandlungen in dem be -
kannten , umfangreichen Wirtschaftsprogramm der fozialdcmo -
kralischen Neichstagsfraktion uns ganz ausnehmend auch auf
die Lewald - Kommission zu passen und ihr Vorgehen — oder

das ihrer Auftraggeber — scheint uns eine starke Be -

gründung für das Verlangen unseres Wirtschaftsprogramms
nach gründlicher Aenderung dieser Methoden zu sein . Sowohl
in der Kritik wie in der Forderung stimmt mit unserer
Fraktion ein führender bürgerlicher Wirtschaftspolitiker ,
Professor Julius Wolf , überein : das geht aus seinem Weih -
nachtsartikel in der „Äossischen Zeitung " klar hervor , und es

sind gerade die oben besprochenen Methoden gegen Polen , die

er besonders heranzieht und deren zerstörende Wirkungen
für den deutschen Osten , vor allem für Breslau , wie für
das Deutschtum in Polen er nachweist . Sollen kurzsichtige
Diplomaten , deren hauptsächlichstes Motiv die Schadenfreude
an der schlechten Lage anderer Staaten zu sein scheint , noch
mehr verderben dürfen ?

Gegen ü ! e ßürftenabfinöung .
Ein Beschluß der Kasseler Stadtverordnete » .

Die . vossische Zeitung " verbreitet folgende Meldung de » . Demo -
tratlschen Zeitungsdienste »' aus Kassel :

. Die großen Lasten des wirtschaftlichen Niederganges treffen

heute zum größten Teil die Gemeinden , denen nach Be -

fchneidung ihrer finanziellen Selbständigkeit die Sorgen der

Wohlfahrtspflege hauptsächlich auferlegt sind . Die Ge -
n- . einden haben daher allen Anlaß , sich bei dem Reich und den
Ländern zu melden und zu verlangen , daß alle verfügbaren Mittel

zur Linderung der Arbeitslosigkeit verwandt werden D' « Stadl

Kassel ist im Begrisfe , auf diesem Wege voranzugehen . Nachdem
in einer wuchtigen Kundgebung des Reichsbanners in Kaßel
eine Entschließung an den Magistrat gefaßt worden war , In der

dieser ersucht wurde , bei den zuständigen Stellen zu verlangen , daß
kein Pfennig für die Fürsten ausgegeben wird , solange »ach in

Deutschland jemand hungert , brachten die drei r e p u b l i k a n i -

schen Parteien diese Entschließung auch vor die Stadtver -

v r d n e t e n v e r s a m m l u n g . die sie sich mit Hilfe der kommu -

nistischen Stimmen zu eigen machte . Tie Entschließung lautet :

Die Stadtverordnctenoersammlung betrachtet es angesichts der

erschreckenden Arbeitslosigkeit und der Not von zchntausendcn Ein -

wohnern unserer Stadl als xine Ptlicht der Stadtverwaltung , beim
Deutschen Städtetage , der Preußischen Staatsregierung / beim
Reichskabinett und Reichspräsidenten energisch vorstellig
zu werden , daß alle verfügboren Mittel für die Linderung
der Not der Erwerbslosen und Arbeitsunsähigen den Gemeinden

zur Verfügung gestellt werden . Alle anderen Ansprüche
müssen demgegenüber zurücktreten . Insbesondere
wird der Magislrat ersucht , bei den erwähnten Stellen mit

größter Beschleumming zu beantragen , daß die Frage einer

Abfindung der ehemaligen Fürstenhäuser solange aus -

gesetzt wird , als noch ein deutscher Mann . Frau oder Kind

hungent . Nach der deutschen Reichsverfassung ist es ein Grund -

recht jedes Deutschen , daß für seinen notwendigen I ' . nterhalt gesorgt

wird . Der Magistrat der Stadt Kastel wird gebeten , bei den ocr -

aniwantichen Stellen auf die Erfüllung dieses verfassungsmäßigen

Anspruchs hiitzuweiseu . *

Dieser von demokratisch «? Seite formulierten Entschließung hat

der zur starken Hälfte ans N- chtsstehenden zusammengesetzte M o -

g i st r a t im wesentlichen zugestimmt . Wir sind neugierig , ob

danach in der Berliner Stadtverordnetenversammlung der bereits

vorliegende sozialdemokratisch « Antrag auch von linke - bürgerlicher

Seite unterstützt werde « wir ».

Korfantp spielt Separatist .
Oberschlesische Manöver sollen ihm aufhelfen .

Breslau , 27. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der polnische
Abgeordnete Korfanty , der von der letzten polnischen Regierung
seiner verschiedenen staatlichen Aufsichtsratsämter ent -
fetzt worden ist und in Warschau jetzt sowohl links wie rechts allen
Boden verloren hat , bemüht sich zur Stärkung seines persönlichen
Ansehens um eine Wiederbelebung seiner allen o b e r s ch l c s i -

schen Agitation . Er stellt diese Agitation jetzt ausschließlich
gegen Warschau ein und mußte sich in den letzten Tagen sowohl
von der polnischen Rechispreste wie von den polnischen Sozialisten
sagen losten , daß er als ausgesprochener Partikularist und

Loslösungspolitiker austrete . Die deutsche öffentliche
Meinung muß davor gewarnt werden , diese Korfantysche Agitation
gegen Warschau allzu ernst zu nehmen und darin etwa ein Zeichen
wirklicher Loslösungsbestrebungen zu sehen . Der Zweck der neuen
Kampagne ist zweifellos mir eine persönliche Machtstärkung Kor -
fantys , der damit den verlorenen Boden in Warschau wieder ei >
obern will .

Weitere Sanierung Deotsthösterreichs .
Pläne der Regierung .

Zrankfurk a. All . 28, Dezember . ( Mtb . ) Wie der . Frankfurter
Zeitung ' au , Wien berichtet wird , will die österreichische Regierung
der staatssinanzlellen Sanierungsaktion des Völkerbundes , die sie
als beendet ansieht , jetzt den Versuch einer wirtschaftlichen Same -

rung folgen lassen und bereitet , besonders durch die st « irischen
Christlichsozialen dazu gedrängt , ein großes Wirtschaftsprogramm
vor , dessen Richtlinien bereits einen Ministerrat beschäftigt haben .
Die Industrie soll durch Exporterleichterungen , Beschaffung
billiger Betriebsmittel und einschneidende Aenderungen in der bis -

herigen Steuer - und Sozialpolitik ( I ) gefördert werden . Der

Intensivierung der Landwirtschast soll ein besonderes Zentralpfand -
briefinstitut dienen . Der Handelsminister wird aus Anregung der
Wiener Handelskammer im Januar eine Wirtschafteenquete
einberufen , deren Programm im Einoernehmen mit den maß -
gebenden wirtschaftlichen Körperschaften festgesetzt werden soll . Da

hiermit eine zweite Etappe des Wiederaufbaues Oesterreichs beginnt ,
erinnern die großdeutschen . Wiener Neuesien Nachrichten ' daran ,
daß die derzeitige Koalition zwischen den Christlichsozialen
und der Großdcutschen Volkspartet in der Hauptsache nur zur
Durchführung des Genfer Sanierungswerkes ab -

geschlosten wurde . Die Stellung der Großdeutschen Volkspartei zu
dem neuen Wirtschaftsprogramm werde davon bestimmt werden , ob

sich dieses Programm in den Rahmen des Anschluß programmes
einfüge .

Seinerzeit haben die Christlichsozialen und G rahdeutschen
den — allerdings stark in den Privatbesitz »ingreisenden —

sozialdemokratischen Sanierungsvorschlägen den Verkauf des

Restes von Freiheit und Selbstbestimmung des Staates gegen
die teure Völkerbundanleihe und bitter schwere Finanztontrolle
vorgezogen . Das große Werk von Genf hat zwar die Währung
stabilisiert , jedoch die Wirtschaftsnot eher noch vergrößert ,
gewiß aber nicht beseitigt . „ Exporterleichterungen " , nämlich
Zollermäßigungen der anderen Nachfolgestaaten für deutsch -
österreichische Wareneinfuhr — das hat schon Benesch cmp -

fohlen , als die Anschluhbewegung auf dem Boden der Not

wieder hell aufflammte . Aber die Staaten der kleinen Entente

toten nichts dergleichen , Polen sogar das Gegenteil , als seine
Finanzen zu wanken begannen . An Exportprämien aus

eigenen Mitteln wird aber die arme Alpenrcpublik schwerlich
denken können . Der Staatshaushalt scheint auch größere
Steuerermäßigungen nicht zu gestatten . So dürfte nur die

angekündigte Sozial „ resorm " nach rückwärts übrig bleiben

und der wird schon die Sozialdemokratie zu begegnen wissen .

Die Ankündigung großer Äredithilfe für die Landwirtschast ist

offenbar ein Erfolg des Agrarprogramms , das der sozialdenw -
kratische Parteitag im Nooemberanfang bcschlosien und das

auf dem Lande zündend eingeschlagen zu haben scheint . Dies

und die allgemeine Protestbewegung der Mieter gegen den

Abbau des Mieterschutzes läßt die zwei bürgerlichen Partei »

leiwngen sehr sorgenvoll den Neuwahlen entgegensehen , die

vielleicht schon das kommende Jahr bringen wird .

Inzwischen hat die sozialdemokratisch� saniert « Stadt

Wien abermals ein neues Wasierkraftwerk in den Alpen er -

öffnet und um täglich 23 000 weitere Kilowatt mehr ist der

Wiener Kohlcnverbrauch , der aus Polen und der Tschecho »
slowakei gedeckt wird , vermindert !

Noch nicht genug abgerüstet ?

Paris , 28 . Dezember . ( Eigener Drohtbericht . Z Di « Botschafter -

kanserenz hat der österreichischen Regierung mitgeteilt , daß nach

Durchführung der noch rückständigen Abr . üstungs -

maßnahmen die Miliiärkonirolle dem Völkerbund übergeben

werde » soll .

Deutschösterrcich hat längst nicht einmal die im St . Ger -

mainer Frieden festgesetzte Heeresstärke von 30 000 Mann .

Da nämlich die Wehrmänncr wie auch die Ersatzmannschaft
bei den Erneuerungen gut republikanisch und demokratisch ,
zum großen Teil auch sozialistisch sind , spart der christlich -
soziale Wehrnnnistcr und verringert die Wehrmacht immer

mehr . Letzthin erst hat ein Großdeutscher im Nationalrat

geklagt , daß die lieben Nachbarn , besonders die Italiener , die

Grenze sehr häufig verletzen , ohne daß dagegen was geschieht ,
weil eben kein Militär da ist . Aber seit einiger Zeit hetzen die -

Reaktionäre bei der Entente gegen den R e p u b l i k a -

nischen Schutzbund , der als eine geheime Armee den

Nachbarstaaten zum Schreck hingemalt wird . Sollte man sich
in Paris wirklich auf diesen Monarchisten - ui - d Hakenkreuzler¬
schwindel eingelassen haben ?

Gin Kranz auf Somoghps Grab .
« von Crispien und Ellenbogen niedergelegt .

Vudapesi , 28. Dezember . ( Eigener Drahiberichc . ) Im Nomen

aller ausländischen Delegierten , die am Parteitag der ungarischen

Sozialdemokratie teilnehmen , haben am Sonntag CriSpien -
Berlin und Dr . Ellenbogen « Wien einen Kranz aus dem

Grabe de ? ermordeten Genossen Somoghy niedergelegt . Auf

der Schleife des Kranze ? stehen in madjarischer Sprache die Worte

» Dem roten Märtyrer die ausländischen Sozialisten ' . Die Polizei

hatte von dem Besuche des Grabes keine Kenntnis , so daß die

Niederlegung deZ Kranze ? ohne Störung vor sich ging .

Grianö und Marokko .

Uebereinstimmung mit Spanien erstrebt .

Pari » , 28 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht ) Der französische

Ministerpräsident P r i a n d hat am Montag den Generalresidentc »

von Marolko Steeg empfangen und mit ibm eine längere Unter -

Haltung über die Lag « in Marolko gehabt . Bei dieser Gelegenheit

hat Vriand dem Generalresidcntcn das Schreiben des Abgesandte »
Abd el KrimS C u n n i n g zur Kenntnis gebracht . Das sranzösische

illußenministerium beabsichtigt , in einem Komn - . uniquö seine Stellung »

nähme in Uebereinstimmung mit der spanischen

Regierung bekanntzugeben .

Westarp auf Lauerrenz ' Spuren .
Warum die Agrarier der „ Krcuzzcitung " helfen sollen .

Zu unserer in der Montagabendausgab « unter der Uebcrschrift :

�kreuzzerlungsnöte ' veröfsentlichten Meldung , in der das Bettel -

schreiben der vorpommerschen Adligen erwähnt wurde , wird uns

von unterrichteter Seite geschrieben :
Die » Kreuzzeitung ' befindet sich wirklich in einer argen

Notlage . Die polirischen Leiter des Unternehmens hatten vor

Monaten beschlossen , das Blatt technisch und redaktionell erheblich

auszubauen und juchten zu diesem Zweck Kapital . Mit Hilfe

einiger konservativer Großagrarier und vor allem eines schwedi -

schen Gönners ( staubten sie, die für den Ausbau des Blattes not -

wendige Million zu erhalten . Nachträglich stellte sich aber heraus ,

daß gerade die schwedischen Gelder , aus denen der ganze Plan be -

ruht «, nicht aufzutreiben waren . Inzwischen hatte aber der Vorlag

der „ tfrenzzeihing " , lies Graf Westarp , das Grundstück und die

Einrichtung der Stollberg - Druckerei gelaust , in der die vergrößert «

. Kreuzzeitung ' hergestellt werden sollte . Die erste Rate des Kauf -

Preises war bereits bezahlt , als Termin für das Erscheinen der aus -

gebauten . Kruzzeitung " in der Stollberg - Druckerei war der 1. Ok-

lober in Aussicht genommen , ja , es wurden sogar bereits fettig «

Probenummern täglich gedruckt — als der vermeintliche

Schwedenkrösus total versagte . Alle daraus folgenden Bemühungen ,
einen Ersatz für ihn hervorzuzaubern , schlugen fehl . Das Erscheinen

der vergrößerten . Kreuzzeitung ' wurde nicht nur hinausgeschoben ,

sondern es stellte sich sehr bald heraus , daß Graf Westarp und

seine Leute nicht einmal in der Lage waren , die

zweite Rate in Höhe von 60 000 bis 80 000 Mark an

dem vertragsmäßig vereinbarten Termin , nö m -

lich dem I . Dezember , zu bezahlen . Die Elollberg -
Druckerei antwottete mit einer Klage , und es hat bereits sogar

ein Termin stattgefunden . Das jür die ausgebaute „ Kreuzzeitung '
bereits engagierte kaufmännische Personal mußte gekündigt
werden , setzte sich jedoch dagegen zur Wehr mit dem Erfolg , daß

die Kündigungen zum größten Teil wieder zurückgenommen wurden .

Wie sich die Dinge weiter entwickeln werden , hängt natürlich lediglich

davon ab . ob es den Rittern für Gott . König und Vaterland ge -

lingt , das infolg « der Treulosigkeit ihres schwedischen Mäzens

fehlende Kapital nachträglich zusammenzuschnorrein

Die Dcutschnailonalen scheinen an d « m einen Fall . Rational -

post ' - Laoerrenz nicht genug zu haben .



�eweMhastsbeVSgung
Die Einheit üer Gewerkschaftsbewegung .

Ein Versuch mit untauglichen Mitteln .

Amsterdam , 28. Dezember . ( Eigener Bericht . ) Der englische
Sekretär des Jntemationalcn Gewerkschaftsbundes , Genosse Brown ,
hat sich zu einem Vertreter des Amsterdamer „ Telegraof " über das

Verhältnis der Amsterdamer Internationale zu den Russen geäußert .
Er bezeichnet es als einen Irrtum , das Bestreben der Engländer
nach einer nicht an Bedingungen geknüpften Konferenz der Russen
mit der Leitung des JGB als im Widerspruch stehend zu der Eut -

schlicßung des Wiener Gewerkschaftskongresses zu betrachten . Die

Leitung des JGB . wisse , daß die Vertreter der englischen Gewerk -
schasten auf Grund der Beschlüsse des Kongresses von Sccurborough
mit den Russen überlegen würden , auf welche Weise künftig im
Interesse der internationalen Gewerkschaftsbewegung gehandelt
werden müsse . Es stehe fest , daß die Gewerkschaftszentralen von
Norwegen , Finnland , Japan und Mexiko nur auf den Augenblick
warten , wo die Einigkeit der russischen Gewerkschaften verwirNicht
ist , um sich dann der neuen Internationale anzuschließen
Anders sei die Lag « gegenüber den Bereinigten Staaten . Die Po -
litik des amerikanischen Gewerkschaftsbundes sei so, daß bei einem
Anschluß der Russen an die Amsterdamer Internationale dieser auf
absehbare Zeit fernbleiben werde . Die Gewerkschaften Australiens
und Neuseelands hätten für Anfang 1926 eine Gewerkschastskonfe -
renz in Honolulu angesetzt , wo das ganze Problem erörtert
werden soll .

»
Wir geben auch dieses Interview wieder , da , Genosse Brown

einem bürgerlichen Blatt zu geben für nötig hielt . Nicht so deutlich
wie das Interview von Citrin « , aber deutlich genug für jeden ,
der zwischen den Zeilen zu lesen versteht , sagt auch Brown , daß
es sich nicht um den Anschluß der russischen Gewerkschaften
an den JGB . handett , sondern um die Gründung einer

neuen Internationale , der alle der sogenannten Roten

Gewerkschaftsinternationale angeschlossenen Splitterorganisationen
gleichfalls angehören sollen , nachdem sie mit den Amsterdamer Ge -

werkschaften der verschiedenen Länder wieder ihre „ Verschmelzung "
vollzogen haben .

Es ist peinlich , mit erfahrenen , von den besten Absichten de -

seelten Gewerkschaftlern , wie unsere englischen Genossen , sich ans -

einandersetzen und ihnen sagen zu müssen , daß sie sich an eine

Aufgabe herangewagt haben , der sie in keiner Weise ge -
wachsen sind .

Wenn man unseren englischen Kameraden glauben dürfte ,
dann ist das Problem folgendes : Auf dem Festland « sst es in der

Gewerkschaftsbewegung zur Spaltung gekonimen — vielleicht durch
die Schuld der Amsterdamer , vielleicht der Moskauer , jedenfalls be <
deutet diese Spaltung eine Schwächung . Auch da , wo die Ge -

werkschaften nach außen nicht ' gespalten seien , herrsche nach innen
ein so tiefer Zwiespalt , daß die Aktionskrast lahmgelegt sei . Die

englischen Genossen fühlen sich zu ihrem großen Leidwesen — gleich
Hamlet — dazu berufen , die aus den Fugen gekommene Gewerk -

fchoftsbewegung wieder einzurenken .
Sie übersehen aber eine wesentlich « Tatsache , nämlich die

wirkliche Ursache der Spaltung und der Differenzen in der
Taktik . Neben der Gewerkschaftsbewegung , vielfach älter als diese ,
gibt es eine politische Arbeiterbewegung , die bis zum Ausbruch
des Weltkrieges auf dem Festlande eine geschlossene sozio -
l i st i s ch e war . Dann kam in Rußland der Bolschewismus zur
Herrschaft . Die Bolschewisten begnügten sich keineswegs , Rußland
nach ihren Methoden zu regieren , allenfalls durch ihr Beispiel die

sozialistischen Parteien der anderen Länder zu beeinflussen . Mit

beispielloser Schärfe , mit Anwendung von Mitteln , die in der

Arbeiterbewegung bislang unbekannt waren , wurden die Arbeiter -

Parteien der anderen Länder bekämpft und die Gründung von

kommunistischen Konkurrenzparteien , die von der Moskauer Zen -
rrale vollständig abhängig sind » betrieben . Dieser Kampf und diese
Spaltung wurden ausgedehnt auf die Gewerkschaften .

Aber selbst wenn die russischen Bolschewisten nicht Ihre Rot «

Gewerkschaftsinternationale gegründet und die Spaltung in anderen
Ländern betrieben hätten , würden die Differenzen innerhalb der

Gewerkschaften mit dem Augenblick unausbleiblich geworden
sein , als die sozialistischen Parteien auf Betreiben Moskaus ge -
spalten wurden . Und solange die politische Spaltung besteht ,
wird sie auch ihre Rückwirkung auf die Gewerkschaft s-

bewegung ausüben . Deshalb ist jeder Bersuch , die gewerk -
schaftliche . Einheitsfront " herzustellen , ein Bersuch mit untauglichen
Mitteln und am verkehrten End « , solange die politische Spaltung
fortdauert . Unsere englischen Genossen erheben wohl den Anspruch ,
Schiedsrichter zu sein , haben aber leider noch nicht begriffen , daß
es sich in Wirklichkeit nicht um « in gewerkschaftliches ,
sondern um ein politische « Problem handelt .

Die englischen Genossen weisen mit Selbstzufriedenheit darauf
hin , daß es bei ihnen kein « Spaltung gab «. Wir wünschen ihnen .
daß die Differenzen nicht größer sein mögen , als z. B. in Deutsch
land . Aus dem Breslauer Gewerkschaftskongreß zum Beispiel gab
es insgesamt drei kommunistisch « Delegiert «: tu Scarborough waren
es wohl mindesten » zwanzigmal so viel . Eines der Mitglieder de »

englisch - russischen Komitees und Herausgeber der „ Trade Union

vnkch " Ist George Hicks , Führer de » englischen Manrerver -

bondes . Dies « Organisation trat unter Führung von Hicks au »

dem Bauarbeiterverband aus , weil nach Hicks Meinung die Maurer

bei dem letzten Bauarbeiterkampf nicht gut genug abgeschnitten

hätten . Ein derartiger Bruch der Organisationseinheit wäre in

Deutschland undenkbar . Diese Leute wollen anderen die Einheit

predigen !
Und wie sieht es sonst in den englischen Gewerkschaften aus ?

Ihre unendliche Zersplitterung in kleine und kleinste Organisationen

ist ein trauriges Kapitel , das auf dem Festlande längst abgeschlossen

ist . Wir denken nicht daran , den englischen Gewerkschaften dar -

über Lehren erteilen zu wollen . Wenn sie aber nur einen Bruch -
teil der Energie , mit der sie die Einheit auf dem Festlande her -

stellen wollen , dazu verwenden würden , die Einheit im eigenen
Lande herzustellen , dann stände es um die Einheit der Gewerk -

ichaften erheblich besser .

Arbeiter - Kollor - Kariell Groß - Serlm
vomierstag . den 31 . Dezember 1925 , abend » 10 Uhr ,

in der Sladthalle ( Stadthau » Klosterstraße )

Gilvestermusik
Mtwlrkende : Dläferchor de » Orchester » der Städtischen Oper , die

�- cappelln - vereinignng de » Berliner Volkschors unter Leitung
van Dr . Ernst Zander . Einlritt »prei » 60 Pfennig .

Der Konflikt in Sen Karofleriebetriebea .
Vergleichsvorschlag der Unternehmer .

Gestern waren vor dem Schlichter für ( Broß - Berlin die Bei -

bindlichteitsoerhandlungen über den S ch i e d s »

s p r u ch vom 16. Dezember : der von den Arbeitern angenommen ,
von den Untern eh mern aber abgelehnt worden war . Der

Schiedsspruch lehnt bekanntlich den einseitig von den Unternehmern

festgesetzten Abbau des Tariflohnes von 1,65 M. auf

0,85 M. und der Akkordbasis von 1 M. auf 86 Pf . ab und läßt das

bisherige Lohnabkommen mit vierwöchiger Kündigung

bestehen . Die Unternehmer erklärten auch bei den Verbindlichkeits -

Verhandlungen wieder , daß es durch den im Interesse der Arbeiter

liegenden Schiedsspruch unmöglich sei , die schlechte

Geschäftslage in der Automobilindustrie zu beheben .

Nach ungefähr fünsstündigen Verhandlungen machten die Unter -

nehmervertreter folgendes letztes Angebot :
„ Der Tarifspitzenlohn beträgt vom Tag « der Arbeits -

aufnähme ab 6,95 M. , Akkordbasis 0,90 M. Der § 8 des Tarif¬

vertrages ( Regelung der Akkordarbeit vom 13. März 1925 ) gilt
für die Dauer dieser Lohnvereinbarung . Die Löhne der übrigen
Gruppen bleiben im bisherigen Verhältnis . Die Kündigungsfrist
der Lohnabkommen beträgt vier Wochen , zum Schluß einer Lohn -
mache . Der Tariflohn gilt vom Tage der Arbeitsaufnahme ab .
Die Einstellung erfolgt nach Maßgabe der Beschäftigung . Maß -
regelungen finden nicht statt . Eine Einstellung bisher nicht be -

sck) äftigter Arbeiter findet bis zum 16. Februar nicht statt , sofern
bisher beschäftigte Arbetter noch arbeitslos sind . Das Aussetzen
der Arbeit gilt nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses .
Erklärungsfrist bis zum 31 . Dezember 1925 vormittags 16 Uhr . "

Eine Funktionärversammlung , in der Hentschel
vom Metallarbetterverband den Bericht von den Verhandlungen

gab , nahm gestern zu dem Angebot der Unternehmer Stellung und

beschloß nach eingehender Diskussion , das Angebot der Unter -

nehmer einer Bolloersammlung am Mittwoch zur

Entscheidung vorzulegen .

« lS Wächter , « Nein .

Ein Wächter , der ZK Jahre bei der Wachgesellschaft
für Berlin und Rachbarorte in Stellung war , während
dieser Zeit seine Arbeit einwandfrei verrichtet und kein « Gelegenheit
zu Beanstandungen gegeben hatte , sollte nach Meinung der Direktion

zum Wachdienst nicht mehr geeignet sein , weil er zu klein

ist . Der Kunde , dessen Grundstück der Mann bisher bewachte , hatte
das Abonnement bei der Wachgesellschaft aufgegeben . Der Wächter
war also freigeworden und erwartete selbstverständlich , die Gesell -
schaft würde ihn an einer anderen Stelle beschäftigen . Statt dessen
erhielt er seine Entlassung mit der Begründung , einen so
kleinen und unansehnlichen Mann könne man einem anderen Kunden
nicht zuweisen , denn diese wollten große Männer al »
Wächter haben .

Der Entlassene klagt « beim Gewerbegericht mit dem Erfolg , daß
die Gesellschaft verurteilt wurde , den Kläger weiterzu -
beschäftigen oder ihm eine Entschädigung von 466 M. zu zahlen , denn
die körperliche Kleinheit und Unansehnlichkeit des Klägers könne ,
nachdem er sich ZK Jahre einwandfrei geführt habe , nicht als Eni -
lassungsgrund geltend gemacht werden . Der Gesellschaft , die
85 Mann beschäftigt , werde es bei gutem Willen möglich sein , dem
Kläger eine geeignete Arbeit zuzuweisen .

Die SeemanuSordnmtg .
Au » Hamburg wird uns geschrieben : Im Mai 1SZZ war der

Schiffsjung « Ludwig Ottwan vom Segler Margarethe "
der Hamburger Reederei Ernst Simon verschwunden . Im
August 1923 fand gegen den Steuermann und den Ka -

p i t S n de » Segler » eine Seeamtsoerhandlung statt . Es
war nämlich bekannt geworden , daß der Steuermann den

Schiffsjungen fortgesetzt roh mißhandelt hatte , so daß die

Vermutung nahe lag , er habe ihn durch diese Behandlung zum
Selbstmord getrieben . Der Kapitän hatte gegen die Miß -
Handlungen nichts unternommen . Merkwürdigerweise vernahm das
Seeamt nur den Kapitän und den Steuermann und fällte darauf
einen Spruch , daß an dem Tode des Ottway ein Verschulden der

Schisfsleitung nicht festzustellen sei . Nach mehr denn zwei
Jahren fand jetzt gegen den Kapitän vor einem Hamburger
Gericht ein Verfahren wegenKörperverletzung statt . Dies -

mal lautete das Urteil auf 266 Mark Geldstrafe wegen ein -

iacher Körperverletzung . Diesem Vorfall kommt deshalb besondere
Bedeutung zu , weil er wieder einmal dartut . wie dringend eine

Aenderung der immer noch bestehenden mittelalterlich an -
mutenden Seemannsordnung ist , die für viele Tragödien auf
deutschen Schissen keine Sühne schafst .

Um den Schiedsspruch im rheinischenBraunkohlenbergbau .
Köln , 27 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Arbeitgeber -

verband des rheinischen Braunkohlenreviers Hot , nachdem die Ge -

werkschaften den Schiedsspruch über die Arbeitszeit abgelehnt haben ,
bei dem Reichsarbeilsministerium nunmehr die VcrbindlichkeilS -

erklärung des Schiedsspruches beantragt . Der Spruch sieht den

neunstündigen ArbeilSlag , der bisher in der rheini ' chen Braunkohlen «
industrie gegolten hat , bis zum 1. September 1926 vor .

Der Schwarzwälder - Uhren - Schiedsspruch abgelehnt .

Freiburg , 28. Dezember . ( MTB . ) Der vom Schlichtungsaus .
schuh Donaueschingen am 22. Dezember in dem Lohnstreit der Uhren -
industrie gefällte Schiedsspruch , der mit Wirkung von 4. Januar
1926 ab eine Herabsetzung des tariflichen Spitzenlohnes von 68 auf
65 Pfennige und auch eine Ermäßigung der Stundenlöhne und der

Akkordsätze vorsah , wurde vom Verband der Uhrenindustrie ab -

gelehnt . Den gleichen Beschluß faßten die am Kollekttvabkommen

für die Uhrenindustrie beteiligten Gewerkschaftsverbönde ,
die am gestrigen Sonntag nach Villingen eine erweiterte Konferenz
einberufen hatten .

In dem Zlblehnungsbeschluß dieser Konferenz wird die Ueber -

zeugung ausgedrückt , daß vom wirtschaftlichen Standpunkt aus
keine Ursache gegeben sei , niit einem Abbau der Löhne

zu beginnen . Die heutige Wirtschaftslage würde es bei gutem
Willen dem Unternehmer ermöglichen , die seitherigen Löhne weiter -

zuzahlen . _

Tie Lohnstreitigkeiten im amerikanischen Vergban .
New park . 27. Dezember . ( WTB . ) In einer Konferenz der

Arbeitgeber des Anthrazitkohlenbergbaus wurde vorgeschlagen , daß
die ausständigen Bergleute des Anthrazitkohlenbergbaus die Arbeit

auf Grund des alten Lohntarifes bis zu weiteren Lohnverhand -
lungen wieder aufnehmen sollen . Die Vertreter der Bergleute wer -
den in einer am 29. Dezember in New Park stattfindenden Kon -

ferenz mit den Arbeitgebern auf diesen Vorschlag antworten .

Slchlung , Buchdrucker und Buchdruckereihilfsarb eiler ! Bei

Konditionöangeboten von der Firma Spieker u. Co. ( Hespico ) ,
Dresdener Str . 56/51 , find unbedingt vorher Erkundigungen der
den Vorständen einzuziehen . Die Firma hat das bestehende
Lohnverhältznis zum 31 . Dezember gekündigt mit der

Maßgabe , daß ab 1. Januar 1926 das tarifliche Minimum gilt .
Das Personal lehnte dies ab und wurde darauf gekündigt .

Die Zahl der nnlerstützlen Erwerbslosen In Thüringen ist in
der Zeit vom 1. bis 15. Dezember von 16 599 auf 31 559 gestiegen .
Die Zahl der Zuschlagsempfänger stieg in der gleichen Zeit von
26 718 auf 43 625 .

eichtuaa , SJtrtoIIffAettet I. tVjttf ( Off««) ! Mittwixli nachm . 5 Itfir Z
bd Roltn , «alten « Str . 1», wichtiae Brrsammluna aller SPD. - Metall - A

S ardeit «. Jeder matt erschenaen . Borteiausweis legUimiert .
UZ Der ? rattion »»° r <wnd. Z

Acht » «. «VD. . isleN »erI ANttwoch abend 7' -- Uhr bei RSrina . m
S Arne KriednchNr . 1. Wir amchtiqe Srtfammlunfl all « SPD. dbenossen .
Fi Drschetnen oll « Senolseu ist Pflicht , gutritt nur aeqen Parteiauswei ».

Der gr <rkti »n, »»rsl »«d.
_ W

Jus der Partei .
Die . Bütherroarfe " .

Auf Grund zahlreicher Anfragen teilen wir mit . daß die neue
Zeitschrift „ Die Bücherwarte " ( nebst „ Arbeiterbildung " ) , die
vom ReichSauSschuß für sozialistische Bildungsarbeit herausgegeben
wird , am besten beim zuständigen Postamt oder beim Briefträger
abonniert wird . Die Zeitschrift ist auf Seite 35 der Hauptzeitungs -
postliste für 1926 eingetragen . Der Abonnementspreis für das
Vierteljahr beträgt im Postbezug 1,56 M. Einzelhefte zum Preis «
von 7b Pf . sind in der Buchhandlung I . H. W. Dietz , Lindenstr . 2,
erhältlich .

polnischer parkellag .
Di « sozialistische Partei Polen » ( PPS . ) hält vom St . De -

zember bis S. Januar ihren Parteitag in Warschau ab , aus
dem die deutsche Sozialdemokratie durch den Genossen Otto Wels
vertreten sein wird .

Verantwottltch für Politik : Crsf Aalt » ; Wirtschaft : Art » Goternu «;
««»«rkschaftdbewraun «: 5. Sirimet ; fieuilleton : t . S. risch «», Lokal «, und

Sonstig «»: fftill Rarstidt ! Anieigtn : Dtz. Stocke ; simtlich in Berlin .
Berta «: Borwttrts - Berlag s . m. b. A. . Berlin . Druck: BorwSrts . Buchdruckeret
und Berlagoanstalt Paul Sinaer u. cko. Berlin SS Lindenitrad « d.

Sier, , 2 Beilagen »nd „llaterdaltnng »ad Listen " .

PARI RASIER CREM
Eine Umwälzung

au # dem Gebiet der RaslermJttel " Perl - Rasiercrtnie " Ist eine Rasierseife In Crtmeform . die dun # » den wunderbar sahnigen Schaum , den

man im Augenblick erhalt , die Eigenschaft besitzt , auch den widerspenstigsten Bart bis In die Haarwurzeln hinein weit schneller als mit

Seife — so vollkommen weich zu machen . da6 das Rasieren schnell , bequem und angenehm vonstatten geht Sie ist milder als jedes an¬

dern Rasiermlttel . Kein Brennen und Spannen der Haut nach dem Rasieren . Einreiben mit den Fingern ist zwecklos . Es ist

gleichgültig , ob kaltes oder warmes , hartes oder weiches Wasser benutzt wird . " Pen - Rasiercreme " schont die Klingen - gibt

Ihnen doppelte Lebensdauer . Wer " Peri - Rasiercröme " versucht , hat das Gefühl , sich zum ersten Med wirklich gut zu rasieren .

Machen Sie diesen Versuch sogleich . Warten Sie nicht damit , bis Ihre Rasierseile aufgebraucht ist . Sie sparen Zeit und Geld

Und gewinnen gute Laune . Die alte Rasierseife können Sie zum Waschen verwenden .

Preis für eine Tube M. 1. 40, äußerst sparsam im Gebrauch .

Hautcrbme Peri M. —. 45 , - . 75 , t - » Pen - Ta Ikp uder M. —SX ) • Crime Peri - Seife H l -

DR . N . AIB1RSHEIM FRANKFURT
OwMaUM 4*r " A UA » AN A"
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Der Kaufmann entfernt ans dem Schaufenster die „billigen
Weihnachtspreise� und ersetzt sie durch den „ Inventurausverkauf " ' ,
die Banken versuchen an einem einigermaßen günstigen Jahres -
abfchluß zu arbeiten , die Straßenbahnen sind noch immer nicht ge -
heizt , das Leben geht weiter . Weihnachten ist vorüber , viele über -
eilte Verlobungen find geschloffen worden , der Magen einiger ver -

stimmt , der der meisten leer wie immer . Teils hat man sich gelang -
weilt und nicht gewußt , was man mit seiner Zeit anfangen sollte ,
tells gibt man vor , sich vergnügt zu haben . Die Unglücklichen , die

fern von der Heimat , allein , Weihnachten verbringen mußten , sind
froh , daß sie die Zeit aufrichtiger Sentimentalität überstanden haben .
Alles scheint sich wieder den gewohnten Bahnen zu nähern . Die

Sonntagsanzüge Höngen in den Schränken . Was ist vom Weih -
nachtsfest übrig gebleben ?

Die struppigen Säume .

Die meisten Weihnachtsbäume haben bereits ihr feierliches
Aussehen verloren . Der Tannenbaum bleibt eben nur im Walde
ein Symbol der Beständigkeit , im Zimmer besinnt er sich auf feine
Fähigkeit , Nadeln zu verlieren , Teppiche werden deshalb aus seiner
Nähe entfernt . Die Lichte sind abgebrannt , die Leuchter mit dicken

Stearinklecksen verziert , einige Lamettaketten zerrissen , und der

sonstige Baumbehang befindet sich in einem stark defekten Zustand .
Ein Weihnachtsbaum am iNeujahrstage wirkt wie eine Karikatur
aus seine einstige Herrlichkeit . Wenn zufällig ein Familienmitglied
in den ersten Januartagen Geburtstag hat , wird der Baum bis zu
diesem Tage sorgfältig aufbewahrt , um noch einmal im Glanz der
Kerzen zu erscheinen , inzwischen hat er auch die letzten Nadeln ver -
loren Dann wird er geplündert , wobei noch eine Anzahl Glas -
kugeln zerschlagen werden . Mg » ist wehmütig und versinkt in
Reflexion . Was wird am nächsten Weihnachten sein ? Nein , Weih -
nachten war diesmal nicht gerade reichlich , aber wird es noch schlimmer ,
kommen ? Der Baumschmuck kommt auf den Boden , mit ihm die
wehmütigen Lebensbetrachtungen , und der Weihnachtsbaum wird
zerhackt , einige Lamettafädcn hängen noch an ihm . Und wenn er
verbrannt worden ist , ist Weihnachten für lange Zeit aus dem Ge -
dächtnis gestrichen , denn auch die letzten Pfefferkuchen sind den Weg
alles Irdischen gegangen , und die Geschenke bedeuten bereits eine

Eelbstverständlichkett , man hat von ihnen Besitz ergriffen , sie hoben
den Reiz der Neuheit verloren , sie sind gewissermaßen dem Alltag
eingeordnet worden . Nur ein paar Dinge , die man tatsächlich nicht
gebrauchen kann , stoßen sich noch im Räume und warten darauf ,
weiter verschenkt zu werden , und ein alter , klitschiger Kuchen steht
in der Speisenkammer , umgeben von ein paar unwahrscheinlich
harten Süßigkeiten . Das Leben nimmt seinen gewohnten Gang .
Weihnachten ist vergessen .

? a den Gesch ästen .
Auch hier beginnen gleich nach Weihnachten die AufrSumungs -

arbeiten . Was ist hier übrig geblieben ? In schlechten Iahren so
gut wie alles . Wer hatte heute Geld , um große Weihnachtseinkäufe
tätigen zu können ? Weihnachten hat vielen den letzten Rest von
Hoffnungen genommen . Große Warenlager sind zum Teil große
Warenlager geblieben . Pelze und teure Toiletten stehen genau so
da wie vor Weihnachten , trotzdem sich nach in letzter Stunde der
Umsatz erhöhte . Und jetzt beginnt die stille Zeit , als ob es vorher
eine Zeit des großen Umsatzes gegeben hätte . Man macht nun
Inventur nnd knüpst seine letzten hossnungen an einen Ausverkauf
mit sagenannten „spottbilligen " Preisen . Aus den Schaufenstern
der Konfitürengeschäfte verschwinden Pfefferkuchen und Marzipane ,
Schokolade und Konfekts werden wieder in ihre alten Rechte ein -
gesetzt . Den Baumschmuck entfernt man stillschweigend , und auch
die Weihnachtslichte haben lange genug das Interesse des Betrachters
in den Fenstern der Drogerien in Anspruch genommen . Alles ge -
hört nun zu den erledigten Tatsachen , um die sich kein Mensch
weiter kümmert . Und was geschieht eigentlich mit dem Uebrig -
gebliebenen in den Lebensmittelgeschäften ? Baumschmuck und Wachs -
kerzen kann man verwahren , auch um ein Jahr sind sie noch zu vor -
wenden , ober ausgeschlachtete Gänse , gespickte Hasen oder ähnliche
Dinge verderben schnell . Waren in diesem Jahr überhaupt viele
Menschen in der Lage , sich eine Gans als Weihnachtsbraten anzu -
schaffen ? Was mag mit den übriggebliebenen ausgeschlachteten
Gänsen geschehen ? Ob sie bis Neujahr verwahrt werden ? Aber
schließlich werden sie vom langen Lagern doch nicht bester . Und
wenn sie auch dann noch nicht oerkauft worden sind , trotzdem man
die Haussepreise vollständig vergesten hat , dann werden die Gänse¬
brüste In Svickbrüste verwandelt . Aus den anderen Teilen wird das
Fett ausgelosten und — wenn es sich nicht mehr zum Genuß
eignet — zur Seifenfabritation verwandt , und die Knochen und das
andere Fleisch bekommen die Hunde als nachträgliches Weihnachts -
geschenk . Die Not wächst ständig , und die Arbeitslosigkeit hat eine
Ausdehnung gewonnen , die aus früheren Zeiten unbekannt ist .

ilnS öle Menschen .
Was bedeuten im Gnind « die Wcihnachtsfeiertage ? In katho -

tischen Gebirgsdörfern geht man noch mit der brennenden Kerze
zur Weihnachtsmesse , in der Weihnachtsnacht , die Glocken läuten ,
das Mysterium wird zuist Erlebnis . Aber in der Stadt ? Einige
Leute fühlen die Verpflichtung , in die Kirche zu gehen , doch für die
meisten , die keine Pose lieben , wird Weihnachten zu einer Familien -
angelegenheit , die manchmal sehr langweilige Formen annimmt .
Was bleibt übrig ? Vielleicht eine Opcrnaufführung , ein neues Kleid ,
irgendein Gegenstand , den man sich gewünscht hat und den man

sich ebenso gut selber hätte kaufen können . Man hat feststellen
können , daß man sich mit seinen Verwandten eigentlich wenig zu

sagen hat , aber man hat mit schöner Aufrichtigkeit Sentimentalität
getrieben . Der Weihnachtsbaum hat gebrannt , alles ist sehr schön
gewesen , und doch bleibt eine schale Empfindung übrig . Weihnachten
ist lediglich das Fest der Vorfreude , nicht allein für die Kinder ,
sondern für alle . Jedes Jahr vollzieht sich dasselbe . Man hofft
aus eine Enipsindungsmöglichkeit , die ausbleibt . Aendert Weih -
nachten irgend etwas an den Menschen , an den Verhältnissen ?
Nichts ! Man hat auf sein Gehalt Vorschuß genommen , der sich in
Luft auflöste . Merkwürdig , was man alles zusammenkaust , wo
das Geld überhaupt bleibt . Ja , es bleibt in den Vorbereitungen
zum Weihnachtsfest , aber worin diese bestehen , weiß niemand . Alles
ist so geblieben , wie es war . Nach mehrtägiger Unterbrechung
steht man den alten Tatsachen gegenüber . Die Geschäfte wert eu
noch schlechter , die Arbeitslosigkeit nimmt zu, das Januargehalt ist
vorschußweise fast verbraucht . Nichts ist übrig geblieben , kein
materieller noch geistiger Gewinn ! Was ist Weihnachten für die
Besitzenden ? Nicht eliimol eine Abwechslung , aber den anderen ,
kommt gerade Weihnachten die Armut , das Gebundensein . an un -
durchbrechbare Schranken am deutlichsten zum Bewußtsein . Für sie
ist die Zeit der Freude die Zeit , in der sie ihre Entbehrungen am
tiefsten empfinden , sie ahnen Paradiese , die ihnen verschlossen bleiben .

-i-

Au » der Vorfreude wird Enttäuschung . Was übrig bleibt , ilt
ein nicht eingestandener Katzenjanimer . Das Leben geht weiter ,
und jeden Weihnachten wiederholt sich dasselbe Spiel .

Saison - nnd Inventurousverkäuse . Die Zentrale zur Be
kämpfung unlauteren Wettbewerbs E. B. , Berlin - Schöneberg , macht
darauf ausinerkjam , daß nach der Verordnung des Poli ' zeipräsi -
denten vom 16. Dezember 1924 Saison - und Jnventurausverkäuse
nur in der Zeit vom 2. Januar bis 13. Februar einschließlich und
innerhalb dieser Zeit nur auf die ununrerbrochene Dauer von zwei
Wochen abgehalten werden dürfen . Der Beginn des Aus -
Verkaufs ist am Geschästslokal deutlich erkennbar zu machen .
Nach dem Wettbewerbsgesetz sind diese Ausverkäufe als solche zu
bezeichnen , d. h. es muß deutlich erkennbar sein , daß es sich um
einen Saison - bzw . Inventurausverkauf handelt . Bloße Bezeich -
» ungcn wie „ Ausverkauf " oder „ Räumungsverkauf " genügen nich ».

52 ] Die Passion .
Roman von Clara Viebig .

Sie . fuhr lange Stunden , der Zug war ein Bummelzug - ,
jetzt hatten sie in Angermünde gehalten , und nun fuhren sie
weiter in plattes Land hinein . Dörfer zeigten sich mit Kirch -
türmen , mit noch toten Aeckern : überall hielten sie an . Der

Tag neigte sich schon , Eva war ganz zerschüttelt und hungrig ,
dann war sie endlich angelangt . Aber niemand war da , um

sie abzuholen . Hatte die Gemeindeschwester sie denn nicht
angekündigt ? Der Stationsbeamte , den Kragen bis an die

Ohren aufgeschlagen , stand in hohen Stiefeln im aufgeweichten
Schmutz . Er wies ihr den Weg . Es sollte nicht weit sein zum
Diakonissenheim , zehn Minuten vielleicht : sie ging eine halbe
Stunde bis zum Dorf . Die Leute sagten ihr Bescheid , aber ihr
Berliner Ohr verstand das Platt nicht recht . Im heißen
Sommer mochte es hier ganz schön und freundlich sein — da

waren auch grsße Bäume — aber jetzt war es kalt hier , huh ,

so kaltl Der herb riechende starke Wind durchpustete ihr
Jäckchen , schaukelte ihren Pappkarton und riß ihr fast den

Strohhut vom Kopf .

Das Diakonissenhaus lag ziemsich weit hinter dem Dorf :
eine hohe Hecke, ein verwilderter Garten trennten es von der

Fahrstraße . Ein Bauernhaus , wie alle anderen , an denen

Eva vorübergekommen war : es war vielleicht größer , aber

nicht so freundlich . Schon blinkte Lämpchenschein hinter

gardinenlosen Fenstern , als sie anpochte : im Dunkeln konnte

sie keine Klingel finden .

Schwester Maria und Schwester Martha hatten Eva noch

gar nicht erwartet : ein bestimmtes Datum war ihnen nicht

angegeben worden. ' Aber der neue Ankömmling konnte ja
bei der alten Mutter Ben > ch schlafen , es war sowieso gut .

wenn bei der nachts jemand war . Als Eva im Bett lag und

versuchte , endlich warm zu werden , hörte sich röchelnd

schnarchen und dann , als das Schnarchen plötzlich , wie abge -

rissen aufhörte , eine zitterige uralte Stimme Bibelsprüche
plärren , untermengt mit Liederversen geistlicher und weit -

licher Art . Die Stimme kam wie aus einem hohlen Topf , es

hörte sich unheimlich an .
Aha , das war die Mutter Benfch ! �Eva hatte die nicht

geseben : als die Schwester sie über die Schwelle schob , hatte

sie nur bemerkt , daß noch ein Bett in der Ecke stand , darinnen

etwas lag , aber ein Kopf war nicht zu sehen gewesen , der

steckte unter der Decke .
Nun hustete die Alte eine Weile , dann schnarchte sie

wieder , dann plärrte sie wieder . Sobald der erste Tages -
schein durchs gardincnlofe Fenster fiel , fang sie mit dünner

Stimme , aber durchdringend wie Hahnenschrei , ein

Morgenlied .
So vertrieb sich Mutter Bensch die Nächte : weil sie über -

dies als arme Häuslerin die Zeit ihres Lebens in Taglohn
gegangen war , meinte , vier Uhr sei höchste Zeit , das Tage -
werk zu beginnen , fing sie immer früh an . Sie trieb Eva
aus dem Bett : „ Upstahn , upstahn ! " Und die hätte so gern
noch länger geschlafen . Wenn sie aber nicht hörte oder tat ,
als ob sie nicht hörte — sie hatte es bald weg , sich wie eine
im tiefsten Schlaf Liegende zu stellen — dann nahm Mutter

Bensch den Krückstock, der an ihrem Bett lehnte , und schmiß
ihn mit Gewalt nach dem anderen Bett hin . Dann mußte
Eva ihr das Gesicht waschen und die runzligen Hände : für
weiteres Waschen war die Bauernfrau nicht : als Eva ihr
einmal auf Geheiß von Schwester Martha ein frisches Henid
anziehen wollte und eine andere Bettjacke statt der , die sie
seit Wochen trug , erhub sie ein klägliches Geschrei : nun
kriegte sie wieder das böse Reißen , das sie noch krümmer zog :
frische Wäsche war ungesund . Ein Geruch ging aus von
dem Bett in der Ecke , wie in einem dunstigen Ziegenstall .
Wenn die Bensch ihre dürre Hand mit den hochgeschwollenen
blauen Adern nach der Schlasgenossin ausstreckte , daß die ihr
einmal helfen sollte , sich aufzurichten , dann hielt Eva schon
den Atem an . Sie war nicht heikel , das hatte sie sich längst
abgewöhnen müssen , aber nun kämpfte sie mit Uebelkeit .
Es war schrecklich, mit der Alten in der kleinen Stube zu
schlafen , aber sonst war die ganz gut . Niemand im Hause
bekam Zucker zum Zichorienkaffee , das wäre ein unerhörter
Luxus gewesen : aber die Bensch bekam Sonntags immer ein
Tütchen mit ein paar Würfeln darin . Bon denen biß sie dann
mit ihren , trotz ihrer vierundachtzig , und trotzdem sie wohl
nie geputzt worden waren , noch guten Zähnen kleine Stückchen
ob , nahm ein Stückchen in den Mund und trank ein Schlückchen
Kaffee dazu . Das war der einzige Genuß , den sie noch im
Leben hatte , und den wollte sie nun mit Eva teilen . Sie

nahm eines der abgebissenen Stückchen und steckte es Eva in
den Mund . Die wandte sich dann zwar schnell ab , spuckte
wieder aus , aber es ekelte sie doch .

Wenn die Zlltc ihr Gott weiß was Gutes gegeben hätte ,
Eva hätte es nicht essen können , obgleich sie hungrig war , oft

sehr hungrig . Es war knapp im Haus . Das Diakonissenheim
war arm , sollte hier beijpringen und da beispringen und hatte
selber so gut wie nichts . Es sollte sich aus sich selber erhalten
durch die Beträge , die für einige Pensionäre gezahlt wurden .
und durch die mildtätigen Gaben , die ihm zuflössen . Aber die
flössen nicht , der Bauer ist nicht mildtätig . Schwester Mario
mußte viel schöne Reden machen , bis sie einem Hofbesitzer
etwas abzwackte : einen Zentner Kartoffeln , einen Sack Korn ,
Rüben oder eine kleine Fuhre Holz . Als " einmal ein Sock
Erbsen , in die dem Bauer die Maden gekommen waren , dem
Heim überliefert wurde , war der Jubel groß : Erbsensuppe .
dicke Erbsensuppe , anstatt nur immer Rüben und Kartoffeln
durcheinander gekocht . Evas Magen sträubte sich, sie konnte
diese Kost nicht vertragen .

„ Iß , Eva, " sagte streng Schwester Martha . Sie war die
Küchen - und Haushaltschwester , sie scheuerte wie eine Magd .
während Schwester Maria den Dienst nach außen versah und
nebenbei für das geistige Wohl der ihr im Dorf oder im Heim
Anvertrauten sorgte . „ Iß ! " Schwester Martha konnte es
durchaus nicht vertragen , wenn an der guten Gottesgabe , wie
sie sagte , gemäkelt wurde .

Und Eva mäkelte beständig . Das heißt , sie sagte nichts ,
aber sie legte , während die anderen tapfer aßen , gleich den

Löffel hin . Jeder Löffel voll war ihr schon zu viel , ein
Knäuel stieg aus ihrer Brust auf und quoll ihr in die Kehle .
Aber aus Angst vor der Schwester nahm sie den Löffel wieder
auf , würgte sich das Essen hinunter , bis sie draußen aus -
schütten mußte , als sollte das Innerste heraus .

War es ein Wunder , daß Eva mager wurde , viel

magerer , als sie hierher gekommen war ? Aber sie hätte um
alles in der Welt nichts davon an den Vetter geschrieben : sie
schrieb an ihn : „ Ich werde frisch und rund . " Und an Frau
Lesse ! hätte sie es auch nicht geschrieben . Die hatte sie doch
hierher geschickt , die würde sie für undankbar halten , wenn
sie gleich anfangs klagte . Und Tante Ella gönnte sie nicht
den Triumph . Machte es die starke , noch immer nicht früh -
lingsmäßige rauhe Luft , daß sie stets so etwas wie ein Hunger -
gefühl mit sich herumtrug , etwas , was sie ganz aushöhlte
innerlich ? Die anderen im Haus hatten alle rote Backen , die
beiden Schwestern , die fünfzehn Kinder , die von ihren
Müttern , ehe die auf Arbeit gingen , morgens hergebracht
wurden : selbst die drei alten Männer , die nebst der Bensch
hier ihre Tage beschließen sollten , hatten ein gutes Aussehen .

( Fortsetzung folgt . )



Ein gestörtes Weihnachtsfest .
Bedauerliche Ausschreitungen von Arbeikersporklern .
Ann der Wassersportabteilung des Reichs -

banncrs ch w a r z - R n t - G o l d" wird uns folgender Vor -

gang mitgeteilt , der auf die Einstellung gewisser Mitglieder des

Arbeiter - Turn - und - Sportbundes dem Reichsbanner gegenüber ein

bezeichnendes Licht wirft :
Die genannte Abteilung des Reichsbanners hatte ihre Mitglieder

zu einer ' Weihnachtsfeier nach dem „ Deutschen Hof " ge -
laden . Im Nebensaalc war der Ruderverein „ Freiheit " vcr -

sammelt . Dem Obmann des Vergmigungeausschuffes der Waffer -
fportabteilung war bereits am frühen Abend von Mitglieder » und

Gästen des Rudsrvereins „ Freiheit " mitgeteilt worden , dag einige
Mitglieder von „ Freiheit " einen Zusämmenftoh mit den
R e i ch s b n n n e r l e u t e n provozieren wollten . Diese Mitteilung
wurde der Geschäftsleitung des Hauses sofort weitergegeben , da die

Reichsbannernntglieder sich ihr Fest nicht stören lassen wollten . Nach
einiger Zeit trat der angekündigte Skandal denn auch ein . Einige
Mitglieder des Rudervereins „ Freiheit " stellten sich vor dem Eingang
zum Reichsbannersaal auf , begannen laut zu singen und einzelne
Mitglieder anzurempeln . Die Geschäftsleitung des Lokals war

ständig bemüht , den Eingang des Saales freizuhalten , was zunächst
auch gelang , zumal das Reichsbanner und einige besonnene Mit -

glicdcr von „ Freiheit " sich redliche Mühe gaben . Zusammenstöße zu
vermeiden . Als die fortgesetzten Rufe , wie „ Schwarz -
R o t - M o st r i ch" , „ M ostrichjungens " und ähnliche
nicht beachtet wurden , gingen die „ Freiheit " -
Mitglieder gegen die Damen des Reichsbanners
aggressiv vor . Als sich zwei Damen einen kaum glaublichen
Zuruf verbaten , schlugen die „ Freiheit " - Leute auf die
Damen ein und beschimpften sie mit den gemeinsten , hier nicht
wiederzugebenden Redensarten . N„ nmehr kam es zu dem gewollten
Zusammenstoß , der leider auch in Tätlichkeiten ausartete . Erst
das herbeigerufene Ileberfallkommando trennte die streitenden Par -
teien . Die Hauptschreier hatten allerdings das Weite gesucht , doch
konnten noch einige der beteiligten „ Freiheit " - Mitglieder namentlich
festgestellt werden .

Man kann den Rudcrverein „ Freiheit " unmöglich für diese
Vorgänge verantwortlich machen . Sie sind vielmehr Ausschreitun -
gen einiger seiner Mitglieder , die aber um so weniger zu ent -
schuldigen sind , als das Bestreben , eine Verständigung zwischen dem
Arbeiter - Tum - und - Sportbund und dem Reichsbanner herbei -
zuführen , durch solche Vorgänge immer wieder hinwngehaltcn
werden . Schon aus diesem Grunde sollte die Leitung von „ Freiheit "
und die verständigen Mitglieder , die doch sicher in der Mehrzahl
sind , darauf hinwirken , daß aggressiv veranlagte Sportgenossen
zurechtgewiesen werden . Sie schädigen nicht nur sich selbst und den
Verein , sondern auch die gemeinsame Sache .

Zwei grauen unö ein Mann .
Der Gläubiger bringt es an den Tag .

Für den Kaufmann Otto F. hatte ein Irrtum ' recht bös «
Folgen . Weil er durch eine Aeußerung seines ehemaligen Rechts -
anwolts in dem Glauben war , seine erste Ehe sei geschieden , nahm er
sich unbesorgt als „ Lediger " eine neue Lebenskameradin . Jetzt mußte
er sich unter der schweren Anklage der Bigamie vor dem
Schöffengericht Berlin - Mitte verantworten .

Wie so oft im Leben , spielte auch hier der Zufall die Rolle eines
unerwünschten Detektivs . F. , ein Mann noch in den besten Jahren ,
fühlte �ich angesichts der beiden als Zeuginnen erschienenen Ehe »
g a t t i n n e n recht wenig wohl . Von den beiden Damen aber
wollte keine die illegitime , jede mit Recht die gesetzlich an -
getraute� Frau sein . Das Gericht mußte also schon durch eine mög -
lichst gründliche Beweisaufnahme etwas Klarheit in dieser Angelegen -
heit zu schassen suchen . F. hatte längere Zeit mit der ersten Frau .
die ihm im Alter etwas voraus war , ganz zufrieden gelebt . Später
stellten sich aber doch unüberbrückbare Gegensätze zwischen
den Ehegatten ein . die auf feiten des Mannes zu der Absicht führten .
sich scheiden zu lassen . Er betraute einen Rechtsanwalt mit der
Wahrnehmung seiner Interessen . Kurze Zeit darauf brach der
Krieg aus . der auch den Angeklagten als tüchtigen Soldaten an der
Front sah . Während eines Urlaubs führte der erste Weg des un -
glücklichen Ehemanns zu seinem Zlnwalt . Dieser , der in der
Zwischenzeit leider verstorben ist . sollte F. wörtlich gesagt haben :
„ Noch ein Termin und Sie sind wieder ein freier
Mann ! ' Um diesen „ einen Termin " hatte sich F. nun weiter gar
nicht gekümmert , sondern betrachtete sich bereits als gesetzlich "ge-
schieden . Im Jahre 1917 aus dem Heeresdienst entlasten , kam der
Angrflogtc nach T o r g a u und lernte hier ein nettes , junZes
Mädchen kennen und lieben . Im Gefühl seiner Freiheit beschloß er
eine neue Ehe einzugehen , erzählte dem Standesbeamten etwas von
„ nollkommen ledig " und war kurze Zeit darauf „ wieder " verheiratet .
Nun hätte sich wahrscheinlich kein Mensch um F. und seine junge
,rrau gekümmert , wenn nicht eines Tages die rächende Nemesis in
Gestalt� eines alten Gläubigers , der unglückseligcrweise die
» nte ii ran des Angeklagten kannte , auf der Lildfläche erschienen
war « . Ihm kam diese Frau F. , die ihn , der nur eine geringe
« umme einkassieren wollte , noch sehr schnippisch behandelte , doch
recht verändert vor . Er erzählte sein Erlebnis der eigenen
Frau , dw nun nichts anderes zu tun hatte , als zur „ richtigen
iirau F. zu fahren . Unausbleibliche Folge : Großes Er -
staunen . Die erste Che war noch gar nicht geschieden .
Es gab al,o zwei ,rrauen ein und desselben Mannes .

Der Angeklagte konnte den wahren Sachverhalt denn wohl auchkaum leugnen . Die beiden medizinischen Sachverständigen hatten F.
eingehend untersucht , st - hielten es nicht kür ausgeschlossen/daß der
?iy . ! Le£fr . anf0 ?JI £an7, ' im Feld - verschüttet war , tat -
sachlich m einer Art Bergest enheit gehandelt habe . Auf jeden Fall
empfahlen sie dem Gericht . F. auf seinen Ge i st e s z u st a n d in
einer öffentlichen Irrenanstalt untersuchen zu lasten .
Diesem Antrag wurde denn auch stattgegeben . Das Schicksal der
beiden Frau F. und ihres vergeßlichen Ehemannes blieb also noch
unentschieden . Für dieses Mal durften alle drei den Kerichtssail
unbehindert verlassen .

Mit Leuchtgas
Auch in der Nacht vom Sonntag zum Montag und am Montag

selbst haben wieder mehrere Personen Selbstmord venibt oder c-z
versucht . — So machte der 55 Jahre alte Tischler E r n st Teich
somem Leben ein Ende , indem er sich in seiner Wohming in der
Türkeiiftrahe lö mit Leuchtgas vergiftete . Das Motto der Tat
konnte bisher noch nichr ermittelt werden . — Am Montag früh
gegen 5,15 hat sich der 52 Jahre alte Schlosser Emil Kl ' ett in
der Küche seiner Wohnung in der Renchlinstraße 5 in Charlotten .
bürg mit Gas vergiftet . Samariter der Feuerwehr stellten vergeb -
Iich Wiederbelcbuiiqsoersnche bei ihm an . — Gegen 5 Uhr früh fand
man das achtzehnjährige Hausmädchen Margarethe K a u l f u ß
in der mit Gas angefüllten tfiiche ihrer Herrschaft an , Hohenzoller » .
dämm tot auf . Liebeskummer hat die Unglückliche in den Tod qe -trieben . — Morgens versuchten sich in der Wohnung der Frou
Auguste K in Schöneberg der 20 Jahre alte dort wohnhafte
Wolter E. und dos 18 Jahre alte Hausmädchen Gertrud F.

aus der Hamburger Straße mit Leuchtgas zu vergiften . Beide

konnten noch ins Leben zurückgerufen werden . Während E. in das

Schöneberger Krankenhaus geschafft « erden mußte , wurde seine
Geliebte auf ihren besonderen Wunsch in die Wohnung ihrer Tante

in der Sedansitraße gebracht . Auch hier vildete Liebeskuminer das

Motiv zu der Tat . — Die 68 Jahre alte Witwe C m m a Sch .

suchte sich vormittags in ihrer Wohnung in der Annenstraß « das
' Leben zu nehmen , indem sie sich mit Leuchtgas zu vergiften suchte .

Sie konnte ins Leben zurückgerufen werden� und wurde in dos

Ilrbankrankenhaus gebracht . Wirtschaftliche Sorgen hatten die Un -

glückliche zu diesem Berzweislungsschritt getrieben .

Der Eisenbahnöommrutsch bei Irantfurt a . ö. G .

Sperrung für Aernverkchr mindestens S Tage .
Der Dammrutsch zwischen den Stationen Pilgram und Rosen -

garten der Strecke Frankfurt a. d. O. — Berlin hat sich tatsächlich als

so bedeutend herausgestellt , daß der durchgehende Verkehr auf der

gesperrten Strecke voraussichtlich erst , wenn auch vorläufig nur ein -

glcisig , in 8 bis 10 Tagen wird wieder aufgenommen werden können .

Dici zuständige Reichsbahndirektion Osten in Frankfurt a. d. O.

Hot sofort umfassende Maßnahmen zur Ausrechterhal -
tung der Verbind u n g van Berlin mit Schlesien und der
mittleren Ostmark getroffen . Die Schnellzüge sowie die Personenzüge
des Fernverkehrs zwischen Berlin und Frankfurt a. d. O. werden

zunächst , wie bereits mitgeteilt , weiter über Küstrin - Kietz umgeleitet .
Zur Bedienung des Nahverkehrs der Orte an der «trecke Berlin -

Frankfurt a. d. O. mit beiden « tädten ist an der Unfallstelle U m -

steigeverkehr unter Schaftung von Notbahnsteigen , - treppen und

- wegen eingerichtet worden . Immerhin wird man mit einer Bcr -

spätung von durchschnittlich einer Stunde in beiden Richtungen zu
rechnen haben . Der Güterverkehr über die gesperrte Strecke ,
der in der Hauptsache der Versorgung Berlins mit Stein -

kohle aus Oberschlesien und mit Lebensmitteln aus Schlesien
und der mittleren Ostmark dient , wird über Kottbus — Niederschöne -
weide - Iohannisthal und über Küstrin umgeleitet . Stockungen und

Verzögerungen in der Versorgung Berlins mit Steinkohlen und
Lebensmitteln sind in keinem Falle zu befürchten .

Die Ursache der Rutschung ist insbesondere auf die durch -
lässigen lockeren Sande mit undurchlässigen selten Tonmergeln und
Kalken zurückzuführen , welche an dieser Stelle in mehrfach Wechsel -
lagernden tiefen Schichten auftreten . Zur Behebung der Rutschun -
gen , die schon seitdem Iahre1911 in kleinerem » nd größerem
Umfange beobachtet wurden , sind umfangreiche Arbeiten im Ein -

vernehmen mit der Geologischen Landesanstalt ansgeführt worden .
Einer Gefähdung der Eisenbahnzüge ist durch dauernde Beob -

achtung vorgebeugt . _ _ _
Groher Tachftnhlbrand in der Frankfurter Allee .

Am Montag abend wurde die Berliner Feuerwehr von mehreren
Sesten nach der Frankfurter Zlllee alarmiert , wo der Dach »
stuhl eines Hauses in solcher Ausdehnung brannte , daß unverzüg -
lich mit mehreren Schlauchleitungen kräftig gelöscht werden mußte .
Dadurch gelang es , eine weitere Ausdehnung zu verhüten . Die

Entstehung war gestern abend nicht mehr festzustellen .

AreirellglSse Gemelude . vm 1. Januar , dormittagi 11 Uhr , Pappel -
atlee IS , Vortrag deZ Herrn Dr . St. Roscnberq : Die Jungstau Maria .
Harmonium , Intermezzo aus „Tiefland ' sd' Zlldert . ) Gäste willkommen .

vi « Slbliothek der Arbellerblldungsschale ist heut « , DIenStag , den
2g. Dezember , von stzk bis 7 Uhr geöiinet . Am Donncriiag , den 31. d. M. ,
bleibt die Bibliothek geschlossen .

Dos Hochwasser in Weftöeusschlanö .
Das Mainkal vom Hochwasser bedroht — die Mainschisfahrk

eingestellt .
Der Main ist infolge der starken Niederschläge der letzten Tage

so stark gestiegen , daß Hochwasserdicnst eröffnet werden
mußte . Bei Bischberg ( Oberjranken ) ist der Fluh um 1,3 0
Meter von 80 Zentimeter nnf 2,10 Meter gestiegen . Bei Schwein -
furt von 2,10 Meter auf 2,52 Meter . Miltenberg meldet einen

Wasserstand von 3,27 Meter gegenüber 2,70 Meter gestern , Hanau
3,t0 Meter gegenüber 3,15 Meter . Frankfurt hatte Montag
vormittag 9 Uhr einen Wasserstand von 2,96 Meter gegenüber 2,50
Meter . Der höchstschifsbare Wasserstand von 3,10 Meter dürfte aller
Wahrsechinlichkett noch heute erreicht werden . In seinem Unter -
lause ist der Fluß bis jetzt »och nicht über die Ufer getreten , während
vom Oberlauf bereits stellenweise Ueberschwemmungen zu verzeichnen
sind . Von den Nebenflüssen führen Kinzig und Nidda bereits
sehr starkes Hochwasser . Die Kinzig hat bei Wirtheim
einen Wasserstand von 3,18 Meter erreicht und ist meilenweit
über die Ufer getreten . Auch die Nidda ist weit über die
Ufer getreten , und i » den tiefer gelegenen Ortschaften ist dos Wasser
bereits in die Keller eingedrungen . Die Nebenflüsse der Nidda , wie
Nidder und Wetter , führen ebenfalls starkes Hochwasser . Selbst
kleine Bäche , die im Sommer fast wasserlos sind , gleichen reißenden
Strömen . Der in den überfluteten Täler » an den Wintersaaten
angerichtete Schaden ist ganz erheblich . — Wie aus Frankfurt
am Main gemeldet wird , ist infolge Hochwassers die Schiffahrt
auf dem Main eingestellt worden .

Der Rhein steixt weller .

Nach amtlichen Nachrichten aus Koblenz steigt der Rhein
und feine Nebenflüsse fortgesetzt . Am Montag um 12 Uhr mittaqs
stand die Lahn bei Wetzlar 4,10 Meter über dem Pegel . Bei
Trier steigt die Mosel stündlich um 4 Zentimeter , der Rhein bei
Koblenz um 9 Zentimeter stündlich . Am bedrohlichsten ist das

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 29 . Dezember .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 . 30 —6 Uhr nachm . : Konzert . 6 45 Uhr abends : Literarische

Stunde . „ Und noch einmal Romane " . Paul Ciuk ; „ Kkkeüardt "
— Brehmer : „ Odyssee in Oldstadt " — Heinrich Federcr : „ Regina
Lob " — Norbert Pfretzschmer : „ Peter Rießer , der Wilchnefster
von Hinzerricß " — Rudolf Haas ; „ Leuchtende Gipfel " . 7. 15 bis
7 59 Uhr abends : Hnns - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . 7. 15 Uhr
abends : Abtoilun » Sprachunterricht . Knglisch ( R, Herdman Pondcr ) .
7. 50 Uhr abends : ( Hochschulknrso ) . Abteilung ReohteTrissonscbnft .
Geh . Überregierungsrat Dr . Ludwig Laß : „ Kinführnng in die
soziale Gesetzgebung " . 8. 30 Uhr abends : Der Roman als Fuuk -
spie ' - 8. Fortsetzung . „ Die Katastrophe " , Originalroman für die
„ Funkstunde " von H. J. Gramatzki ( als Funkspiel bearbeitet ) .
9 —10 Uhr abends : Kammermusik von Havdn bis Schönherg .
VU. Abend . Blss - Kamraermusik . Prof . Emil " Prill . Flöte ; Gott¬
fried Schreiber , Oboe : Leonhard Kohl . Klarinette ; Louis Schei -
vvein , Fagott ; und Professor Paul Rembt , Horn , von der
Berliner Stantsoper . Rudolf Schmidt , Klavier ; Hans Mahlke ,
Viola ; Adolf Steiner , Cello . 1. Fr . Danzi ( 176 : 1—1826 ) : Quintett
Ct - MoJ1 für Flöto , Oboe , Klarinette , Horn und Fagott , Alle�ro —

— Ällo�ro . 2. Mozart : Adagio und Kondo
(Iv. � \ . 617 ) für J* löte , Oboe , Viola . Cello und Klavier . 3. Mozart ;
Quintett E�Dur ( K. V. 452 ) für Klavier , Oboe , Klarinette , Horn
und * agott , Largo — Aijegro moderato — Larghetto — Alle -
gretto . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages¬
nachrichten , Zeitansage , Wetter dienst , Sportnachrichten , Theater -
und Filmdienst .

Stefgert der NebenfTüff « . Nach Mevnwg « « sÄmtznai #

ist die Stadt Kirn vollständig überschwemmt . Auch

in Kreuznach selbst mußten m den tiefer gelegenen Stadtteilen die

Keller geräumt werden . Die Mosel steigt mit rasender Schnelligkeit .

hschwosser in Bayern . -

München . 28. Dezember . ( WTB . ) Die Landesstelle für Ge -

wässerkunde teilt mit : Die Regenfälle der letzten Tage haben im

Zusammenhang mit Teniperaturanstieg den Schnee zum Schmelzen
uns insbesondere Jllcr lind obere Donau zum Ansteigen bis auf
kleines Hochwasser gebracht . Mittleres Hochwasser wird aus Wörnitz
und Rott gemeldet . Auch die n o r d b a n e r�s ch e n Gewässer

sind heute infolge der innerhalb der letzten 24 Stunden verstärkt au ; -
getretenen Regensälle in Verbindung mit Schneeabgang anf� dem

Fichtelgeb irgc » nd F r a n k e n w a l d in ihren oberen Läufen
im Anstieg ans mittleres Hochwasser . Aehnlich liegen die Verhältnisse

für die liördlichen Donauzufliisse und die Gewässer der schwäbisch -
bayerischen Hochebene . Da weitere Regensälle zu erwarten sind »
dauert die Hochwassergefahr an . '

Opfer des Tchiehunfugs .
Der 22 Jahre alte landwirtschaftliche Hilssarbeiter Horns ch

aus Steindörfel bei Hochkirch weilte , wie aus Bautzen berichtet
wird , bei dem Gutsbesitzer Pötfchkc in Kubschütz zu Besuch und

ließ sich von einem seit drei Jahren dort beschäftigten Knecht einen

geladenen Revolver zeigen . Dabei entlud sich die Wassc .
Die Kugel drang dem Hamsch in die Brust und zerriß die Lungen -
schlagader , so daß der Tod durch Verbluten eintrat . — In der Nocht

zum 26. Dezember gegen zwei Uhr geriet der 21 Jahre alte Stu -
dent Erich T e i ch e r aus Erlangen vor einem Hause der

Löwcnichstraße mit dem dort wohnhaften verheirateten 38 Jahre
alten Werkmeister Andreas Ekart in einen Wortwechsel . Teicher
war aus der Richtung dieses Hauses mit einem ischneeball geworfen
worden und stellte Ekart , in der Meinung , daß dieser geworfen hatte ,
deswegen zur Rede . Ekart bestritt dies . Es kam zu einem kurzen
Wortwechsel , der in Tätlichkeiten ausartete , in deren Verlaus Teichcr
einen Revolver zog und Ekart durch einen Schuß in das Herz
auf der Stelle tötete . Als er sah , was er angerichtet hatte , brachte
er sich eine lebensgefährliche Schußwunde in den Kopf bei , die

später zu seinem Tode führte . �

Hochwasser In Ungarn und verhängung des Slandrechls . Das

Hochwasser der drei Körös - Flüsse verursachte im Kvmitat Bekes
große Schäden . Es sind etwa 80000 Joch Ackerland über -
schwemm t. Die Gefahr ist besonders in der Gemeinde Beszhö
groß , wo sämtliche arbeitsfähigen Männer zu Rettungsarbeiten
beordert wurden . Dazit bringt WTB . ans Budapest folgende
Meldung : Da in den durch das Hochwasser bedrohten Gebielen der
Komitate Bekes und B i h a r Verbrechen gegen die öffentliäie
Ordming und Sicherheit begangen worden sind , wurde über diese
Gebiete " das Slandrecht oerhättgt .

Slnleatatiaea füt hielt Sicbtlf flnh
verli » 6 13. «8. giabtnttroftc 3.

partelnachrkchten für Groß - S�rlin
Net , «n hos «ejtrtJlrtmartat ,
2. 9af , ! Tee», rechte . u> ruhten .

8. Ittel « Gsontam . llJJithood ) , 30. Dewnibee , Vi Ufrt , Im Turm . inmner hes
Neuen Ratskellers allgemein « i�unktioiiZrversainnSlina . Taaesardnuna :
„ Der Aufbau der srüztischrn Walilfolirtseintichtunaen auf ( Staah der
neuen (iffetiticiitn Belliminunaen unter besonderer Dervciflchtieuna bcr Der .
tiilltnisse in der StoMceninr . de Zierlin ". Sieferentln : StohttierffrtiKte
Minna Sobcahcncn . Alle Paitei - , Betriebs , und ( Sewerkschattsfunktlsnaro
sowie alle Mibolleber , die in der Wolilfabrtspfleae tStiq sind, milssea e: -
scheinen . Der jtreisvorstand .

12. ibfis (Jtealin . Lankwiii , Lichterfeld «. Mittwoch . 30. Dezember . 8 Ulir .
Kraktlons - und ÄroisnocfMiibsüiluna hn Ralbous Cteallti , 8' Mtner 2.

14. Ätti » Neukölln . Snqere jlteisvorllaiidsNliuna am Mittmoch . 30. Descinber .
T- i tttir , im Patlrilwrenu .

18. ttrers Welh- nfec . Mittwoch , 30. De. tenrber . Ti Mr . im Rachaus .
kimmer 2U israttlonsllliuna .

22. Abt . Am 10. Ja », ar . vormittaa » 11 Ubr. findet eine Beli- titiaiina der
Arbeiteowobtfabrisousstelluna in der �rauenboferstrabe statt . Anmrtbuuarn
können schon ieftt beim Ken offen Sdimibt naraenommen werden . Der Sie.
such ist kostenlos . Pälieres im „Porwarts " .

31. Abt . Donnerstag . 31. Dezember . I> Uhr. «toRe Silveilerfeier mit Tbeater .
»»rficlhnw bei Eoldschniidt , Ltolpische Str . 86. Döste berzlich millkommen .

heuke . Dienstag , den 29 . Dezember :
41. Übt . 8 Ilfrr in i>er SwfbrcueMl , ffittdnflc . 2. SBeifmotfjtefrier mit Ätnb�t -

delcherun «. Karten zu «V) Pf . cim Einaaua erhältlich .
46. Tbt . Die Kassierer werden aedeleu . heute . Dienstaa , ch 7 Ufjt mit dent

Genossen Urban , GSrliftcc Str . !t7, abzurechnen .
82. 9!bf. Ärdei�aen - e in schalt der Kindcrf round «? Rachmittuas von

4- 6 Uhr Treffen im Heim, -Albrechtstr . 47.
116. Abt . Lichienbera . Die Gruvoensttbr «? werben ersucht , heim Genossen

Scheibcnbuber . Rruc Vobnhofstr . 1. n. v. n markend cbjurttfmcn . Maleria . 1
ist mitmbrinqcn . Neues Material wird mwueqeben .

Morgen . Mittwoch , den Z0 . Dezember :
57. Abt . Ghorlottenburq . Von b - 8 Uhr wichhae ftTuablöttrr van

Tbunack , Wielandstr . 4.
4-

ArdeZt «acweinschaft der X! nd«rfr «undr Vorlin - Mittr . Zinn Iahresanfana
fahren wir cremein som mit unseren «Braken Mädel « und Junten nach der
�uaendberchere . e SUein - Käns . Abfahrt : Donnerstag , 31. Dezember , vom Gor -
liker Dahnhof nachmilvap » 3L8 Uhr. für 9tecfo | ödfec 6,15 Uhr. Niick?ehr cm
3. Januar , abends 6,31 Uhr. Nähere Auskunft erteilen die einzelnen Grupprn «
lelter .

_ _

Jugenöoeranstoltungen .
Korten zum Diloester . Konzert Iiad im Iuaenbsrkretariat iu babon .

Heule . Dienstag , den 2g . Dezeniber , abends 7s - Uhr :
«riunbbrunnen : Schuir Do' enburoer Sie . 2. Nertroa : „ CntsWuma v«n

ffomilie und Staat " . — Ir guoeucheim Albrechtflr . 47. aiisiSMihe :
„Rit - kblick und Ausblick ". — Rosenthal : Schule Schillerst rake . Seibuachtsfeier .

*
BeBeit : OTittmoch , 30. Dezember , «inbr - bort Dennewlhstt - ste . Vrqinn de«

Arbeltsaemeiuschoft . veidelberaer Proaranim mitbringen .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

| fficrckiafteflell « : Berlin E. 14, Seballianlir . 37 58, Kok 2 Tr .
Weitzrnfe «: Miitwoch . den 30. 12. , abend » « Uhr , Griluer Baum ,- Uebungsabenb . Darstaudsmiiglieber erfchemen >/. Stunde sriider .

Donnersta - i , den 31 12. , abend » v Uhr, oemlllliches Beisammensein mit stnmilleD- Uner Laum . Berliner Allee 204 - »tSpcnlck : Donncrslaa . bcu 31. ><7 « Uhrab pchlilkiette�teii' V liri «r- . . �a _

_ _ _ _

_

Epielleute ist Pflicht .

Berliner Arbeiter . SchachNnb . Mittwoch . 30. Dezember , 8 Uhr. Sencraf -
versammln na be, <-w. -. ,b. Skesiber St . ahe 12«.

Deutsche Loadsmanuschast der Peouiu , Poseu , «roh - Berlru . »eilinacht ?.teier reit flinbecbcicherunq Miitwoch , 30, Dcicniber , « Uhr . «VI DeutschenAiirtsbwio , Nemtolln . «ernstr . 1. 18(137. Londoleute und «äste sind he reichste»na< lasen .

71 wwinfkam Som�benb . 2. Januar .
1 ! ��' , �?us6�saal be-ö , . Nbcinaold " . Potsd - cmer Sir . 3. einen De.«rüftu na füc bic in Derl ?n anwesenden Vertreter der Inte�nat ?onale

cn ? werden Ansprachen halten : Kanner Vraekwan ,
chpii ?skiun� ferner Vertreter aus Frankreich . England .

ÄÄÄÄ ' - Ä' Achmeden . Oesterreich . Anhiinarc undKreunde der �rledensbeweauna willkommen . Unlostonbcitrag bi> Vf.

Wetterbericht der äfienttichen wctt «ed >e»sl »elle söe Seelm . sNachdr . verd >
Mild meist bcmollt mn Rcgciiiällen — Aär v- wlschlond . Ostwärts fori -
schreitende neue Zlegerisälle . überall mild

» asa



. . Unterhaltung und AAissen
Das doppelte Geficht .

Schnitzel aus dem Mm des Lebens .

Von Hanns Schmiedel , Heidelberg .
lieber den Rathausplatz schlubbert ein armselig Weiblein , das

winzige Körblein schlenkernd . Von Zeit zu Zeit schöpft es Atem ,
keucht in die Winterlust kleine Wolken hinaus und hetzt weiter . . .
Ihre Schuhe sind Ruinen , die letzte Naht löst sich auf . Es ist
virtuos , wie die Alte in diesen Fragmenten von Schuhen sich fest¬
klammert

____
Eben steigt drüben eine Skiläuferin den Berg hinan , in warmem

Wams , rosigen Gesichts , die Augen von Lebensfreude trunken . . .
die Alte sieht ihre Schuhe , wcitz Gott , Prachtstücke , feine starke
Schnüre , glänzend weiches Leder , derbe Sohlen . Wenn man die
hätte , brauchte man nicht an den Ecken zu stehen und zu keuchen .
da fräße der Teufel Husten nicht an den Lungen herum , jeden
Winter . . .

»
Ein Büblein stapft wacker im Schnee , zieht eine « selbst -

gezimmerten Schlitten , obendrauf liegt ein Sack mit Kohlen . Bei
ihnen ist die Kohlenfuhre nicht Mode . Do wird gewuchert mit den

letzten Briketts . Man heizt , wie man die Suppe salzt , ganz vorsichtig
und geizig .

Er verschnauft . Da wird eben ein Autoschlag geöffnet , der

Ehculsfeur schiebt dem dicken Herrn , desien hochroter Kopf aus den
Pelzen wie ein Wintermond auffteigt , einen Fußsack unter . . . .
Das Büblein muß lachen , wie die dicke Qualle eingemummelt wird ,
dann ober kommen ihm doch die Tränen , wie mollig warm der ' s

wohl zu Hause haben muß .
*

Ein Trupp Studenten kommt , geräuschvoll mit den Stöcken

klappernd , das alte Tor hindurch . Sie kommen vom Fechten , dem

unausrottbaren Brauch , der ihres Standes und Mutes ewiges
Zeichen schemt . . .

Ein scheu sich an die Wand duckender Mann mit vergrämtem
Gesicht ist ganz in Gedanken verloren . Nirgends etwas zu ver -

dienen , die paar Groschen Unterstützung zu wenig zum Leben , zu
viel zum Sterben . . . Bleibt wohl «ins , und wenn die letzte
Menschenwürde darüber zugrunde geht : fechtenl Bon Tür zu Tür . . .
ein anderes . Fechten " als das jener Jungen da drüben , die in den

Tag hinein rattern , um ruhigen Bürgern ihr Extrodasein zu be¬

weisen , . .
•

In einer elenden Winkelgasse ist eine Stube , darin sieben

Menschen in Feuchte . Dunst und Krankheitsherben vegetieren , feit
Monaten . Es gibt keine Wohnungen ! Wirklich nicht ? !

In einem neucrbauten Landhaus hat man sieben Räum « zu -
sammcngenonnnen , alles Mobiliar hinausgeräumt , um einen einzigen
Riesenraum zum Tanzboden frei zu bekommen , . . Wärm « , Blüten -

duft atmen daraus . . .
*

Der kleine Schlosserlehrling hält die Zigarette in den arbests -

schweren Händen und pafft gierig kleine Rauchringel in die Luft .
Der einzige Luxus dieses kleinen Mannes . Sein Gesicht ist blaß , zu
Haufe kocht Schmalhans . Es sind noch mehr Mäuler da , die noch
nicht verdienen . . . er fährt schnell ins Magazin mit der Elek -

t ' ischcn , genießt die kleine Zigarette wie ein Fürst . . . so ein

bißchen Männlichkeit und Freiheit , so ein bißchen Erhebung über
die Misere strahlt au « ihm . . .

Neben ihm qualmt ein Distinguierter , man merkt am Riesen -

somiat , daß es eine Bremer ist , die Leibbinde protzt . . . Und aus -

gerechnet dieser Herr läßt einige Phrasen los von der verderbten

Jugend , die ihre letzten Groschen verpasse . . . redet von der ver -

fruchten Jugend . . . eine Grimasse läuft übers Gesicht des Kleinen ,

einen einzigen Blick wagt er herüber und drin steht : Mensch , Satter ,

Verhätschelter , Hochwohlgeborencr , was weiht du von . meinen ,

Elend ? ! . , .
»

Die Kinder des Herrn Direktors hoben Keuchhusten bekommen .

Rasch entschlossen läßt man die Gouvernante mit ihnen nach Thü -

ringen in die Winterfrische fahren . Dort wird die Sache eine Frag -

von wenigen Tagen sein . . . sie sehen andere Bilder , wandern .

lachen , sind gesund .
Uni sie brauchen nicht zu sehen , wie die armen , vom Krampf -

Husten geplagten Proletaricrkinder drunten aus den Gassen die Bläue

sich in die verzerrten Gesichter husten und wie sie sich samariterhaft

von hinten die schmerzenden Bäuchlein halten lassen , das eine von ,

andern . . .
♦

Dort steht der Alte mit der Pfeife . Schaffen geht nimmer . Sein

Sohn ist Elektrotechniker . Blendender Kopf gewesen , daß die Lehrer

begeistert waren und meinten , dem könne die Schule nichts mehr

sein , der gehöre in ganz große Umgebung . Wollte aufs Technikum .

Woher aber nehmen ?
Bielleicht ist der stolze Studio da drüber sein zukünftiger Ehef . . .

es ist eben ein Unterschied , ob man in einem einfachen Holzkasten

ausschlüpft oder aus dem Prunkbett eines Großagrarierheims

stammt . Jeder hat die Nummer seiner Zelle um den Hals . Glücks¬

sache!
Ja , wenn es einen Aufstieg gäbe , ohne Ansehen der Person .

Wenn der Staat Mittel hätte , große Köpfe zu fördern als wertvollstes

Nationalvermögen , wenn alle die anderen ein Herz hätten . . .

wenn ein Gewissen sich regte , wenn es durch alle Seelen führe wie

heißes Gebet , sa, dann . . . dann . . .

Dann gäbe es das andere Gesicht nicht , dann gäbe es kein

doppeltes Gesicht des Lebens . . . dann gäbe es ein ctnzigcs , und da ?

trüge die Züge jenes Genius , der einst in der Armeleutkrippc zur

tG- lt kam und die große soziale Predigt hielt . . . der ginge durm

alle Welt und alle wären Brüder und Schwestern . . . und das

Leben wäre ' eine heilige Sache , kein Fluch iür Ausgestoßen - . . .

solange das doppelte Gesicht leuchtet , ist kein Friede . . .

Hochöeutsch unö piattöütsch .
Die plattdeutsche Sprache führt ihren Namen davon , daß sie

auf dem platten Lande in , Norden Deutschlands gesprochen wird .

Aus dieser rein äußerlichen Bezeichnung erklärt sich auch die Be -

nennung der hochdeutsGen Sprache , denn sie w,rd dort gesprochen ,

wo Berge sind . Die übertragene Bedeutung der Wertbestimnumg .
die man gern in platt und hoch hineinlegt , hat also b- l der Bc -

nennung nicht mitgewirkt . Bis zu Luthers Blbclubersctzung liefen
beide Sprachen in gleicher Vollkraft nebeneinander her . In nieder -

deutschen Landen war das Plattdeutsch die öffentliche Sprache sowohl
in Rede als in Schrift . Von Luther ab wurde es anders . Die

plattdeutsche Sprache ging nicht nur in ihrem Schrifttum zurück ,

sondern wurde in ihren hinfort noch erschienenen Dichtwerken stark
vom Hochdeutschen in ihrer Wortgebung beeinflußt . Manchen platt -
deutschen Mann , der die kernige Einfachheit seiner Muttersprache
schätzt und liebt , ärgerte das . Er macht seinem Acrger dadurch Luft ,
daß er sich über hochdeutsch sprechende Eingeborene lustig macht ,
indem er ihnen nachsogt , daß sie gcel gelb ) snacken . Reuter
bezeichnet dies immer noch plattdeutsch klingende Hochdeutsch mit
„messingsch " , womit die Mecklenburger wohl andeuten wallen , daß
es ein minderwertiges Gcmengsel ist , das dann arg mehr ausfällt ,
wenn es unmittelbar aus stehenden Redensarten übersetzt ist . Weil
nun Messing gelb aussieht , erklärt sich hieraus leicht , warum man
in Holstein von . geel snacken " spricht .

Obgleich dem plattdeutschen Wesen jede Hinterlist fernliegt , so
will es sich jedoch auch nicht nehmen lassen , der hochdeutschen Sprache
heimlicherweise einen Stoß zu versetzen . Dies ttit das Plattdeutsche

Seelisiher verfall .

dadurch , daß es durch die Berliner Sprache , die ein eng verbundenes

Gemisch des Platt - und Hochdeutschen ist und durch ihre Press « eine

gewisse Allmacht ausübt , störend auf die Modi des Hochdeutschen
wirkt .

Wehe dafür dem plattdeutschen Wort , wenn es unter die Herr -

schaft der hochdeutschen Zunge gerät . Von Base würde das männ -

liche Wort Vaas heißen . Baas ( Obermann , Chef ) wird im Platt -
deutsche » mit einen , hinten , nicht vorn , im Munde entstehenden
langen offenen o ausgesprochen . Da dieser Buchstabe dem Hoch -
deutschen fehlt , spricht es Baas einfach wie Boß ans . �

Aus dem
lautmalende hissen — hetzen macht es das lächerliche heißen , als ob
das kurze plattdeutsche i jemals zu ei werden könnte . Aus wahrschun
fabrizierte es Wahrschauen , als ob jedes u zu au werden müßte , wie
man Haus für Hus sagt . Wahrschun bedeutet : jemand scheu machen ,
damit er sich wahre . Diese beiden Wörter führt die amtliche hoch -
deutsche Sccmannssprnche und somit auch Duden aus .

Die hochdeutsche Sprache liebt Bildungen wie wahrschun nicht ,
wenn man nicht Hohnlachen und Hohnsprechen dazu rechnen will .

Hohnlachen heißt auf plattdeutsch grieslachcn — semand zum Kummer
lachen , vgl . das englische grick . Das sind ganz prächtige anschauliche
Wörter , und aus diesem Grunde liebt sie der niederdeutsche Mund .
Das französische rceulcr läßt sich genau nur mit dem plattdeutschen
rückarsen wiedergeben . He grallögt � er sieht mit grellen Augen
er ist betrunken : he is sipsölkt = er ist bis zum Schlucken voll vom

sippcn ( — schlürfen ) : he lukohrt — er horcht — er lugt und Bhrt usw .
Zum Schlüsse möchte ich noch die beiden berühmten Wörter

klöhnen oder klönen und tünen erklären . Tünen kommt von Tun ,
englisch town , hochdeutsch Zaun , denn town ist ein umzäunter Ort .
Tünen heißt also : eine » Zaun ziehen , was eine sehr langwierige
Arbeit ist , besonders wenn das Grundstück groß ist und man oft von

daherkommenden Bekannten durch Unterhaltung von der Arbeit

abgehalten wird . Die Buchgelehrtcn scheinen klönen von Kloon ,
Klun — Knäuel abzuleiten . Möglich wäre es ; von Kloon mühte
es jedoch kloinen und von Klun klünen heißen . Bis man die Knäuel

fertig gewickelt hat , dauert es auch eine ganze Weile , namentlich ,
wenn man das Garn erst dazu spinnen muß . Die Klauen eines
Rindes heißen auf plattdeutsch Klön . Haben nun die Rinder infolge
einer Verletzung oder der Maul - und Klauenseuche die Klauen ver -

loren , so dauert es eine lang « . Zeit , bis sie ihre Klön wiederbe -
kommen . Dieser meiner Erklärung möchte ich aus lautlichen Gründen
den Vorzug geben . Klönen enthält nicht immer einen tadelnden

Sinn , sondern kann auch eine träge gemütliche Unterhaltung be¬

zeichnen , während tünen immer : Unsinn reden bedeutet .

_ Ernst Wrede .

Slutsbruöerschast einst unö jetzt .
Blut ist ein ganz besonderer Saft . Blutsverwandtschaft , Bluts -

gemeinschast , Blutrache , Blutsbruderschaft deuten die im Volks -

empfinden tief wurzelnde Verbindung seelisch - ethisch - körperlich orga¬

nischer Beziehungen an . Sein Blut sür andere zu opfern , zu ver -

gießen , ist ehrwürdige alte Sitte . Und auch praktisch hatte die

Medizin immer wieder versucht , bei Blutverlusten , Blutarmut , Blut¬

verderbnis und Bluterkrankungen den Leidenden gesundes Blut zu

geben . Man hatte den Menschen Tierblut , besonders aber gesundes

Menschenblut , in die Adern eingespritzt . Die Erfolge waren aber

häufig schlechte , der Blutempfänger bekam nach der sogenannten
Bluttransfusion Krankheitserscheinungen mit dem Charakter einer

Vergiftung , die gar nicht selten tödlich verliefen . Die moderne bio -

logische Forschung hat uns nun gezeigt , woher es kommt , daß in

manchen Fällen solche Bluttransfusionen gut oertragen und Wunder

für den Kranken wirkten , während sie in anderen Fällen so im -

günstig verllesen .
Die gesamte Menschheit gehört vier Blutgruppen an , die man

als Gruppe A, Kruppe A plus B, Gruppe B und Gruppe C be¬

zeichnet . Blutslüsiigkeit ( Serum ) und die in dieser Blutflüssigkeit

schwimnienden Körperchen stehen nämlich in einer lebendigen Ge -

meinschaft zueinander , indem diese Blutkörperchen nur in einer ganz

bestimmten Blutslüssigkett gedeihen können , in einer anderen Flüssig -
keit werden die Blutkörperchen zusammengeballt , dadurch zerstört
und werden so gisrig für den Körper . Diese Bluteigentümlichkeit
des Menschen , zu einer dieser Blutgruppen zu gehören , ist den
Menschen erbeiqcntümlich , ebenso wie andere Eigentümlichkeiten .
z. B. helle oder dunkle Haut oder Hautfarbe , Kurzrumpfigkcit ,
Langgliedrigkett Langrumpfigkeit , Kurzgliedrigkeit , runder Schädel .
schmaler Schädel , langes Gesicht , kurzes Gesicht und ähnliche körper -
liche und auch vor ollen Dingen seelische Eigenschaften . Da mm
jeder Mensch von zwei Eltern abstammt , beide Eltern aber doch
ganz verschiedenen Blutfamilien angehören können , ist es verständ -
lich , daß selbst das Blut von sogenannten Blutsverwandten feindlich
aufeinander einwirken und so Bluttransfusionen von Eltern auf
Kinder , von Kindern aus Eltern manchmal nachteilig wirken können .
Es ist nun der modernen medizinischen Forschung gelungen , durch
verhältnismäßig einfache Verfahren eindeutig die Blutgruppen
eines Menschen zu bestimmen , und dadurch ist es möglich , jedem
Kranken das Blut zu geben , das ihm nicht nachteilig , sondern vorteil -
hast fft . So kann die Gruppe A plus B Blut von allen Gruppen
empfangen , die Gruppe A von Gruppe A und C, Gruppe B von
Gruppe B und C, und die Gruppe L nur von Menschen der eigenen
Blutgruppe . Umgekehrt ausgedrückt kann also die Gruppe A plus B
nur Menschen der eigenen Blutgruppe geben , die Gruppe A kann
A plus B und A, die Gruppe B kann A plus B und B und die
Gruppe C kann allen Gruppen Blut spenden . In Amerika und
England werden auf Grund dieser Erkenntnisse in neuerer Zeit
Bluttransfusionen sehr reichlich ausgeführt . Bei Blutarmen , be -
sonders nach großen Blutverlusten ( Verletzung , Geburt , Operation ) ,
dann bei Blutkranken , besonders nach Sepsis ( Blutvergiftung ) ,
ferner bei allgemeiner Eachexie , bei Krebskranken usw . kann man
durch ein « rechtzeitige Blutabgabe geradezu Wunder wirken . Man
hat sichere Todeskandidaten unter dem Einfluß einer Bluttransfusion
wie durch ein Wunder sich erholen sehen . Es ist gelungen , Menschen ,
die bis auf ein Zehntel ihrer Blutmenge leer geblutet waren , all -
mählich einfach durch Bluttransfusionen wieder auf die normale
Blutmenge zu bringen . Es werden Blutmengen von 5 bis 750 Gramm
cmf einmal gegeben , und man hat so in mehrfach wiederholten
Transfusionen kranken Menschen schon 5 bis (5 Liter Blut gegeben ,
mehr als der normale Mensch eigentlich an Blut in den AHern hat .
In England , besonders auch in Amerika , fft dieser neue Zweig der
Medizin ganz allgemein zur Anwendung gekommen , z. B. zog jeder
amerikanisch « Soldat mit einer Blutgruppenbestimmung ins Feld .
In seinem Soldbuch war seine Blutgruppe bezeichnet , so daß ohne
jeden Zeitverlust im Bedarfsfalle das nöttge Blut gegeben werden
konnte . Ein Mangel cm Spendern besteht dort drüben kaum . In
den Krankenhäusern und bei den Aerzten liegen Listen auf , m denen
sich Menschen , di « ihr Blitt für derartige Fäll «, ohne Ansehen der
Person zur Verfügung stellen , eingetragen haben . Für den Spender
selbst fft die Blutabgabe in keiner Weis « mit Nachteilen verbunden .
im Gegenteil , die Blutentnahme wirkt als Reiz zur vermehrten
neuen Blutbildung . Selbst Blutarme können unbedenklich kleinere
Mengen von Blut hergeben , ausgenommen sind Tuberkulöse oder
sonst mit ansteckenden Krankheiten Behaftete , sowohl mit Rücksicht
ernf sich selbst als mich mit Rücksicht auf den Empfänger . Die Blut -
entziehung . der Aderlaß , wurde früher in der gesamten Medizin
sehr geübt , fft auch in neuerer Zeit schon in Deutschland wieder sehr
in Aufnahme gekommen als Reiz bei Blutarniut , namentlich
Chlorose der jungen Mädchen , dann als Entlastung bei vielen Ver -
gistungszuständen und besonders Arteriosklerose , Herzkrankheiten .
Leberkrankheiten , Maigengeschwüren und vielen anderen Stoffwechsel -
krankheiten .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß diese so erfolgreiche BeHand -
lungsmethode , die m Deutschland , wenn auch noch selten , geijbt
wird , bei uns Allgemeingut des Heilschatzes werden wird , und sa
sehen wir unter einer naturwissenschaftlichen Erkenntnis die allen
Begriffe der Blutsverwandtschaft , Blutsgemeinschaft , Blutsbrüder ,
schaft , des Blutvergießens für einen anderen eine neue höhere Bs -
deutung gewinnen .

Auf der Arbeiterolympiade in Frankfurt a. M. im Jahre 1025
sind beispielsweise nahezu 1000 Blutgruppenbestimmungen auf ,
genommen worden , und auch in Berlin hat man gerade in Kultur ,
gememschasten des arbeitenden Volkes , besonders in den Körper -
bildungsgruppen des Genossen Adolf Koch , ebenfalls schon ungefähr
1000 Blutgruppenbestimmungen ausgeführt .

Auch die Blutforschung imd Konstittltionsforschung gewinnt
durch die Erkenntnis über Blutgruppenbestimmimg . Nächst der Be -
deutung für Bluttransfusionen scheint die Blutgruppenforschung
befähigt , uns manche Aufschlüsse über Inmmnität ( Widerstands -
fähigkeit gegen ansteckende Krankheiten ) , Familienzugehörigkeit
( Vaterschaftsnachweis ) und auf anderen Gebieten zu geben .

_ Dr . G raaz .

Sowas kommt vor . . . .

Groteske von Hans Wesemann .
Der Nigger John Hotnut liegt auf dem vollgespuckten Fuß -

boden einer Kneipe der 42. Avenue in New Pork und ist voll des
süßen Brennspiritus . Hinter dem Schanktisch rasselt die massioo
Wirtin mit Tassen und Schüsseln . Ein lendenlahmes Orchestrivn
quiekt verschüchtert �» ome , sweet home " und zwei irgendwie er -
grimmte Gentlemen schlagen sich im Takte auf die Denkerstirnen .
„ GiDe it to him , Jimmy , down with him " , spendet die sachverständige
Kundschaft ihr Urteil , Hip , hip , Hurra !

John Hottntt schläft : durch sein armes dummes Negerhirn
saust in diesem Augenblick dos ganze große laute furchtbare
New Pork . In Hoboken kreischen die Dampfkräne , mittags und
abends toben 100 000 Sirenen . Auf eisernen Hängebrücken rasen
die Ooergrvunds mit gelben , grünen , roten , weißen Lichtern , fünf
Stockwerke tief unter dem Broadway klirrt , zischt , faucht die „jube ",
Aeroplane spucken Rauchsignale an den Himmel : „ Only Watermans
Pennican . " Krach , Burrnn , fallen Dampfhämmer auf das Straßen -
Pflaster , Megaphone brüllen aus 125 Stockwerken des Woolworth -
building ihr „ Vuuuuh " , ober unbekümmert näselt der Methodisten -
Prediger an der Straßenecke und durch das Hupen der 555 555 Autos
hindurch klingt die kleine Flöte des Itallano mit dem Apfelsinen -
wagen „ So —le — mi " .

Ein ungeheurer , wahnsinniger , kreischend dudelnder Akkord
„ Bu - bä - bu " steigt hernuf und sprengt Johns dicken Schädel . Jetzt
geht es los ! Ein Urwoldaffe bläst auf einer Posaune , ein Wolken -
kratzer tobt mit steinernen Backen auf dem Megaphon : Sarah aber ,
Johns angetrautes und unwiderrufliches Eheweib , schlägt mit einer
leeren Heringstonne auf John los : „ Dnmned nigger , — Du für
5 Dollar Brennspiritus saufen — ich nicht einmal Möbelpolitur
kriegen , o. Du Wollkopf . . . " Bum , Bum . Bum — immer im
Takt aus Johns leiderfahrenen Schädel . — Die Theke ächzt voll
Mitgefühl . Aufspringt John : „ Save my soul — o, lady — be —
good " und rettet sich vor der infernalischen Musike „In ihm selbst "
auf die Street . „ O — lady — be — good " brüllend .

Ein Polireman erlöst ihn mtt dem Gummiknüppel von allen
Weiterungen und befördert ihn zur Station — ober nicht , ohne daß
der berühmt « Jazzbanddirigent Jeremias Emptybottle vorher schnell
noch das famose Motiv und den Takt aufgefangen und mttgenom -
men hat .

50 Saxophone . 30 Kuhglocken , 330 zersprungene Nachttöpfe , eine
Dampffäge und 25 rostige Kartoffelreibeisen werden morgen schon
den neuesten Shimmy „ O, Lody be good " dem verzückten Publikum
aus beiden Globen entsprechend zu Gemüte führen —

Wer aber weint um John Hotnut . , J



Wegen Inveniur - Arbeiten
werden unsere OesdliHfie

morsen Mittwoch , 30 . Dez. , erst nachm . 3! 4 Uhr seöffnet .
>Allicance » Stfra Ae

OroAe BFranKcf urtfer Str .

OruranenstraAe
Kottbusser D a ann ■ »

WilBnerstforfer StraOe
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Wegen Inventur - Arbeiten
wird dcis K . nufl� € kus

| morsen Mittwoch , 30 . Dez. , erst nachm . 3 % Uhr seöffnet .
i KAUFHAUS : 0 £ S SJ

Berlin W 50, Tanentzienstr . 21 - 24

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _
.
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Mittwoch . Den 30 . vezembor . nach -
mittags S> , Ahr . im Zimmer 28 des
verdaadshanies . Cinienflc . 83 83 :

velttMllSWvuettvMm
der Zigaretten - Maschincnführer

und Betriebshandwerker .
Tagesordnung : Bericht von den

letzten Verhandlungen

Mittwach , den 30 . Dezember , «ach -
mittags 5 Ahr , im Zimmer 23 des
Aerdaadshaufes , Oinienstr . 83 83 :

VranchenkommissionWung
der Zigaretten - Maschinensllhrer

und Setriebshandwerter .
Tagesordnung : Bericht von den

letzten Verhandlungen .
Wir ersuchen die Kollegen , zu beiden

Sitzungen pünktlich ZU erscheinen .

Vagen - n. ßaUerimdeikn !
Mittwoch , ben 30 . Oezemder . nach¬
mittags 8 Ahr . Im Aerdandshause ,

Linienflr . 83/85 :

Vollversammlung
aller in den wagen - u. Saraflerle -
betrieben ausgesperrten und noch
beschäft . Arbeiter u. Arbeiterinnen .

Tagesordnung : 1. Bericht üder
unsere Verhandlungen vor dem Schlichter
Erotz - Berlins . 2. Distusston

Zutritt daben nur die Organisierten .
Etrettkarten , resp. Lcrbandsbiicher sind
witzubringen .

Eiimtliche FunktionSre treffen sich eine
Stunde srllher in demselben Raum

_ vi « Ortsgorwattang .

ij velvanö ver ( Mnfte - n. Stßatsmtieüet v
Zilial » ®cofs - 8eclia

Gas - und Wasscrbr » lnche .
Mittwoch , den 30 . Dezember 202 » , abends 7 Ahr , in

Böters Zeftsölen , Meberstr . 32

Vollversammlung
aller in den städtischen Gas - nnd Masterwerten be¬

schönigten Arbeiter . 170/17
Tagesordnung : Stellungnahme zur » llndigung

des Mantettarises .
Vollzähliges Erscheinen aller Kollegen ist dringend not -

wendig _ Die Brancheuleitung .

Deriassei - iW
p stattet mir folpdes billiges Angebet

100000 Liter Frnchtweine
süß , W/o , m. Steuer

Keideibeer - u. Apfelwein . Ur . N. 037
Fruchtwein , Portwelmyp . , „ o. %
Johannisberrwcin . . . . „ „ 1. 02
Stachclbeer - u. Kirscbweln m „ 1. 18

7501 ) 0 Liter Sfidweine
unrerschnlitea , mit Steuer

Tarragona »Sil 17 % . . . Ltr . M. I . SO
Malaga „ 16 % . . „ „ 1. 74
Samos ( Krankenwein ) . . „ „ 2. 07
Pouro Portwein 20 % . . „ „ 2. 70

35 000 Fl . Rot - d . Weißweine
Serie I mit Steuer nur M. 0. 90

w 2 . . n » 132
r, 5 „ «e mm
„ 4 w w m » 236

Erstklassige Spiritnosen
In Aquavit . 38 . .. . . . .Ltr . M. 2. 95
In Jam . - Rum- Versch . ca . 4S % � n 445
In Jara . - Rnm- Vers ( Teerum ) ca 55°/ . „ 5. 20
Die bck. Süßkind - Liköre ca 38°, , „ 4. 45

wr Kostproben gratis
Ansscliank direkt vom Faß

LlkSr - Pabrlk n. WcIngroBbamUang

Eduard Sösskind
HaDptgesdiältBniieDSti . 42-43
Verkaufsstellen meiner Fabrikate :

Berlin K: ChaDsssestr. JB (an derPanke)
Moabit : Wilsnacker$tr . 25, EtkeSirksostr .

Steglitz : SdiloSstr. 121
Neukölln : Berliner Str. 13
Berlin 0 : Koppenstr . 67

Achtung !
Ken erSlfnet

Berlin SO : Gronauer Str. U
Berlin N: Kollerstr . m

Imin Sei Betiei EodiUe ! ood SduiftpGei
Mittwoch . 30 . Dezember , obends 6 Uhr
im Gewerkschaftshau » ( Saal 4) :

Senefal - Vefkammlung
Tagesordnung :

Berichterstattung über die Lohnverhandlungen
und die Gauvorstcherkouiereuz

stntriit zu dieser Versammlung haben auger den Delegierten ,
Vertrauensleuten und Druckerelkaisu rern die im ff 4 des Statuts
dezeichneten Kollegen . Ohne Legitimation kein flutritt .
>70,145 _ _ Der Gauaorflan »

» Wtzer ZchesslhWmllNs

Dienstag , Mittwoch » Donnerstag

Hmeu- Wer ? g -

mit Rückenfalien und Gart , danket gemustert
•

Ii 1|1 Ct aus hol ! baren Flanschstoffen , 7�8 — »

modern « Formen und Forben

. . . . . . .

•

ein - » md zmetreihig , A —

au « marengo - Chevwt mit Samtkragen . . , '

aus gediegenen Stoffen , —

Ersatz für Maß tu modernster Derorbeitung

der Allgemeinen Otlsfroatcn -

kasse Berlin - Tkorden !
Mit dem 2. Zanuar 2928 erscheint ein

neues Verzeichnis der bei unserer Kalse
zugelassenen Znhnörzie und Zahn -
lochniker . Nur die in diesem Verzeichnis
oulgesilhrten Zahnärzte und Zahntechniker
dürfen von unseren Mitgi/edern aus
Nossenkaftea in Anspruch genommen
werden .

Die Verzeichnisse sind in der Hguvt -
geschäslsstelie und in den Zweigilellen
der Kalle towie in griitzeren Betrieben
bei dem Arbeitgeber erhältlich .
54, lT- Der Vorstand .

Verkäufe

Teppiche . Diwondeckcn , TischdeSen .
Bettvorleger . Läuierstoffc . vrachtvolle
Auswahl , extra billige Gelegenheiten .
fliicher . Volsdamersirahe lOS_

*

aschinen

GejelischaftSkieiöung

Original Tiroler Trachten

Dieser Origtnal - Maniel ,
zweireihig , dunkelfarbig ,
mit karierier Abseite ,
breiten Innenbe sitzen und
breitem Gurt Mt . 29 . —

Buer Boln A. - E.
Eigene Kleiderwerke uvd Gummimautelfabrik

Berlin N, Chausseestr . 29 —30

f-. ■■ - v ' "v �

Metallbetten
Stahlniatratz . . Kinderbetten slssflg i» >>:!,.
Kat. 650 tr, tlscnmöbelfabr . suhl Thür .

Am 25. Dezember starb nach langem , ff
mit Geduld ertragenem Leiden unser ,
liebe, unvergeßlich Tochter , Schweiler ,
Schwägerin , Nichte , Tante und Cousine

OIks Sülflow
in ihrem vollendeten 39 Lebensjahre .

Die » zeigen tietbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Riedard u Pmille SOlfiow . als Citren
Emil , Willy , Alfred , als Briider .
Berlin , den 27. Dezember 1923.

Fennftr . 1, v 4 Tr.
Die Cinätchelung findet am Mitt »

woch. 30 Dez . nachm 3' /» llhr . im
Krematorium Geilchlsie . statt , s1529 b

Kranzspenden dankend verbeten

Allen Parteigenossen und Betannlcn ,
die meinem lieben Mann und guten
Vater die letzte Ehre erwiesen haben ,
agcn wir unseren tiesgefllhlteu Dank.

In tiefer Trauer 15281

Martha Fritsch
ood Hinterbiiebeaeu .

tztztstt
Am Mittwoch , den 23. Dezember ,

verstarb nach langem , schwerem Leiden
meine liebe Frau und herzensgute
Mutter

» iidkimine Schulz
gcb Sülfeld

im Aller von 69 Iahren .
Berlin HO. 55, Mariendurger ©tr . 16.

iugast eholz and Sahn
Die Einäscherung findet am Mitt -

woch, den 30. Dezember , abends 6 llhr ,
im Krematorium Gerichtstr statt

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Karl Bernedfer
sagen wir allen daran Beteiligten
unseren herzlichslen Dank 1/14

»int » Bernc « Ker u. Kinder

Zentralrerband det Maschinisten
». Heizer sow . Berufsg . Oeotsebi .

licschäftss eile Gra5 - Berlin
Am 21. Dezember verunglückte tob -

lich im Elrkirizitä - swerk Charlotten -
durg unser lanzjähriger Kollege

Ihsodor Biermann
Ehre feinem Andenken !

Die Einäscherung erfolgt am Mitt -
woch. den 30. Dezember , vorm . 9 Ildr ,
im Krematorium Derichtstraße . 170 18

Achtung t Mitglieder '■

Nanm an n- öl ah wasch inen fCi Sausge ,
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
parawr - Werkfiatt kür alle Svsieme
Emil Halbarth G. m. b. s. . Friedrich -
ktrasie 55a. Merkur 0208. _

*

Reib , enge kRichter - Vräzifioni , Ticher -
beits - Goldfüllsederhalier . Bureaubedarss -
Haus Lindner . NeuISlln , Kaiser -
Friedrich - Straße »6/37. _

»

lepoich - Reschke oerkanst svottbillig «
Tevviche . Brücken , Bettvorlagen . Diwan -
decken usw. Teilzahlung gestattet .
Neukölln . Kaiser - Friedrich - Etraße 3. '

Bc )( Iei d mn g s st ü c kr , • WZM e ju s w i

Teiizabinng . Bequeme An- und Ab-
Zahlung . Herren - und Damenaarde -
robe . Mar Friedeberg , Büwwstraße 24.
am Hochbabnhof . _

_ _ _

*

Gelegenheitskauf . Modern e Peszjacken
35. —. herrliche flobelzickei . Pciziackcn
95. —, Rerzmurmessacken 123 . —. Pelz -
Mäntel 155 . —, Opossumfelle 3. —, Pclz -
garnituren 15. — . Herrenkragen 18. —,
vrachtvolle Wolfsziegen 10. —, Pelz -
reparaturcn schnell , aut , billig . Kleine
Teilzahlungen . Badenschestrosie 1011,
Nähe Baprischerplatz . _

•

Betten - erkaus ! Neue Betten 17. 50!
22. 50 ! 27. 501 Prachtvolle 30 . —I 37. 50!
42 . —I Einzelsissckcl Keine Lombrrd -
wäre . Bettwäsche ! Gardinenl Tüll -
decken! Beizwaren I spottbillig . Leih -
bau ». Brunnrnstraäe 47.

_ _ _

•

Damenmäntel . Wintermäntel 3, —,
5, —, 10, —. Homefpunmäntrl 5, —, 8, —,
12, —. Covercoatmiintek 6, —, 10, —, 15, —.
Tuchmäntel . Sskimomäntel 12, —, 10, —,
21, —. Assenhautmäntel 13, —, 16. —,
36, —, 36, —. Kleide : 3, — an. Sckrnecha! ,
Sivsstroße 13, I, Nosenthalerstraße .

Gediegene Möbel , merk ' den Satz ! —
baut SIeiser . Aleranderviatz . Alerandev -
slraöe 42.

_ _ _

Möbclspeicher . Neue und gebrauchte
Mäbcl . Teilzahlung ohne Ausschlag .
Llltzowsiraße 95. _ _Geöffnet Ms 7. *

Windborst MSbeltlichlerei . Brunnen -
firaße 162. verkauft direkt an Private
Model . Großläger in ©veifezimmern ,
Herrenzimmern . Schlafzimmern . Kücken .
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit aller -
fssll;cft; _ _Besuch nnbedinat lohnend _

*

NeeUen Kredit gewähren wir Ihnen
bei Anschaffung gut gearbeiteter Sveise -
zimtnir . Herrenzimmer . Schioszimmer ,
Kkck: n, Cinzelmödel in Nußbaum , Eiche.
Mahagoni . Tevviche , Portieren , Decken.
Sardinen . Säuierswffc . Dekorationen .
Mäßia « Preise ! Güiifiigsie Teilzahlung .
Moabiter Kreditbaus . Turmstraße 81.
einc _ Trevve . _

*

Weibna - bsangebot ». Schlafzimmer
. . Efha" 550. —. Schlafzimmer „ Wesa "
450 . —. Ecklaszimmer „ Maga� 750 . —,
Schlafzimmer „Zkasa " 600 . —, Schlaf -
zimmrr „ Etana " 625. —. Einzelne An-
kleidcschränke , Bettstellen . Walchkommo -
den. Nachttische , Avotheke » billia .
Möbelhaus Komerling , Kastonienalle « 56.

» d « a » i » 4instr > iB,e « ,2 «

Piano » preiswert .
Link. Brunnensiraße 33.

Klavtermacher

Einzelmöbel zur Ergänzung : Bücher -
schränke . Schreibiischc Büfetts , Ärwen -
zen. Auszugtisch «, Stühle . Standuhren ,
Sofas in Gobelin und Leder , lim -
bauten , Anklerdeschränks , Betten in
Solz und Metall , Waschtikche . Nachttische ,
Riefcnläger , daher dilliass « Prelle !
Berliner Möbelhaus , Moritz Sirschowi «,
Südosten . Slalitzerstraße 23, Hochbahn
Kottbusser Tor . _ _ _

»
Patentmatrntzen , Auslegemarrritzen . Me¬

tallhelten . Chaiselongues . Walter , Star -
aarderssraße achtzehn .

Ein Piano kaufen Sie bei beauemer
flahlunaswcise in der Fabrikniederlagc
der arößicn Pianofabriken Europas Gr-
briider flimmermann , Potsdamerftr . 27, '

Pianos , Flügel . Quolitälsware . mehr -
fach prämiiert . Riese n! aaer . äußerst
preiswert , flahlunaserleichierun ». Ge-
brüder flimmermann . Potsdomerftr . 27. '

Pianos . OualitSIsware aus eigener
Fabrik , Flüael , lmrmoniums , aroße
Auswahl i » jeder Preislage , flahlungs -
erleichterung . Mar Adam. Inhaber
Otto Weltersdorl . Mllnzstraße 16. nahe
AleranderploA . _ _

*

Klaviere , erstklassige Ausführung . Neu
und gebraucht . Große Auswahl . Ga-
rontiesckein . Pianohaus , Köniqarätzer -
firaße 81. flahlungserlcichterungen . _

*

Harmonium 100, —. Konzcrtharmonium
mit eingebautem Spielnvvarat , auch
ohne Notenkenntni « spieloar , 483, —.
Steinmeverpiano , Salons ! üacl . verfaust
billigst , eventuell Notenzahlung , Stein -
m ener , Oranien stro ße 166. IN. _

*

Kouzertviano 650, —. Steiumcnerviano
lFlüaeltonl 1250, —. Ealanslllgcl . Ab
Fabrik , flahlungserleickteruna . Stein -
mener , Pionofabrik , Oranienstr . 166, III . '

flahngebiile . Silbersachen , flinn , Blei ,
Quecksilber . Goldlchmelze Ehristionat .
KLvenickerstraße 39 sAdalh - rtiiraße ) . _

'

Fahrräder lauft Linie iiüraße l » "

Unterricht
Putzkursc . Privatsckule für Damen -

putz non Therese Daruch . geb. Simon ,
Markavafcnstraße 18. Freivrosoeit . '

Verschiedenes
Kinderlose » Ehepaar nimmt gesundes .

Teilzahlung . MSbe ! sider Art . Ge- ans- htllickc - Mädchen . 9 - 10 Jahre , auf
rinae Anzahlung , beaueme Abzahlung . , dem Land « - n Pflege . � evenluell ohne
Möbelhaus Luisenstadt . KSoenicker -
straß « 77/78. Ecke Brllckenstraße . _ _ *

Maebel - Boebel . Oranienstraße 58 lMo -
ritzplatzi , Fabrikgebäude . Aeußerst nie-
drige Preise kür einfache nnd eleaonte
Schlafzimmer . Sveisezimmer , Herren -
Zimmer . Küchen. Bücherschränke . Sckreib -

Itifche . Büfetts . Anrichten , runde Tische
Standubren . Ankleidefchränke . alle Grö -

ißen . Sofas . Rubebetten . Eventuell
�flablungserleichterung .

von der so lästigen I
und unangenedmen
desreit nach Gebrauch meines schnell
und sicher wirkenden Radikai - Mittels

„ Js - Zo " l . aii5etvd
Gegen Äapf % Körper - und Zeugläufe
Flasche 60 Pfennige Nur allein echt bei

Mimr Motkes ,

s
!n der Gcjamlaußage
de« . VorwÄrts * sind
besonders wirksarp

und trotzdem

sehr billig !

Eltern . O. Wildau . Stiebsdars . Post
Fürstlichbrehna N. - L. _ _

_ _ _ _ _

•

Gerberei . Neukölln , Prinz - Handierv -
straße 37 38. '

LekuncUen / Verloren

Eutlausen dunkelwolfsgraue Schäfer -
bündin , Stebobren , Maulkorb , Ketten »
Halsband . Wiederbr/ngar erhält Be-

_ _ lohnung . _ Knüpvei . Kafignien - Allee 57.

2 Di« Stelle des

leitenden Sekretärs
? im Allgemeinen Arbeiterbildungs - Institut Leipzig ist so- Jj
Z fort zu besetzen. Bewerber muß sich im sozialistischen gz
W Lchriittum wie aus dem Gebiet der Kunst auskennen , D
G organtfaioriiche Befähigung haben und die Redaktion O
® des „ftulturmillcn " übernehmen können Anstellung ®
? nach den Sätzen des Vereins Arbeiterpresse Antrilt so 5

� rasch als möglich . Bewerbungen mit Lebenslauf und Z
H Angabe bisheriger Tätigkeit in der Arbeiterbewegung an £>

i
das Arbelier - Dildnngilnsiilu ) Leipzig , Branstrshe 17, 88
sofort , späleslens ober bis 9. Januar zu Händen des •
2. Borfitzenden Felix ligner . Der Umschlag ist mit Auf - • ?
fdjrlft . . Bewerbung " zu verschen . 172/3° �

GSSeSOS « v » « » « Oj » « Ke » » eS0VSG » » OS »
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Smö Gewercfthästen Kartelle ?

Lc - zendcn zerstören ist ein öffentliches Verdienst .

Legenden sind ungesährlich , wenn sie Priontsoche oder im Be -

reich der Phentosie bleiben . Sie müssen zerstört werden , wenn

sie von der öffentlichen Meinung Besitz ergreifen und auf die Politit

der Regierenden Einfluß zu nehmen drohen . Eine solche Legende
i>t die Behauptung , dag die Gewerkschaften der Arbeitnehnier Kar -

teile seien .
Der Ursprung dieser Behauptung ist bekannt . Sie entstammt

nicht der Wissenschast . Aehnlich wie die Behauptung , daß Lohn -

crhöhungen auch bei stabiler Währung die Wirkung einer Wahnmgs .

Inflation nach sich ziehen , ist sie ein B e r l e g e n h e i t s p r o d u k t

der deutschen Unternehmer , die damit den Kamps der Regierung

Luther gegen die Ueberkartellierung der Industrie und gegen die

Vorwegnähme der Zollteucrung durch Preiserhöhung auf ein totes

Gleise zu schieben versuchten . Die Legende , daß auch Gewerkschaften
Kartelle seien , die durch Vereinbarungen den Preis der . Ware

Arbeit " zu steigen ? versuchen , sollte außerdem für die Ab ficht des

Lohndruiks fruchtbar gemacht werden , und zwar in doppelter

Richtung . Einmol die Aussichten des systematischen Lohndrucks der

Arbeitgeberverbände zu verbessern durch den Ausschluß verbindlicher

Tarifverträge für ganze Gewerbe und Bezirke und durch Fördening

von Lohnvereirrbarungen zwischen Einzel unternehmen und

Einzel bcleaschast . Sodann durch Einspannen der staatlichen

Schlichtlingsstellcn für die Zwecke des Lohnabbaues direkt . Die

Luthersche Preissenkungsaktion und der Kampf gegen die Ileber -

kartellicrung waren dafür der geeignete psychologische
Moment :

Daß die Lcgezidc auf die Politik der Regierenden Einfluß zn

nehmen vermag , haben die Aktennotizen des Dr . M e i ß i n -

g e r von der Vereinigung deutscher Arbcitgeberverbänd « bewiesen .

Daß sie zum Bestandteil öffentlicher Meinungsbildung zu werden

droht , beweist der Bericht der Essener Handelskammer ,

die nach dem Schwergewick,t der von ihr vertretenen Wirtschafts .

intercsien als die wichtigste und einflußreichste Deutsch -

l a n d s angesehen werden muß . In ich - em Jahresbericht schreibt sie :

. Der größte Fehler bei der staatlichen Wirtschaftspolitik

war , daß die Arbeit — obgleich Ware wie jede
andere — hinsichtlich der Preisbildung noch nicht zu billigen .
den Gesichtspunkten behandelt wurde . Mit der Bekämpfung der
Kartelle . . . sollten Monopole gebrockten werden . Unlogisch war
es jedenfalls , ein M o n o p o l d�e r Arbeit zu schaffen . Dieses
Monopol wurde aber nicht nur durch die arbeitsrechtlich «
Gesetzgebung ermöglicht , soudern noch durch die staat -
lichc S ch l i ch t u n g s p o l i t i k , die dem Grundsatz d e r f r�e i e n

Preisbildung widerspricht , gesteigert . .

Handelskammern sind staatliche Einrichtungen industrieller

Selbstverwaltung . Sie sind nicht Privatunternchmungen von In >

dustriellen zur Wahrnehmung und Förderung privatkapitalistischer

Intercsien . Sic sind vor allem kein einfaches Anhängsel der Unter¬

nehmer . und Arbeitgederverbände . Die Maßstäbe ihrer Kritik

dürfen nicht privat kapitalistische , sondern müsicn gesamt -

wirtschaftliche sein . Das Hot zur Folge , daß sie das Lohnproblem

in ihren Kundgebungen nicht privat - , sondern volkswirtschaftlich

zu beurteilen haben . Gegen diesen Grundsatz hat die Eis euer

Handelskammer aufs schwerste verstoßen .
Die Essener Handelskammer spricht von einem Monopol

der Arbeit , das durch das Arbeitsreckck ermöglicht und durch die

Schlichtungspolitik gesteigert wurde . Indem sie aus der gesetzlichen

B- rtragsfähigkeit der Gewerkschaften und der staatlichen Schlich -

tungstätigkeit auf ein Monopol der Arbeit schließt , führt sie sich

selbst ack abznrckvm . Denn die gesetzliche Anerkenmmg der

Gewerkschaften und die staatliche Schlichwngstätigkeit ist kein Pri -

viieg zugunsten der Gewerkschaften , denn beide hatten die An -

erkennung und die Gleichberechtigung der Arbeit -

g e b e r verbände zur Voraussetzung . Wenn von einem Mo -

„ opol der A r b e i t die Rede sein könnt «, mühte ebenso ein Monopol
des Kapitals festgestellt werden . Dos aber ist ein Widerspruch

gegen den Begriff des . Monopols " .

Wenn die Kartelle der Unternehmer bekämpft würden ,

so dürfte die Regierung mit den Kartellen der Arbeiter , das sind

die Gewerkschaften , zum Mindesten keine Ausnahme machen . Das

ist die zweite These . Dies « These ist falsch , weil die Gegen -

s p i e l e r der Gewerkschaften in der kapitalistischen Wirischofts -

ordnung nicht die Worcnpreiskartelle der Unternehmer , sondern die

Arbeitgeberoerbände stnd . Die Gegenspieler der Unter -

nehmer k a r t e 1 1 e aber sind die Konsum - und Produktiv -

genossenschaften . Sollte der Kampf gegen die Preiskartelle
der Unternehmer auf die Gewerkschaften der Arbeiter übertragen
werden , die die Löhne zu steigern suchen , so müßte er notwendig

auch auf die Arbeitgeberverbände ausgedehnt werden , die die Löhn «

senken suchen . Das wäre aber überflüssig gewesen .
Hätte die Regiening aber aus Gerechtigkeitsgründen neben den

Uniernchmerkartellen . die die Preise hoch halten , auch die

Arbettergenosiens chaften bekämpft , die um die Tiefhaltung der
Warenpreise kämpfen , so wäre das sinnlos gewesen . Den Unter -
nehmcrkortellen , die die Warenpreise hochhalten , die Gewerkschaften
gegenüberziistcllcn , die den . Preis " der ? lrlmtskrost hochhalten , ist
also eine sachliche Unmöglichkeit .

Dazu kommt ein Drittes . In den Kartellen kämpft der Privat -
Unternehmer um einen möglichst hohe » B r u l t o e r i r a g. In den
Arbeitgederoerbänden kämpft er um möglichst niedrige Selbst -
k o st e n, um die Differenz zwischen Selbstkosten und Bruttoertrag .
seine Rente , möglichst zu steigern . Die Gewerkschaften kämpfen

Arbeiter , Angestellte der westlichen Bororte !
Der von unserem Genossen Alartia B e r g e r geschaffene Ailm
» Freies Volt ' läuft ab 1. Januar bis 7. Januar in dem

„ Wermania - Palast " , Chnrlottenbg . , Wilmersdorfcr Ztr .
Der Mm » Zreles Boll * wird oon den Moaarchisteii » nd
Ttortonnliflcn auf das schwerste bekämpft . Sie haben als Segen -
ftück einen Jtlm »Bismarck * herausgebracht , der den Kinobe¬
suchern dl « . Kerrllchkeiten * de » allen moncrchistilch - mißlärifchcr .

Obrigkcltsstaoles veraolchankchen soll.
K» ist die Pftlchl aller republikaalschen Htoauer und Acanen , unserem Allm
. Zrele » Volk * die Biege ebnen zn Helsen , indem durch Bkastenbesnch der
Reaktion gezeigt wird : . auch >n den Klootheotern hält der
repnblltauisch - pazifistlsche Gedanke seinen Glnzag * .

überhaupt nicht gegen die Höhe des Bruttoertrags , den der Unter -
nehmer aus dem Verkauf der Produkte erzielt , sondern um einen
steigenden Anteil an diesem Bruttoertrag , d. h. um die Der -
Wandlung eines möglichst großen Teils des Waren gewi ans in
Löhne . Höhere Löhn « bedeuten also nicht höhere Preise der
W a r en , sondern eine niedrigere Rente des Kapitals . Unter -
nehmerkartelle und Arbeitergewerkschaften haben also ein « von -
einander vollständig verschiedene Volkswirts chcifttiche Funktion : Kar -
telle erhöhen die Warenpreise und hindern mit der
Schwächung der Konkurrenz die freie Preisbildung , Gewerk -
schaften steigern vorübergehend die Selbstkosten und fördern mit
der D e r st ä r k u n g der Konkurrenz die frei « Preisbildung .

Endlich : nur als Selbstkosten - und Gewinnfaktor des Unter -
nehmers ist die . Arbeit eine Ware wie jede andere " . Aber schon
für die Realisierung des Gewinns des Privatunternehmers
ist sie keine Ware mehr , ebensowenig wie die Löhne nur mehr
Selbstkosten sind . Wie die Tröger der Arbeitskraft Verbraucher
und K ä u fer der Warcnprodukte , so sind die Löhne die Absatz -
basis und die Grundlage für Brutto - und Reinertrag der
Unternehmer . Rur für die Selbstkostenrechnung des Unternehmers
also , für sein privatkopitalistisches Interesie an der
Kapitalrente , kann die Arbeit als Ware , der Lohn als Warenpreis ,
die Gewerkschaft al » Preiskartell gelten . In der Volkswirtschaft ist
dl « Arbeit als Ware , der Lohn als Ihr Preis , die Gewerkschaft als
Kartell der Arbeitsverkäufer eine Legend « .

Indem die Essener Handelskammer diese Legende als Waffe
p o l i t i fch e r Kritik aufgreift und gebraucht , degradiert sie sich
zum Werkzeug einseitiger Profit - und Unternehmerinteresien . Da
sie ats staatliche Einrichtung in der Oeffenllichkeit für diese
Legende wirkt und ihr Einfluß auf die Politik der Regierenden zu
verschaffen sucht , ist die Zerstörung der Legende eine öffentliche Rot -
wendigkeit und ein öffentliches Verdienst .

Honjunkkurtaumel in Amerika .
Das Jahr ISN . das für die früheren Inflattonsländer Mittel¬

europas , besonders Deutschland , zum schwersten Krisenjahr fett der
Vorkrtegszett geworden ist , war für die Vereinigte : : Staaten ein
Rekordjahr glänzender Konjunktur . Wenn auch die Stimmen rncht
fehlen , die Amerika einen schweren Sturz aus der Ueberkonfunktur
feit 1921/22 voraussagen . � schwelgt das kapitalistische Amerika
hemmungslos in seinem Glück . Ein Bild davon gibt nochfolgender
Bericht , der dem . Daily Telegraph " aus New Park zugegangen sit :

„ Nach Ansicht der maßgebenden Persönlichkeiten der Geschäfts -
und Bankwelt hat Amerika da » glänzendste Jahr in der Geschichte
hinter sich. Man betone , daß Europa sich über die Rückwirkung

lammcnhonge werde dargelegt , daß die amerikanische Einfuhr
für die ersten drei Quartale größer war als die eines
vollen Jahres während der letzten sechs Jahr « . Di « omeri -
konische Ausfuhr werde wahrscheinlich jeden Rekord ,
außer den während der Kriegszeit ausgestellten , brechen . Die
Bankiers bezeichneten es als bemerkenswert , daß die Amerikaner
sich so schnell und vertrauensvoll entschlossen hätten , europäische
Anleihen zu zeichnen . Die umfangreiche amerikanische Kapttois -
anlöge in Europa spreche für das gesteigerte Vertrauen und das
bessere Berhältnis , welches zwischen dem amerikanischen Volke
und den Völkern des europäischen Kontinents herrsche . Amerika
babe sich offiziell nicht an Locarno beteiligt . Es werde aber die
Ansicht ausgesprochen , daß die Dollars , die den fremden
Industrien gegeben würden , um ihnen den Wiederaufbau zu er -
möglichen , wesentlich zum Erfolge der Locarnokonferenz bei -
getragen hätten . "

Dos Wohlwollen , mit dem die amerikanisch « Hochfinanz
und die anierikanische Regierung den europäischen Wiederaufbau be-
trachten , ist noch diesem Bericht nur allzu verständlich . War der
europäische Kriegswabnsinn für Amerika ein gutes , ist der Wieder -
oufbau ein noch besseres Geschäft . Und von ja entscheidender
Bedeutung Völkerbund und Locarno für Europa sind , für
Amerika , dos sich offiziell fernhält , bedeuten sie nur die Der -
ringernng der geschäftlichen Risiken .

Renkenbank und Amerikakredik .

Die Verwaliung der deutschen Rentenbank - Kredit «
a n st a l t teilt mit , daß sie den Presienachrichten über die Be «
dingungen einer weiteren Amerilaanleibe völlig fernsteht . Die
Angaben eilen den Tatsachen weit voraus und drücken lediglich
Wünsche aus , die in interessierten Kreisen sür eine zweite Amerika -
auleihe bestehen . Ernsthafte Verhandlungen mit ausländischen
Geldgebern über eine zweite Anleihe haben noch nicht begonnen .
Ob sie bereits im Fanuar stattfinden und zu Ende geführt werden ,
steht noch nicht fest . All « Mitteilungen über die Bedingungen
und den Zeitpunkt der Auflage oer Anleihe sind verfrüht .

Die Revision des russischen Außenhandelsplanes .
Der stellvertretende Handelsvertreter der UdSSR , in Berlin

und Leiter der kaufmännischen Abteilung , A w r a m o w, ist soeben
von einer dienstlichen Reise nach Moskau zurückgekehrt und erstattete
im Rech der Handelsvertretung einen oussührlichen Bericht über die
Veränderungen des Import - und Exportpro -
grammesderUiiion , die vom Handelskommissariat in Moskau
infolge der bekannten Schwierigkeiten der Getreldekampagne be -
schlössen worden sind . Wie der EDO . erfährt , ist die Revision des
Außenhandelsplones bereits vollzogen und der revidierte Plan dem
Rate für Arbeit und Verteidigung zur Genehmigung vorgelegt
worden . Im neuen Plan ist die notwendige Einschränkung der
Getreideausfuhr vorgesehen , auch die Ausftidrziffern anderer land -
wirtschaftlicher Erzeugnisse wurden auf Grund der neuesten Ersah -
rungen korrigiert . Einer gründlichen Revision wurde
das Einfuhrprogramm unterzogen . Die Einfuhr
solcher Artikel , die für die Arbeft und den Ausbau der russischen
Industrie und die Intensivierung der Landwirtschaft bestimmt sind ,
soll nicht beschränkt werden . Dagegen wird die Einfuhr van Be -
darfsarttkeln wesentlich eingeschränkt . Diese Einschränkungsmoß -
nahmen sind vorläufig für das zweite Quartal des lausenden Wirt -
schaftsjahrcs , also für die Monate Januar , Februar und März ge °
plant . Sollte keine Aenderung der Koniunktur auf dem Getreide -
Weltmarkt eintreten , so wird man auch für das zweite Halbjahr des
Wirtschaftsjahres das Anßenhandelsprogramm abändern müssen .

Die mangelnden Austräge der Reichsbahn . Das Stahl - und
Walzwerk Hennigsdorf A. - G. , Hennigsdorf ( AEG. - Konzern ) , bat .
wie mitgeteilt wird , die für Dahnbedarf in Betracht tommenoen
Abteilungen stillgelegt , infolge der ausbleibenden Bestellungen
der Reichsbahn . Auch für die anderen Spezialitäten ist die Kon -
junktur nicht günstig . Die Kapazität des Werkes kann nicht aus -
genutzt werden , so daß man mit Einschränkungen arbeiten muß .

Deutsche Bank skevl der llsa den Generaldircklor . Wir haben
seinerzeit mehrfach die durchaus nicht rosige Geschäftslage der Ilia
besprochen , des größten vertikalen Filmunternehmens Europas . Sie
hat für 1924 ö Proz . Dingende verteilt und gleichzeitig einen amen -
konischen Kredit über 16 Millionen Mark ausgenommen . Die Visen -
bore Renommierdividende und der Ameritatredit sollten die ' Grund -
tage einer Sanierung sein . Jetzt wird gemeldet , daß lierr F. B a u s -
bock , bisher Direktor der Württembergischen Verein ? -
dank in Stuttgart , zum Generaldirektor der Ufa ernannt
worden ist . Die Meldung wirst auf die Borgänge in der Ufa ein
deutliches Licht . Die Württembergische Vereinsbank sit Filiale
d e r D e u t s ch » n B a n k. Di « Ufa schuldet der Deutschen Bank
nach der Bilanz annähernd 12, nach anderen Mitteilungen 19 Millw -
neu Mark . Danach hat also die Deutsche Bank zur Sicherstellung
ihrer Forderungen ( neben mehreren Aufsichtsratssitzen ) nunmehr die
volle Leitung des Ufa - Konzerns übernommen . Der Borgang
ist für die Art , wie Großbanken heute zur Sicherung ihrer
Forderungen vorgehen , überaus charakteristisch .

Die Gründung der Autobauk erst im Lause des Zanuar . Di «
endgültige Konstituierung des projektierten Auto - Finanzierungs -
Instituts ist , wie die Jconjunktur - Korresporidenz " von bestunler -
richteter Seite erfährt , snihestens im Laufe der nächsten Woche zu
erwarten : die an der Berliner Börse kursierenden Gerüchte hierüber
entbehren dementsprechend jeder Begründung . Der Name des In -
ftituts steht noch nicht fest , doch dürste zwcisellos der Titel Auto -
dank A. - G. gewählt werden . Hinsichtlich der Einzelheiten hat sich
bisher nichts geändert . Das Aktienkapital wird auf 19 Milltonen
Reichsmark bemessen , doch zunächst mit 26 Proz . eingezahlt .

Da » deutsch - portugiesische vorläufige Handelsvbereinkommen
vom 28. April 192S , das am 31. Dezember 1925 abläuft , ist durch
Notenwechsel zwischen derPortugiestschei : Regierung und der Deutschen
Gesandtschaft in Lisiabon bis zum 3t . März 19ZS verlängert worden .

Ausion in der cnnerikanischen Oelindustrie . Die Standard Oil
Company von Kalifornien und dte Pacific Oil Company werden
miteinander verschmolzen werden , sobald die Attionüre ihre Zu -
stimmung dazu gegeben hoben . Das Eesamtkapital der Gesellschaft
beläust sich auf 469 Millionen Dollar . Das sind über 1B Milliarden
Mark .
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Mrbeiterfport .
/lrbeiterWßntersport in Schreidsrhsn .

In den Sport » und Arbeiterkreijen ist noch in Erinnerung die
Freude darüber , daß Mr Arbeiterolympiade auch zum erstenmal
i » der Arbeiter - Turn - und Sportbewegung winterjportliche
W « t t k ä m p f e veranstaltet wurden und zwar in dem besonders
sür Norddeutsche günstigen und beliebten Schreiber hau im
Riesengebirge . Die damaligen Veranstaltungen waren nicht nur
Wetlkäinpse , sondern noch weit mehr Prepagandataten für den
Wintersport überhaupt . Es kann kein Zweifel darüber bestehen ,
paß es eine der vielen Aufgaben in der Arbeiterbeweg ng ist , den
so gesunden Wintersport bes der breiten Masse unserer Genossinnen
und Genossen populär zu machen . Wie herrlich ist es , in sausender
Fahrt auf den natürlichen Rodelbahnen von den Bauden nach
dem Schreiberhauer Tal zu gelangen . Oder in den verschneiten
Wäldern und Bergen auf den Schneeschuhen dahingleitend
sich an der Natur zu ergötzen . Um das Interesse an diesem
schönen Wintersport zu fördern , veranstaltet der Schreiber -
Hauer Verein des Arbeiter - Turn - und - Sport -
d u n d e s am 6. und 7. Februar 1926 ein Bezirks - Winter -
f p o r t f e st offen für den 14. Kreis in Schreiberhau . Das Sport -
fest steht vor für die verschiedensten Altersklassen : Rodelwettfahrten ,
Langläuse und Springen , in der Form , wie es die kommenden
Buichesmcisterschafts - Wcttkampfspiele erfordern . Der Festbeitrag
und das Startgeld sind mit 39 bis 69 Pf . äußerst niedrig gehalten .
Ebenso sind für Uebernachten im Privatquartier bei vorheriger Be -
stellung und Bezahlung pro Nacht 89 Pf . festgesetzt . Wettkompsteil -
nehmer oder Besucher müsten sich bis spätestens zum 19. Januar
1926 anmelden beim Genossen Herbert Pflug , Schreiberhau im
Riesengebirge , Fernsprecher 212 . Das feit längerer Zeit bestehende
gute Winterwetter in Schreibcrhau läßt erwarten , daß diese Veran -
staltung gut durchgeführt werden kam: .

Groftkampftag „ Siegfried 09 " ,

> immer bei den Veranstaltungen des . SC . Siegfried 09 *
wie - aer große Saal in der Wiclefstraße am 2. Weihnacht » .
feiertag eine beängstigende Fülle auf . Das Programm war sehr
reichhaltig und wies Boxen , Leistungsheben und Ringen auf . Die
Boxkämpfe wurden sehr fair mit guter Llllgemcintechnik aus -
getragen . Eine Berliner Mannschaft kämpfte gegen die besten
Borer aus Eberswalde . Eins muß gesagt werden : Di « Kampfe
sollten weniger hitzig geführt werden , dafür ruhiger und besser
plazieren . Es soll nichts gegen die Qualitäten der einzelnen Boxer ,
die durchweg gute Anlagen zeigten , gesagt werden , ober cas Tempo
war manchmal zu bedenklich . Berlin war diesmal siegreich , und
die Eberswalder Sportgenossen werden versuchen , später die Nieder -
läge wettzumachen . Erwähnt sei noch der Eberswalder Feder -
gewichter Scholz , der mit geradezu verblüffender Ruhe und Treff -
sicherheit den hitzigen ileberscheer ( Siegfried ) in der zweiten Runde
zur Aufgabe zwang . Das Leistungsheben wurde von Mit -

Allederu des . CT. Siegfrted 09 * als drterne

getragen . Der Europameister Willi Paul , dessen schärfster Kon -
kurrent im Heben sein Klubgenosie Plume ist , vollbrachte eine Glanz -
leiftung Nachdem er 149 Pfund eino - mig riß und 269 Pfund
beidarmig stieß , gelang es ihm trog der körperlichen Anstrengung .
in den nachfolgenden Ringkämpfen Spandau —Berlin seinen
Geyner in beiden Gängen nach verhältnismäßig kurzer Zeit auf die
Schulter zu legen . Eine ebenfalls gute Leistung vollbrachte der erst
18 Jahre alte und selbst nur 196 Pfund schwere M a s s n i ck , indem
er 119 Pfund riß und 179 Pfund stieß . Die Ringkämpfe wurden

flott geführt und fanden wiederholt brausenden Beifall . Alles in
allem eine gut gelungene Veranstaltung .

?7gebnige ! Bozen : überscald « lSC . Sich«) aeacn Berlin tSi - afried 081.
Bontom : Nroll (Sichel «cqcn Stieflet ( EieAftieb ) : Siefler : JtcoD noch Bunttra .
( TciWfcnndjt . Scholz (Eichr ) « uen Uebe>scheer ( Sieokried ) : Siefler : Scholz durch
Abbruch 2. ZftnrV gederormicht : Beifc II iSich «) fleflen Liebifl (Sieflfriedl :
utienlschiebrn . Leichtaeivicht : Wichnnrnn (Sichel qeaen Winkler ( Sieoftirt ) :
Siefler : Winkler durch Abdruck: Z. Runde . Leichtgewicht : SplettstrSm (Sichel
«flen gscholler ( Sie « (rieb ) : Sicoer : Zscholler durch Abbruch . — Le! sto »9»b«be »
' Mitfllirber des SC. cieflfried 09) : fi. Plume ( 140- 260 Pfd. . W. Bau , 146. 230
Pfund , M. Paul 130- 240 Pfd. , ä Busse 123- 230 Pfd. . A. Steinbor 106. 190 Pfd. .
Mossnick 110. 170 Pfd. , M. Rubel 126- 200 Pfd . — Rinaen : Svondan ( Kraft -
fvortnerein Soondau ) eenen Berlin ( SC. Sieofrieb 09) um die ltreiomeisieo »
sckmft des Arbeirer - Atbleten . Bundes . IV. Kreis . 1. Isli ««nflen >icht : Sornowski —
Nubner . 2. Bontonioe wicht ' Menoss —Brandcnbur «. 3. gederflewicht : Weiss —
Schulze . 4. Leichtflewicht : Stolpe —Villi Busse . 5, Leicht - Mittelarwicht : Rast —
Paul Busse . 6. Echwer - Mittelacwicht : Wulkow —Villi Paul . 7. Echwerflewicht :
lZalbe — Bobm. 1. Gonfl : 1. Sieper Kubner nach 10 Sek. !. : Siefler Kienalt
nach 3,46 Min . 3. : Unentschieden . 4. : Siefler Willi Busse noch 4,66 Min .
5. : Unentschieden . 6. : Sieaer Willi Paul nach 6,17 Min . 7. : Eieflttr Bodm
nach 9,36 Min . 2. Sana : 1. : Ciefler Earnowski nach 6,45 Min . 2. : Sieaer
Brandenbura nach ILO Min . 3. : Sieaer Weiss nach 3,07 Min . 4. : Sieaer
W. Busse nach 2,36 Min . 5. ; Unentschieden . 6,: Siefler W. Paul nach
6. 30 Min . 7. : Eieqer Böhm noch 36 Set Punktwertunfl : 19 : t für
SC. Sitflfried 09. _

Jm - ZiksU ' Smnpsabsnd „ Johanniskhol * .
Di « Jiu - Jitsu . vgg . » Johannisthak * hatte auf

ihrem Kampfabend am 2. Feiertag ein übervolle « Haus . Im
Mannschaftskampf im Jiu - J ' tlu zwischen . Johannisthal * und » Nord -
Ost III * konnte die junge Zweigabteilung die Stamm - Mannschoft
mit 7 : S Punkten schlagen Drei Begegnungen verliefen unent -
schieden , nämlich im Fliegengewicht zwischen Jokiel ( Ioh . ) und
Schumacher ( NO. ) i im Leichtgewicht zwischen Dobroschelski ( Iah . )
und Rechenbach ( NO. ) , sowie im Mittelgewicht zwischen Priebe
( NO. ) und Schellhase ( Ioh . ) . Im Bantamgewicht kennte Günther
( Ioh . ) nach 6 : 19 Minuten über Kortmann ( NO. ) durch Armdreher
triumphieren , ebenso überraschenderweise im Federgewicht P i » s k e
( Ioh . ) in 2 : 29 Minuten über Finniuger ( NO. ) durch Kopfschere .
Einzig und allein Redlich ( NO. ) erzieUe sür die 3. Stamm - Mann -
schaft über Rüger ( Ioh . ) in 2 Minuten durch Armhebel einen Erfolg .
In den übrigen Kämpfen trennten sich im Halbschwergewicht Busse
( NO. ) und Bartel ( Abteilung Weißensee ) noch 15 Minuten unent¬
schieden . Das Treffen war

'
von sämtlichen Begegnungen das be -

wegteste und an interesianten Momenten am reichsten . Im Mittel -
gewicht warf Z e p k e ( Ioh . , nach 2 : 19 Minuten Fendrich ( NO. )
durch Halsschere . Die Kämpfe waren sämtlich auf 3 Runden zu
5 Minuten angesetzt . Zur Einleitung zeigten die Techniker Wolf

« nd gthneuwmi {bette AbteCnng . NO. ) «kne exatte Borflchrmig
von Jiu - Jitsu als Selbstwehr .

Berliner Arbeiter - Schachkwb . Am Sonntag , den 29. Dezember ,
fand in Lichtenrade ein Monnschaftswettkampf des 12. Bezirks gegen
den 13. Bezirk statt , der an 19 Breitem ausgetragen wurde , bresul -
tat : S : 5. Die Abteilung Lichtenrade spielt jeden Donnerstag bei

Bartel , Kaiser - Wilhelm - Str . 19 : Abteilung Tempelhof - Mariendorf
jeden Dienstag bei Henninge Manteuffelstraße , Ecke Friedrich Wil -

helm - Straße ; Abteilung Steglitz - Friedenau jeden Dienstag bei

Richter , Feldstr . 8; Abteilung Lichterjelde - Lankwig jeden Dienstag
bei Kattum , Bäkestr . 7. In allen Abteilungen kostenloser Unterricht
für Anfänger .

Eia lulerfrakfioneller Sportausschuß beim Reichstag . Der Prä -
stdent des Reichsausschusies für Leibesübungen , Staatssekretär a. D.

Lewald , hat beim Reichstag die Schaffung eines interfroktio -
nellen Ausschusses für die Förderung von Lei b e s-

Übungen angeregt . Die soziaidemekralische Reichstags -
fraktion hat daraufhin dem Präsidenten des Reichstages mitgeteilt ,
daß sie der Einsetzung eines solchen Ausichusies zustimme und

als ihren Vertreter den Abgeordneten Schreck benenne . Sie hat

diese Zustimmung aber von der Bedingung abhängig gemacht , daß ,

falls Herr Dr . Lewald als Vertreter des Deutschen Reichsausschusses
für Leibesübungen zu diesen Sitzungen hinzugezogen werde , als

Vertreter der . Zentralkommission sür Arbeitersport und Körper -

pflege ' der Generalsekretär Fritz W i l d u n g ebenjalls gieichberech -

tigter Vertreter sein müsse .

französische fuhbaver w Köln .

Unter Führung des sozialistischen Abgeordneten Auray , des

Bürgermeisters der Pariser Borortgemeinde Pyntin , weilte am

ersten Weihnachtsfeiertag eine französische Fußball mann -

schaft des Seinebezirk « in Köln , um zum erftennia ! wieder im

friedlichen Wettbewerb mit den deutschen Sportgenossen die Kräfte

zu messen . Di « französischen Sportfreunde fanden m 5iöin einen

ungemein herzlichen Empsang , viele Tausende jubelten

ihnen bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof zu. Auch die von den

Kölner Arbeitersportlem veranstaltete osfizielle Begrüßungsfeier

trug überaus herzlichen Charakter . Der Sportkamps , den die Fron -

zosen die seil 3 Iahren die französische Meisterschaft verteidigen .

gegen den westdeutschen Fußballmeister der Arbcitersportler aus -

trugen , endete mit einem Erfolg von 7 : 3 für die deutsche Mann -

schuft - _

Shck Cnurldfeft »rnfiau - Bri *, MnfiRor »«. ffitttofl , 1. Iflnmrr . ffomilien -
tmrti « mit Musik. Abfahrt 1 Uhr Bahnhof NruISllu . Sfrtebridishaccn - 3v. - hn»-
bcrf - OTühVe, Restaurant Rabnshorsrr WolbfckilSssckien. Semütliihcs Beisammen -
sein . Tan », greunb « bes Musskkorvs finb herzlichs ! «inflclaben .

Frese Sehwimmer Shatlottcnhnia 04, Gruppe Charlattenhuiq Sonnlaa ,
3. gflnuar . nachm. 3 Uhr, Denrralversammluna b«t Gruppe Charlvttenbura bei
Eerlifl . Kirch . Gcke Grllnssrasse . Wer ( eine Beiträae nicht bis » um 31. Sc -
»embet entrichtet bat . bat kein Stimmrecht . Ohne Mitaliebsbud ) kein gutrltt .

KÜNMÜM ! !
9hr lckelicb j

VaidLdSiZlle
8 �' Nk-

ver delrelte
Dca « v ! 6 > » tte
3: innü sieimeü

Morgen 8 Uhr

Judith

Staats - Theater
Operaliau *

?>/, : La Travlata
Opernhaus

am KSnisaplatz
b' /s Die Meister -

slnger
Schauspielhaus

8 Uhr ; Peer Gynl
Schiller - Theater
8 U. ; Kapitän llrass -

bounds ISebehrunfl

Cbarlottenhurg
7 % Uhr ;

Carmen
Abonn . - Turnus II.

Doiitsöiss ' Mer
7 Uhr :

Zum ersten Male
Das Uültiäien
v. ßetiäronn

von Kleist
Recie ;

Eugen Klopfer

Geschlossen
wegen Vorbereitung

zu

lyslstrata

Lessing - Th.
Heute 8 Uhr

Kail XII.
von Strlndberg

Regie ; Härtung
Slhester-Fitalar

Malermas
Musik v. H Hirsch

Kleines TU.
8 Uhr ;

Figaranten
von Birabeau

Regie : Geyer
OlSssner , Salfner

Trlanon - T&.
8 Uhr:

A » laviri
v. Diet/enschrrndi
Re ' ie: Goldberc

CroScs
Seh &usitielbaas

R
r

TÄGLICH
Die

Süvester -

vorsteltuug
becinnt ?>/ , Ubr

Preise nidit Ekhfiht.

IL Rm « t . :
Parkett t « 4. —.
Logen

Jeden Sonmog |
nachm . 5 Öhr :
vi » jtnz » V»r -

eteliang
xa halben Preisen

SSivcsäer
Nach der Vor¬

stellung

Gr . Bali
in all . Räumen

des Theaters

Central ■Theater

uhr SerTremdc
Berliner Tneater

'u','; lessaliflßtte
Musik v . W. Bromme I

jlesifcnz - Tb.
8 Uhr :

Die Durdigängerin
Lustsn . v. L Fulda

in äer Meisen Mtohalle
am Kalserdanun

sllmaMs
in | 30 j Teilen

darunter
Dlrefctaren eeDrOder l

mit uiren Frelheltsdrcssuren
Direktor cor ! Cossmy

raii seinen Raubtlergruppen
Direktor Carl BelnMll

mit seinen Schulpferden
ErtB Jan nannfsen

Mi! seinem Wunder . Omlrtroa "

Mar Ms zum 10 - Januar .
8 Uiw abeans . - « leine Preise .

M. 0 70 bis M. 6. —.
Vorverkant : Alle Weriheimkassen und
Neue Automobilhalle (Tel. Westend 6768)
Jeden Mittwoch u. Sonnabend nehm . 4 Uhr :

lUeseRffetimafttsjiroörainni
zu halben Preisen ; auäerdcm hat Jeder

Erwachsene ein Kind iret ,

Die Komödie
RnffSiJtendanjra 207

8 Uhr

von Galsvorthy
Regle : M, Reinhardt

Deatsetaes
KBnstl . - Theater

Tägl . 8 Uhr
Dlaghllew * »

russisches Ballett

Ttt-Xirfflistenilaiiiiii
Tägl . 8 Uhr
Regon

TiLLSAitlbaMidanni
Tägl 8 Uhr :

Dir trOUidie Weiaberg

Lustspielhaus
figl . 8 Uhr

Der bim Togcl
Vallner - Tbeeter

Täglich 8 Uhr :

Kolportage

Waltialla -TaeaiDr
äclakiasaeg m Rounth. T«

Tägl . 8 Uhr :

Die Kobianks
Mittwoch

nachmittaa 4 Uhr

Rotkäppchen

Mosol-Iiieater
Tägl. 8 Uhr

die gr Revueposse

Mono
Nanelie

8 Uhr

Inlenuti .

VaiieM

teiLf
Fnedncnstr 218.

UnItrgn. iAhl. tetulnf :
Der neue

Uditspl-PalBst
aeröroÄ . triOiß

wm
persönlich

mit ihrem Schul¬
pferd „Nestor "

und im Film :
DleZirkus -
orinsessin

una das
Vanetöprogra�iir
Tätlich 3 VorstcK

7 n 9 Uhr
{lain« Prelisf. 3 f.

| |VorY2ri(äfly r. It —I Ubr

Mittwoch 3l/i Uhr
Kleine Preise

Schneewiitcben

Tbalia - Th.
8 Uhr :

Annemarie
Wiederauftreten
Lotte Neumann

Mittwoch 3>/ , Uhr
Kleine Preise

Hänsel n Grete )

Theater in der
Kommandantenst

8 Uhr :

üie blondJädels

Mittwoch 3' / « Uhr
Kleine Preise

Rotkäppchen

earoowskj - EihntD
HomugriuzJtr .

8 Uhr

OieomHemD
Donnerstag ! Uhr

Zum l. Male -
Enten in * wsu
er sn « matnen

DieTnuone
8 Uhr :

Die lote Tante

Tb. a. I!oil8oSor!pl
Tägl Uhr

Die osäzteue
Frau

Operette von
Robert Winterberg

flose - Tbeater
8" , Uhr wenn der

Flieder DIUIU

circa »
BUSCfl
Täglich 7' / . Uhr :

exotische Tiersdiao
Da Imtije Cin-Piojr.

Kor Dodi kerze Zeit:
Der Graf von
Monte Christo

KomdilieikliAns
8 Uhr :

Dir dieiiehnti Stuhl

Inlerieren
bringt ERPOLQi

BcidisftaUen « Iliealer
AlTabendUch 8 Uhr

Sonntas nachm . 3 Uhr ;

Stettiner Sänger
Am 31. 12. : OroDes Syl¬
vester - Ulk - Programm !
Am 1. 1. 26; Nachmittag -

Vorstellung !
Nachm . : Halbe Preise , volles Abend -

Programm !

Dönfiofi-BrEtrim. erüIk-VoSte . U' i
ranz ! Grolles Falkner - Orchester !

Die ganze Nacht !

ierlfnerillh - TrlO
Neukölln . böF Lahnstr - Tä/Vbl

eaeR . isis > Berlin c • Königstrasse • spandauerstrasse

Der Inventur wegen
bleibt das Kaufhaus Mittwoch , 30 . Dezember

geschlossen
*

Der Inventur - Ausverkauf
begannt Sei td , « Ben a . Jenwen

SsiaesTücaleramZoo

Abda . ' /j8

Gsiiio Thielsdisr
In

Oer wahre Jaioli

ffTirtatt . . . 1—2Bk
{PntTart. 3 —4K.

sioRtotar - fail . SU.

nachm . n. nichts
« M: WI :

Abschieds - Oast -
lel d berühmt
eger - Revue -

Truppe

Kitt
Orchester :

Sam Wtodlng
KOnic djazzband .

45 9 nur
Mitwirk . » Tage !

Vorverkauf tägl . vorm . lOV, —12 Uhr

Q as t s p iel

Otto Reutter
im Rahmen des

groften Dezenmer - Spleipians
Rauchen geatattet " HWU

Sprech '
Maschinen
Kofferapparate M. 16 . —.

Durch Erwerb zweier Konkure- Sprecta -
raaschinen - I . äger mit 100000 Sprechm »-
SChtaeiileUen sind wir in der Lage, 5000
Sprcchmaschtncn zu noch nie dagewesenen
Preisen herruslellen und »»zubieten .
Riesenauswahl in den besten Tanz- ual
Koneertapparaten neuester Konstruktion
ohne Nebengeräusche in allen Holzarten .

Besichtigung ohne

Kaufzwang erbeten

Platten wieder billiger

doppelseitig neu M. 1 . 90 .

Mlmzstraßs 18
• Udit TUczaunderislata

ISSoiDisüie
\Hii* Oper H' ! *

Dir . : James IQelB

iGrößteRevuel
der Welt

FonÄ

Mms
| Parkett 6 . — M. j

Proiso 2- — bis 12 . — M.
( Logen 16 — M. )

1 Vorverkauf ununterbr geöffne ; I

Kottbasf r Str . 6 — Tbl. MpL 16077
TBeL 8 Uhr , such Sonnta « nachm

3 Uh» (su Dalben Preisen )
Welhnachtfl - Splelplan !

> IktI ßi/js /
Voller Eislanffielrlel )

ab tu Uhr morsen #
4 Uhr nachmittags :

Entsdieidang Berliner
Hanitlaalmcisterstimllcn

9 Uhr
Me sensflltonelie

Hilda - Bficherl - Trappe
10,30 Uhr ;

EISBALIETT

8 u. mealer i. d.
LiUzow $ t . l12

Morkos MM
Berliner VoIksstUck
nit Gesang u. Tanz
Viittw. nachm 4 U.

Dornröstfien

Tiieat . d. WesleQi
D« in ! : Otcrtttabiu

Tägl . 8 Uhr :

8 » Liebe
Op-rclte von Gibtrt

Sitze szboa
ob I Mark

Th. in d. Klosterstr
i Uhr : Schwebende

Jungfrau

Siitatzirali . { Uhr
Sonna d. ,2 und
Sonntag , 3 Jan. :

Marceil

SALZER
Populäre Preise
Z, 2, 1 Mk. mit
Steuer Boie &
Bock , Wertheim
a durch Teieph .

Lichter ! 3596

Kerrnfeid
im Intim . Th 8 Uhr

Ei» neuei H micld

Familie SteaS
Milieu - Komödie

aus Berlin W i 3 Akt.

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr :
Die tolle Posse

listeihM
Oer Gipfel des Huir. cn!
u. das neu « Progr .
Philharmonie

8 Uhr :

MMN -
Beelta - K
d. Phllharmon Dreh .
Ding. : Prel. Jsliis Fräztr

I . SW. -Bzjit . !!»! e-P«r-
»mtl . I. SInit' dIt-UeliOTti.

VllUiWMM
lebet Art

lletert pre >s w ert
Paal Golletz ,
vormals ütberi "«jr .
Mariannenstr . 3.

1Amt lllloriapl . 10303

Auf Teilzahlung
Möbel

elnz. SöiiäBkB. BeMbd osw.

komplettB Zimi�eiondilDDseg
zu billigsten KassapteUcn .

Kiesenauswahl .

«"l "' Julius Apelt
Wein Name bürgt für gute Arven

BM SO . flilalbBrtiliä &B 6.

��SIlveslersdiencÄ ?
Msschere Stile burck!

Reichel » echte
Rslhma »Iroplen ,
berühmt durch ihrr
Birktinfl . M. 2. 50. In
Drogerien nnb Apo-
Idelen erhält !. , ieboch
echt nur mit gtrma
vlia Reichel , e», !i» t )
SG , EtseubaH »Itz,4

e 3u P: �B�er-
ünterjag . ichreienb . 60 Pf ,

»prtgmänner 26 P>, Gprtgbtume od Pf ,
«nallptägck en, inallen tOOmal. Dgd. Tb Pf .
«prigfoba : 1�0 M. . Funkturm , Blitz .
ontenue . Giesble ! PI, WW' �von 30 Pf . an.

) P: . an. Kon-
figl . Kivsettpapier ,
hetji

Fenerwerf , Knallerbsen .

Knallbonbons Dgb, von 30 P. . on. Kon-
jekt mn Seife , Sen » M
vUefenbombe mit 60 Scherzen 1 all , ( Raten .
forte 20 Pi. , erruertnerf , Knallerbsen ,
Mlltzen , Koniettt . Popierich ' . angen , Ra -

Vouartlfel , viele Neuheiten ! Ailligike Quelle jllr Hänbter !
A. Maas de Co. . Martgraleuitr , 1. on ber . Lmdenstr . Gegz. 1896.

«ecutm 9 - 7 llhe . DbnHoft : 2672.
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